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S e Ü THEOLOGISCHE REVUE
In Verbindung mit der katholisch-theologischen Fakultät ünsterund unier Mitwirkung vieler anderer Gelehrten herausgegeben VonProfifessor Dr Franz Diekamp und Proiessor Dr. Arnold StrukerJährlich ummern Aschendoriische Verlagsbuchhandlung, Münster in Westfalen Preis 8,— RMAnzeigen 25 Pig. die AÄmal SCcSp mm-Zeile Tels der Beilagen aut Istie

Nr. 1-92 1940 39, Jahrgang
Zur Mariologie:

Goossens, De
5 Die ellung Jesu E RETD in T WD PE  6en religiösen ‚Hellpach, Übersicht der Religionspsycho-CooOperatione imımnediata Urkunden se1ines Volkes Schmi logie Siegmu[Matris Redemptoris ad redemptionem ob-

lectıvam.
Schweizer, Ego eiım]

Christentum als Neuheitserlebnis
(Vogels) 1heologia naturalis (Kiessler).
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FE VEES e d
Zur ‚Mariol<;gie Distinktionen AQus der Welt geschafft werden. Bis wel-

Goossens, Werner, Mag., in Seminarıo Gandavens:
chen Komplikationen Man siıch versteigt, ze'gt 7 A die VvVondem nıederländischen 1 heologen T’ummers vorgeschla-Professor, De cooperatione mmediaitia Matris Redemp-toris ad redemptionem obiectivam. Quaestionis CONLIO:
gehe Lösung, wonach Christus tür semne Mutter nıcht die

merıtorıja der Heiligung ware, sondern die Auversae perpensatıo. Parisis, Desclee, De TOUWEer et S50C., 9030 finalıs.(167 6°)
Als positive Argumente für dıe Ccue Lehre werden in ıerDer durch seıne Forschungen über die alteste E.ucharnistie- Artiıkeln geprüft die Aussprüche der etzten Päpste, die Schrift-lehre auch In Deutschland bestens bekannte Verfasser baetet un: I raditionslehre und die theologischen Gründe. Was diein dem vorliegenden leinen Buch INne ebenso gründliche WIeE papstlıchen Kundgebungen betrifft, führt ıne denkJare Kritik der euen Lehre vVon Marıa als Mıterlöserin. / usammenhang berücksichtigende FExegese dem Eirgebnis, ‚daßIn der Formulierung des I hemas ist der Begrıff der Mıt- die etzten römischen Päpste nıcht bloß nıcht klar, sondern über-haupt nıcht ıne unmittelbare Mitwirkung Marıas ZUr objektivenerlösung als Gegenstand dieser Lehre scharf abgegrenzt.ıs andelt sıch nıcht die von jeher anerkannte mıttelbare Erlösung behauptet haben, daß 1Im Gegenteıil einıge von ihnen.namlıch Pius und Lieo AI eıne solche soteriologische Ver-Miterlösung, die Maria zukommt, weıl SIE als Mutter Christi mittlung nıcht undeutlich ausschließen, und ‚War gerade Im L u-der Welt den Eirlöser geschenkt hat, auch nıcht S ıhre sammenhang der Auslassungen, die Von den ] heologen ZUr StützeMıtwirkung bei der subjektiven Erlösung oder bei der Zu- ihrer These in der Rege!l angerufen werden“ 82) Doch selbst,wendung der Eirlösungsgnade, vielmehr eiıne direkte Mit- deren Deutung rıchtig d  ware, würde damit och nıchts überwirkung dem objektiven Genugtuungswerk ihres Sohnes. die dogmatische Währung solcher Auslassungen ausgemacht se1n.In eıner kurzen Übersicht über den Stand der Frage stellt Die In Betracht kommenden Dokumente sınd fast durchweg para-fest, daß In den schon unzählıgen ıhr gewıdmeten netischer Art, und die Päpste haben sicher niıcht dıe Absiıicht

Büchern und tikeln die weıtaus meılsten utoren sıch für gehabt, mıit den der Motivation dienenden Sätzen ber die WürdeMarıas sozusagen nebenher eıne dogmatische Entscheidung In einerdie Neue Lehre einsetzen. Hervorgehoben werden unter die-
SC besonders Bıttremieux, Lebon, Friethoff,

zunächst och Sar nıcht aktuellen und spater stark umstrıttenendogmatischen Frage geben 835 E Als rıDeneffe, Schüth, Dillenschneider. Auf der ment spielt Gen 3,15 die Hauptrolle. T atsächlich ıst ach demandern Seite haben aber auch sehr namhafte T’heo'ogen Literalsinn ‚‚das Weib“ n1cht Marıa, sondern Eva ber uchscharfen Wiıderspruch erhoben, darunter die drei Professoren die typische Anwendung auf Mar  1a wırd weder von der Schriftder Gregoriana Bıllot, de la Taılle un!: Lennerz, och Von der Tradition bezeugt.Väter‘“
Die „einmütige Auffassung derin Deutschland Bartmann, der allerdings spater se1n von dem marıologischen Gehalt des „Protoevangeliums“Urteil wesentlich gemildert, obschon nıcht Zurückgenommen hat Drevniak In einer nüchternen und gründlichen Eiinzelunter-

hat, und Ude suchung endgültig als Ilusion erwıesen. Doch uch dıe Berech-
Bei der Krritik der uen Auffassung geht der Verfasser tigung der Deutung auf Mar  1a eiınma] zugegeben., wurde auchdaraus eın Schluß auf TE unmıttelbare Mıtwirkung beim - objek-VOor, daß er Zuerst die hr entgegenstehenden Schwierig- tıven KErlösungswerk 0Ch keinesfalls gerechtfertigt seın. Nicht miınderkeıten würdigt und sodann die für s]1e vorgebrachten Gründe. hınfällig ist die Berufung auf Lk 1‚ und pok OIn erster Beziehung ergaben siıch unlösliıche Schwierigkeiten daß Ende seiner Würdigung als Ergebnis hne Bedenkeneinmal AUus der Lehre der Schrift über Christus als den ein- feststellen darf nvalıda itaque sunt ‚Aargumenta Scriptura‘zıgen Mittler (Apg 4, und bes. 1 ım Z und sodann 03) Nicht besser steht mıt dem dı N Sbeweis, der gewöhnlich als dıie Hauptstütze der '1 heseZAUS der Tatsache, daß Marıa selbst den Lirlösten gehörtund deswegen nıcht Mitursache der Erlösung seın kann. hingestellt wird. T’rotz der Unsumme der VO:  } überallher ZuUusam-

meNgeiragenen Z eugnisse wird Inan den F orderungen, dıe nach denPrincıpium meriıt]ı NN cadıt sub merıto. Diese klaren, sch'ich-
ten Wahrheiten können durch keine noch 5 ausgeklügelten

Grundsätzen eıner gesunden Theologie der Begriff der Traditionın sıch schließt, in keiner eise gerecht. Z um weıtaus größten

€
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Teıil besagen dıe Texte nıcht, Wäas AUS iıhnen herausliest, und gestellt werden, behandelt und dabei ine gewIisse Krıtikdas wenıge, übrigbleibt, reicht ZuUur Feststellung eines COMN-

moralıter unanım!ıs nıcht 1mM entferntesten us. Die Patristik
den extremsten Behauptungen walten äbßt Da auch die
einschlägıge Literatur, wenn auch nıcht vollständig, so dochscheidet als Zeugın überhaupt AQUS, da s1ie ber die Lehre nıcht 1Im wesentlichen herangezogen hat, wiırd jeder, der sıch überhinausgeht, da: Marıa durch freiwillige Übernahme der Mutter-

echaft mittelbar der Erlösung mitgewirkt hat uch die Zeug- dıe NeUeTeEe Mariologie orıentieren wiall, In seinem Buch einen
uten W egweıser findennısse des Mıttelalters (mit Finschluß derer VO:  } Albertus Magnus)

S1N! sehr zweifelhaft, und Von der neucIen eıt gesteht Biıttremieux Etwas anderes aber ist die grundsätzliche Frage nach
selber, daß die 1 heologie ‚vielleicht unier dem stillen Einfluß dem Wahrheitsgehalt selıner Aufstellungen. eın wichtigstes
des Protestantismus und Jansenismus” von der (angeblichen) Lehre Anlıegen ist sicherlich die Verteidigung der These, daß
des Albertus abgegangen sel und ihr Yrst In unsern Tagen wıeder Marıa Miterlöserin 1M CNSECEICN Sınne ist, un! hıer trıfft AQuUuU$S-
eue Beachtung schenke 30) Als +h | C  dr Be nahmslos all das A Was Goossens die neue Lehre
gründung der I heorie dient In erstier Linie das „Princıpıum überzeugend vorgebracht hat Mag mMan noch sovıe] Müheconsorhi Seu assoclation1s , die ständige innıgste Verbindung
Marıas miıt Christus dem Lirlöser, sodann der einzıgartıge Wert auf ıhren systematıschen un inhaltlichen Ausbau verwenden,

sie ıst un bleiht ine uftige Konstruktion ohne tragfählgesdes Verdienstes und der Genugtuung Marias, 1hr Mitleiden und
Miıtopfern mıit ihrem Sohn auf Golgatha. Es 1st dem erf£. eın Fundament. Das In dem Buch immer wıieder geltend g-
leichtes, die Haltlosigkeit solcher „Prinzipien‘“ darzutun und machte Axıom VOI der assocıatıo Marıae ad ODUS redemp-
zeigen, daß uch Aaus dem ınnıgsten Verhältnis zwischen Mar1a t10N1s hat In den Glaubensquellen keinen alt In bezug
und Chrıstus sich nıchts für ihre ırekte Mitbetätigung dem auf die Schrift gıbt selber rÄ daß Gen 3,15 keine
objektiven Erlösungswerk erschließen laßt, daß Christus vielmehr direkte Beweiskraft habe ber auch AuUs Lk 1: äßt siıch
1mMm Gegenteil in bezug auf die Ausübung seınes messjanischen beim besten W illen berechtigterweise nichts herausholen. Ess
AÄmts eınen klaren Strich zwischen SlCh und seiner Mutter geZOgEN ıst ine durch nıchts begründete kntragung in den schlichtenhat. Das Schlußurteil ist mgemäß strikt ablehnend: .„Die Ver- evangelıschen Text, wenn In dem „r 1at mih; secundum
tretier der :} hese vermogen nıcht NUT nıcht die ihr entgegenstehenden verbum tuum ausgesprochen findet, daß Marıa miıt dergewichtigen Schwierigkeiten lösen, sondern haben auch, wWäas

schwerwiegender IST, eın gültiges Ärgument vorgebracht Mutterschaft zugleich die „M1SS10 “ erhalten un!: ewußt
Quare, salvo utique iudicio Eicclesia, 1aAm licet oportet thesim übernommen hätte, 131 dem Errlösungswerk iıhres Sohnes mıt-
de Cooperatione immediata Marıae ad redemptionem objectıyam zuwirken. Die fehlende Beweiskraft kann auch nıcht durch
simpliciter negare “ 58) die Berufung auf die Tradıtion ausgeglichen werden, sehr

DDer Verfasser, Aus dessen Zeilen überall ine aufrich- diese als der W understah betrachtet wird, mıt dem Man

tige marianısche F römmigkeit spricht, hat sich mıt seiner W asser AUuUs dem Felsen schlagen un! AUuUs unzuläng'!ıchen
ruhigen Untersuchung eın wirkliches Verdienst erworben. Schrift- un: Kongruenzgründen Glaubensgewißheit schöpfen
Gegenüber einer Bewegung, deren Betriebsamkeit un: wach- könne (vgl Z.. 283) Denn, wıe Cioossens gezeıgt hat.

kann d1e angebliche . I'radition“, WeNnn der sonst von dersender Lkunfluß iIm umgekehrten Verhältnis ZUuUr Stärke ıhrer
dogmatischen Fundierung steht, ist notwendig un! 1nNne I heologie geforderte Maßstabh angelegt wird, weder inha!t-

ıch noch ormell als wirkliche Iradition angesehen werden.Forderung des theologischen Gewissens, ın die Unzuläng-
ichkeit hrer Methode und die Unhaltbarkeit ihrer Aufstel- Das ständige Mißverhältnis zwischen den unzureichenden

Argumenten und dem Wahrheitsanspruch der daraus g.-lungen gründlıch hineinzuleuchten. CGioossens hat das mıt
Hıntansetzung aller Rücksichten der Opportunität zZzOgenen Schlüsse macht das Durcharbeiten der uen Mario-

logıen dem, der klares methodisches Denken gewöhnt ıst.Dafür ‚gebührt ihm ank Es ware Nur wünschen, daß
auch andere ] heologen nach seinem Beispiel aus ıhrem unerfreulıch, Ja fast eıner ual

Auf Einzelnes einzugehen, würde weıt führen Nur ZzweıSchweigen herausträten.
Beispiele se]len vermerkt, weıl sıe typisch SIN! für die von den
©NeUECTEN Mariologen beliehbte Übersteigerung der bisherigen Auf-Merkeilbach, Benedictus Henricus, P’ ologia. 1 rac- fassungen und zugleich für die Qualität der NEU gestellten Fragen.de beatissıma virgıne Marıa matre Dei Deum inter

homines mediatrice. Parısius, Desclee, De TOUWEer et In der Lehre Von der Gnadenfülle Marıas wird, nachdem schonSoc., In Z weıl Artikeln mıt mindestens sieben T hesen dargelegt worden939 (424 8°9°) Fres. 45 ist, da! Marıa alle Eingel und Heiligen e CGinade überragt habe,Der Verfasser stellt sıch in dem orwort als Miıtglied in eınem drıtten Artikel och eıgens die Frage behandelt, ob
der Kommission VOI, dle 1921 Von Kardınal ercier ein- Marıa ıne größere Ginade gehabt habe uch als alle Engel und

Heiligen „collective sumpti1 , und als „doctrina cCcommunıs CeMN-gesetzt worden Wal, ( die Frage der Definierbarkeit der
tıorum theologorum ” bejaht SS82) Die Lehre, heißtallgemeinen Gnadenvermittlung Marıas untersuchen, und dann ZU Schluß, entspreche durchaus der ;,Sanäa philosophia”ebenso als Miıtglied der VO Apost. Nuntıus In Be!gien 7R UDenn wenn uch die CGinade als Qualität keine Summierung \dem gleichen /weck gebildeten päpstlichen Kommissıon. Er lasse, musse doch Marias CGinade schon deswegen, weıl s]1e

darf also als Autorıtät auf dem Gebiet der nNneUerenN Marıo- größer sel als die Gnade des nächsthöchsten Heiligen, notwendig
logıe gelten. eın Werk 111 eın Lehrbuch für dıe Studie- uch größer se1In als die CGinade aller Auserwählten

Die „Sanda philosophia ” könnte allerdings die bescheidene Fragerenden seln, aber auch zugleich dem Klerus iıne Norm für
d1e Predigten bieten, ıh befähigen, „die wahre un aufwerfen, wWwWas unter diesen Umständen der dritte Artikel

mıt seinen 1 hesen und AÄrgumenten neben den beiden erstengesunde, sıcher oder solid begründete un mit guten Grün-
Artikeln och für eiıne Existenzberechtigung habe. Das andereden gestutzte Lehre unterscheiden von rTrommMmen Meinun-

zecn mıt abıler Grundlage, VO'  » bloßen Möglichkeiten ohne Beispiel etrifft dıe allgemeine Gnadenvermittlung Marıas. H1er
scheinen selber Bedenken kommen, ob der Vvon ıhm VOI-

irgendwelche Woahrscheihnlichkeit oder auch von schwachen Tetene Satz: „keine Gnade hne Maria absolute Geltung be-
Gründen“ wird diesem el insoweıt gerecht, als anspruchen könnte. Jedenfalls ;„Wagt nicht behaupten”, daß
In klarer, übersichtlicher Form, vielfach allerdings In .  ermMu- CGott uch nıcht „ausnahmsweise der ganz selten““ hne xhre

Vermittlung Ine CGinade spenden könnte 375) Hier sieht man.dender Breıte, alle Fragen, die In der heutigen Marıologıe
%
j
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WIEe ein yesundes Prinzip 1ode gerıtten WIT: W:  ‚0I  are nıcht
wahrlich besser, be1 dem von jeher hochgehaltenen Glauben

schrıft 360—363; 936, berichtet wurde.
Nachdem in den beıden ersten Teıilen das alttestamentlichedıe unbegrenzte Macht der Fürbitte Marıas, WI1e ıIn dem Verständhnis vVvon „„Got un Volk“, soOwle von „„‚Gott und.„Memorare ” selnen klassischen Ausdruck gefunden hat, stehen

bleiben, als 51ch einer solch unerträglichen Ideologie Welt“® behandelt worden WAarl, wiırd nun .„‚Got: und Mensch“
versteigen und m1t menschlichem F ürwitz e1n Gesetz für Gottes in der Sıcht des Alten 1 estamentes dargestellt, und das
Handeln zu * konstruileren? Die T'heologie sollte nıcht VEISESSECN, kann in diesem /usammenhang natürlich 1U heißen: ‚„„Gott
daß uch tür s]ı1e .gegenüber dem Heiligen 1ne Pflicht der und der F,.ınzelmensch, praktıisch gesprochen: zunächst:
Diskretion 21bt. das F.inzelmitglied des Bundesvolkes.

weiıst selber auf cdas schöne Wort Bonaventuras hin Das g1ibt dem Verfasser Gelegenheit, siıch gleich eingangs mıt088 ent. A, a 3) „Sufficiunt Vırgmi alıae der ımmer och weıt verbreiteten Auffassung auseınanderzusetzen.dignitates, QUuas S1D Fiılius COMMUNICAVI et dediıt, et als kenne das Ite 1 estament keinen Individualismus, sondern
deo ‚918}  — oportet OVOS honores confingere ad honorem Vır- jenen Kollektivismus, den das Verhältnis des Einzelnen

Jahwe gleichgültig ist, weıl NUuUr die (Gemeinschaft relig1ös bedeut-21n1s, QUa«C 1Nnon indıget nOSIro mendacı1o, UQUa«e tantum plena
s ist.est verıtate‘ Vermutlich aber würde der seraphısche Lehrer Demgegenüber wırd treffend ausgeführt, daß das Ite

miıt diesem Urteil auch nıcht halt machen VOoOr den ‚NCUCH
1 estament reilich den Individualismus nıcht kennt, wenn man
diesen taht als ‚„‚das AQUuUs dem idealistischen PersönlichkeitsidealEhren‘ die die „plenior et magıs evoluta marıjologia ” erwachsene Streben, eine Seelenhaltung, die unter Absehen Von

unNnserIel ]J age fu1 die (iottesmutter ausgedacht hat jeder kollektiven Bindung, sel durch Volk, sel durch ult-
Breslau:. Poschmann. gemeınnschaft, ıhr Dasein behauptet, als alleinige Norm echter

Gottesbeziehung hinzustellen“‘ 1) Wohl ber und das
wırd 1MmM folgenden sehr schön ausgeführt wel| das Ite Testa-Bornemann, Dr Fritz, SN Die Urkultur in der ment nıcht bloß von einer wahren Indıyvidualität, von der

kulturhistorischen Ethnologie. Eine grundsätzliche Studie. „auch innerhalb kollektiver Bindungen möglichen Lebendigkeit des|St. Gabrieler Studien. Hrsg. von der philos.-theol. Hauslehr-
anstalt Gabriel, V1.] Mödling bei Wien, Verlag der Mis-

persönlichen Gottesverhältnisses‘“ (a Q, O.) sondern hat diese
sSOgar durch die Eigenart seıner Gottesauffassung geradezu beorün-sionscruckereı St. Gabriel, 938 48 8°9) det 4 ft  — Im tolgenden Paragraphen werden
ann Gottesfurcht, Glaube und Liebe als Grundformen der Der-Rıngt siıch schon jede entstehende Wissenschaft mühsam AA — E —— * 75 MS 'V P N '3 sönlichen Gottesbeziehung geschildert und dem Verhältnis Gott,ihren eigenen Methoden durch, beweıst S1IE hre 1_ebens-

kraft gerade dadurch, daß S1Ie fertig bringt, hre Arbeits- wıe sich in der nachexilischen eıt gestaltet hat, eıne elvene
welısen immer mehr verfeinern un dem erforschenden Darstellung gewidmet. Hıier wird 19  x „„Cdıe unıversale Be-

deutung der Furcht ın allen Relig’onen“ richtig herauseestellt undObjekt gENAaUECT und sachgemäßer aNnZUDaASSCH. Bei eıner das „rel;g‘öse Schreckeefühl“ gut charakteris’ert. Ausführlich WIT:
Wiıssenschaft WwIe der E.thnologie und Vorgeschichte, bei der 3(0)— 36 er die Liebe (Gott IM Alten T estament g°handelt.

vielerlei un: verschiedenartige Gesichtspunkte berück- Die eingehende Analyse der relig1ö6sen Haltune der nachexilischen
sıchtigen sınd, bietet die Ü rage nach einer zuverlässıgen eıt ist, ufs (jianze gesehen, e’n ogroßer Fortschritt gegenüber ıener
Methode besondere Schwierigkeiten, einma| weıl sıch leicht Betrachtungsweise, welche iın Jjener Periode nur en un: ep gonen-

haften Nomismus finden wollte. Aus dem SIC anschließendenımmer wieder unkritische Fintwicklungsmotive ZUF Geltung Ahcchnitt her „dıe Answirkung der Frömmigkeit Im Han-delnbringen, sodann weıl das Forschungsobjekt seıner Auf-
hellung iıne große Anzahl Von nicht leicht erfüllenden (Alttestamentliche Sittlichkeit)“ A se1 die geschichts-philosophische Betrachturg ber. die Überwindung der dem WillenAnforderungen stellt. Jahwes heterogenen nhalte der Volkssitte durch Um- und Neu-Die ‚ben annte, chmidt dem Bahnbrecher ildung ‚„„unfer dem dauernden Einfluß einer lebend’gen Gottes-der kulturhistorischen Methode, zum siebenzigsten Geburtstage gC-
wıidmete chrift macht sich ZUr Aufgabe, gewisse entscheidende

beziehung“‘ hervorgehoben 49) Über die Wertuneg der 1Td1-
schen S  uter 1mM Alten Testament, l.le von seıten der kultur-Grundbegriffe der kulturhistorischen Methode In ihrer Anwendung teindlichen“ Propheten, hest man richtige und treffendebel verschiedenen Forschern nachzuprüfen, geNauenN und Bemerkungen. Der wichtige Abschnitt ber die Sünde OTEkritisch unangreifbaren Ciırund- und Hiılfsbegriffen kommen. Vor 148) zeıgt In seinen Darlegungen er Wesen, Allgemeinheit,allem geht dem erf eine scharfe Umschreibung der grund-

legenden Begriffe wWwIe Urkultur, Kulturkreis, mıtsamt den Hıilfs-
Entstehung und Folgen der Sünde ebenfalls das Bestreben, dem
Alten Testament allseıtig gerecht werden und Momente, diebegriffen Alter, Beziehungskriterien Im allgemeinen, V ölkerwande- durch gewlsse Betrachtungsweisen unberecht'gt ın den Hinter-

rTungsen us Die Handhabung dieser Begriffe wird nachgeprüft In grund gedrückt wurden, wıeder kraftvoll ZUr Geltung bringen.dem Schrifttum von chmidt, Fr. Graebner, Koppers, So wird 03 die Auffassung des Sündenfallberichtes alsSchebesta, Gusinde Die scharfsinnige Untersuchung eines ätiologischen Mythus energisch abgelehnt, neben der feinentragt manches ZUr kritischen Klärung bei und schließt mıt der Psychologie uch der tiefe Ideengehalt der schlichten Erzählungwichtigen Feststellung: „Aber uch das ergibt sich, daß die Kritik herausgestellt un! die Berechtigung der kirchlichen Auffassungnıcht schlechthin die kulturhistorische E.thnologie, uch nıcht ihre dieser Perikope ıIm Sınne der Lehre VO:|  - der Erbsünde da: getan.Methoden anerkennen der ablehnen kann, sondern jeden einzelnen
Autor individuell würdigen muß Und bei manchem muß mMan

S. 102 wiırd auf das Vorhandensein eines lebendigen, VOT
aller Strafe sıch regenden Schuldgefühls aufmerksam gemacht.beachten, da uch ın grundlegenden Anschauungen eine Ge-

schichte hat.“ Beachtlich sıind die unter dem g ema „‚Sünde und Übel‘
146 gegebenen Sinndeutungen des Buches Job (spez.üunster (Westf.) Steffes. 42, 5 f.) und des Predigers. Aus dem Schlußabschnitt „Die Un-

zerstörbarkeit der indıivıiduellen Gottesgemeinschaft (Unsterblich-
Eichrodt, Walther, Theologie des Alten Testamen(ts. keit)“ selen die gedankenreichen Ausführungen ber das QuUs dem

Teil Gott und Mensch. Leipzig, Hinrichs Ver- Bundesgedanken entspringende einzıgartige Lebensverständnis des
lag, 939 (IV. \o  z 8°) Alten estamentes 48—1 hervorgehoben.

Dieser Band, längst erwartet, bringt en Werk ZU! Ab- Die Darstellung der alttestamentlichen F,wigkeitshoffnung und
damıit das Buch klingt aus In einen Hinweis auf dıe Er-schluß, über dessen Grundhaltung bereıts In dieser Zeit- füllung in Christus 167 f.) Es ist nıcht das einzıge Mal, daß
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dıe Linie dem Vollender des Alten Bundes BeZORCN wıird deckt wiırd die umfänglichste Darstellung der alttesta-
wıederholt WIT!| s1ie 1Im Laufe der Darstellung sichtbar (vgl dıe mentlichen T'heologie In der deutschen Fachliteratur der1 44, En 89, 48)

Freilich schließt das ebhafte Interesse, mıiıt dem man den Gegenwart, sondern unternımmt auch wıe keıin zweıtes,.
nıcht iImmer leichten Gedankengängen des Verfassers folgt, nıcht die Gesamtheit der weıtläufigen Probleme allseıtıg un
AUS, daß einer Reihe von Punkten anderer Meinung ıst. selbständıg durchzusprechen. IJas ist eın Verdienst, das

dem Verfasser keine Kritik wird bestreiten können oderNicht überall wird mıiıt der Verwendung der zıtıerten Bıibel-
stellen einverstanden se1InNn. S50 halte ich die Auffassung Von wollen
Ps 130, 4 („Alles hast du auf Vergebung gestellt” 41) Breslau. Friaedrich Stummer.
tür unmöglıch, und Neh ann ich weder Ablehnung
„messianıscher ] räumereien““ 12) och eın / eugnis für die
Abirrung „nachexilischen Fnthusiasmus“ auf politisches Gebiet Wulitz, Franz, Das uch Job. { Eichstätter Studien, eft

Stuittgart, Kohlhammer, 039 (1X, 206 Z 5°)52 Ginden Bedauern muß ich uch hier wiıeder, daß die
sogenannten „Apokryphen‘“ UrTrZzZ kommen. Entweder werden Den vorliegenden K ommentar konnte TO W/utz noch81€e€ nıcht zıtlert, WIEe der 60, mMan vergebens
eın Eingehen auf das kriegerische E:thos der Makkabäerzeit CI

VOI seinem ode (T fertigstellen (das Vor-
wartet, der 63, 181 die für die Schätzung der Ehre wort ist 98 25 938 geschrieben). F ür den Kenner de
charakteristischen Stellen akk 5545 9,10 vermiıkt. Oder textkritischen beıten Von bedeutet keine ber-
werden ab und ihre Worte in eıner VWeise gedeutet, die ihnen raschungen. Nur ist Al wıederum über die Wendigkeıit
nıcht gerecht wird In den schlichten Worten der makkabäischen und Findigkeit erstaun(t, die ermöglıchen, über 1200
Märtyrer akk 7‚ und 26 lıegt sicher eın Fırsatz der „„UunNn- Stellen gCLE den überlieferten masoretischen Text kOor-
mittelbaren Glaubensgewißheit“ durch eın „Postulat, das die rıgleren. Davon sind rund 280 nach der griech. ber-
Bitterkeit und Schwere des VON Ciott verlangten Dienstes S1C|
durch dıe Eintschädigung mıt ewızem Leben und Glück reichlich eizung (G) verbessert. [ Diese ahl bestätigt wıiederum

meıne J hese, daß 1 Buche Job DUr 1  ne geringe Stützebezahlen lassen möchte“ 166), ebensowenig WIe etwa Weis- für dıe T extkritik bietet.heit Z (diese Stelle wird gemeınt sein) ‚„„die göttliche Eint-
scheidung als einz'ge Bürgschaft £ir die T odesüberwindung / unächst gibt ine kurze Einführung in den Inhalt
durch die Ausstattung mıt eıner unsterblichen S  eel  e  ß rsetzt S 1 dann folgen einıge Ausführungen ber Septuagınta und
(a O) Schließlich erwarTtel Ja uch der 165 hoch- Urtext LE 6) dann der eigentliche Kommentar i E
gepriesene Verfasser von Ps von der ewigen Gottesgemein- 150), eın Wortschatz zu Job 51=202) und schließlich e1n
schaft Freude und Gilück, und der VWiılle, der den Menschen 3ZUX griech. Index ; hebr. Vokabular 03—206)
Unverweslichkeit” schuf, 1st doch uch „eıine göltliche Entschei- Beim Kommentar egt die HMauptarbeit auf die HCI'"
dung . /.um Teıl Mag diese Stellungnahme uch damıt Zzusammen- stellung des Jlextes: den T ext-Abschnitten sind kurze FEinführun-
hangen, da! diese „Apokryphen “ aus der Spätzeit stammen, und scnh vorausgeschickt: nähere exegetische Angaben einzelnen
das Urteil ber diese Periode, obwohl CS, WIıe ‚ben angedeutet, Stellen tehlen.
In manchen wichtigen Punkten die fruher übliche absolute Mın- (jianz allgemeın annn Man dıe T extkonjekturen folgender-
derbewertung glücklich überwunden hat, In anderer Hinsicht doch maßen einteilen: tellen, die hne Diskussion aufgenommen
0Ch der bisherigen Ansıicht verhaiftet bleibt. ber sollte nicht werden können. s sind 1€8 Verbesserungen, dıe größtenteils in
uch auf das Buch Eisther und andere Jl exte, die auf 60 den Kommentaren der uch iın Kıttels Biblia Hehbraica verzeich-
meines E£rachtens zu ungunstıg beurteilt werden, der 49 formu- net sınd, 13,11 S0a  D  IR se’ethö: 38, 51 ma anaddöth
herte Girundsatz angewendet werden können: „Keine erknöche- ma adannöth:; E  15 rewah S,  ] Stellen, ber dle
rung, sondern eın Noch nicht‘“? Dann wiırd Nan manches, QUS der INnan diskutieren ann. ber jer kann bei allseitiger Prüfung der
konkreten Sıtuation betrachtet, anders und posıtıver beurteilen, Jl extlage und des Z usammenhanges der überlieferte hebr. Text
hne daß Nan eshalb In das unwahre Rampenlicht einer nıcht (M) stehen bleiben, selbst dann, einen annehmbaren Sinn
berechtigten Glorihzierung 3jücl(_en braucht. uch ın dem Abschnitt ergıbt, 19,17:; SEA 32,19; 3514 Stellen, die als
er die Sünde wird iNan manche Texte anders werten, wenn mMan indiskutabel abzulehnen sind, E 11,10 „Ratschluß“; A
dıe F unktion der Propheten als Prediger schärfer ıns Auge faßt. „meıin Wohlergehen“; 1316 ;sCHe Freude“:; 28,1 „Dürsten
Haben s1e wirklich ein arbitrıum In dem Sınne lehren Heißhunger” ; 39,10 „Sachwalter”
wollen, daß man ihnen ‚„die Gefolgschaft versagt” (: 69), wenn Auf Eiunzelheiten will ıch weıter nıcht eingehen. Bereıts In
mNan eln solches nıcht anerkennt? ber neben den Äußerungen, meiner Besprechung der ‚„„5ystematischen Wege‘““ (1heol. Re-
die scheinbar N1UT In diesem Sınne gedeutet werden können, stehen Vuüe 20 11939] Z f.) habe ich eine Reihe Von Job-Stellen be-
doch ihre ahn- und Bußreden, die hne W illensfreiheit leere andelt: sel hier einfach darauf verwliesen.
Redensarten waren. Man wird beachten mussen, da uch ın Nıcht allzu viele T extverbesserungen werden sıch durchsetzen.
diesem Bereich echte relig1öse Haltung doppelpolig der ambiva- Z.um Abschluß selen die Worte Von Peters heol Revue 231
ent ist, wIıe der Ausdruch auf lautet. 11922] 276) zıtiert, die uch für gelten: „55 andelt sıch

Indessen auch, INa  - anderer Auffassung ist, versteht bei diesen Vermutungen vielfach bloße Möglichkeiten und
und billıgt Nan das liegen des Verfassers, das genumne geistreiche FEinfälle un: ‚Bloße Möglichkeiten wliegen gegenüber

der Überlieferung des Textes UTr federleicht“.Gedankengut des Alten ] estamentes unterrelıg.öse
Auffassungen, twa die verflachte Anschauung, als se]l cer Braunsberg Ostpr.)
Mensch auf alle E älle Herr seıner Entschlüsse, oder die a  Ziegler.
Umbiegung des E, wigkeitsglaubens iın „vernunftsgemäße‘ Bückers, Hermann, SS R: Die Makkabäerbücher. Das
Firkenntnis, scharf abzugrenzen. Ferner sıind Ja auch für Buch Job. Übersetzt und erklärt. Herders Bibelkommentar

Die Heılige Schrift für das Leben erklärt. Bd. - Freiburgdıe Beurteilung des Werkes nıcht dıe F.inwände wichtig, 1. Br Herder, 939 (AIL, 506 4B ö°) Lw. 4,40.dle MNan von diesem oder Jjenem Stadpunkt AUuSs erheben
kann. Entscheidend ist vielmehr, daß In der nunmehr Der neue Band in Herders ıbelkommentar faßt die
wieder begonnenen Aussprache über den Fragenkomplex der Makkabäerbücher und das Buch Job In einem Bande 3 dAUuS
alttestamentlichen Theologie InNne führende Stimme darstellt. technischen Giründen“‘ (Vorwort La Es ist
Fs ıst nıcht UFr was durch den NCn Druck eLwas Ver- schade, daß verschiedene Bücher ZUSAMMENSCNOMMEN
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wurden; Ine bessere Verteilung hätte sıch sicher ermOog- ler Al Herausgeber und Verlag, nıcht amı Bearbeiter der
Iıchen lassen. einzelnen Bände

D1e Übersetzung der ist jetzt erleich- Draunsberg Östpr.) Ziegler.
tert, da die kritischen Ausgaben des griech. Textes VO'  =)} Kapp-
ler (nur Makk.) und von Rahlfs vorliegen. Es hätte uch Bentzen, Aage, rof. Univ. ÜTE T  Kopenhagen, Daniel. [Handtdem Leser einer ‚„IUur das Leben“ erklärten Bibel nıcht geschadet,

in der Eunleitung miıt einem kurzen Sätzchen auf diese buch 19.] Tübingen, Mohr, 957
1 extausgaben hingewiesen worden P  ware. Nach dem Vorwort (IX, 54 48 6°) 2.60 gbd 4,40 (Subskr.-Preis

Z-35 4,15)V) emühte sich 5 1Ne ‚‚geNaue Übertragung“‘. Wenn
Man en MVMakk.-Kommentar der ‚‚Bonner Bibel” Von Bevenot In seinem lehrreichen und beachtenswerten Überblick
vergleicht, dessen „targumartıge Übersetzung Schulz (Iheol. „Eın VierteljJahrhundert Danielforschung“ (1heol. und-
Revue 3() 11951] 496 f.) bemängzelte, dann ann man erfreu-
liıcherweise feststellen, sorgfältiger und genhauer übersetzt schau 19539, 59—83; 125—144; Schluß steht noch

AUS Il Ba.1) stellt Baumgartner die gesunde Weiter-hat. Doch tre ffen WIr uch bei e Wiedergaben || 1‚ „E.del- entwicklung der protestantischen Danielforschung der katho-leute”, 1: „sich verbrüdern“ E 12 d S (Vorschlag)“,
1:15 „Sünde  se die Schulz gerugt hat uch andere ıschen gegenüber, die TOLZ mancher Annäherungen erstere
Stellen hätten sCNaUECT übersetzt werden sollen: finden sıch bei freilich meıst doch nıcht genugen -önne (Ba 65) Beı

manche Auslassungen, cdie nıcht gerechtfertigt sınd, dieser Gelegenheıt erntet der vorliegende Danıelkommentar
‚durch das Schwert““ (EV OOUPALA X0 00©); FA fehlt der Von Bentzen Be.) das Lob daß die moderne Dn-
Stichos Xal EBEPN/OOCV AUTa Ta EUVN:  P Z ist AD Martrtadlia Forschung nach allen Seiten gleich gut vertritt. Das legt
nıcht wıedergegeben. AÄAndere Wiedergaben sınd pleonastısch, nahe. bei der Prüfung dieses Kommentars gerade diese Seite

3, 56 und 4, 47 „gemäß der Vorschrift des (CGesetzes‘* XATtTA
TOV vouov); nıcht einfach „nach dem (Gesetz‘? (so richt'g der Danıelexegese Ins Auge fassen und solche Punkte
453 und Weiterhin fällt bei einem Vergleich mıt dem besonders beachten, welche das Verhältnis der beiden

erwähnten Richtungen in der Dn-Eixegese beleuchtenKomm. vVon eV. auf, daß sich ın der W iedergabe und erst
dienlich sind. och sollen die neutralen Fragen keineswegsrecht In der Eirklärung CNg eV. anschließt, vgl die Er-

klärung VOoNn 79 (Bev. 95 75) der | 5, 45 übersehen werden. I Trotz se1nes geringen Umfangs Be
(Bev S 85 Manche Ausführungen Bev.s sınd Vel- wollte sichtlich dem Riesenkommentar seines dänischen
bessert übernommen, (Oktav vVon Pascha und Lauk-
hüttenfest) ; andere sınd Um‘echt korrigiert, 3, 36

! andsmannes Aus dem Jahrh Hans Svane eınen mOg-
lichst -Teinen gyegenüberstellen (Be H) findet Nan bei

(Babylonier Süa Assyrer). uch die Hinweise auf Schriftstellen ıhm auf jede Frage 1Ne bestimmte ntwort. Das erreichteberühren siıch engstiens; unrichtige Angaben beı eV. sınd meiıstens
korr'g'ert; doch manchmal UNSCHAU, zıtiert evV. 3, 41 De dadurch, daß Ci; NUur mmer angıng, auf andere
‚Makk Ö, 10u dagegen !12 akk richtig ware Luteratur verweıst und seıne Ansıchten ın außerordentlich

akk 8,10f Da Herders Bibelkommentar nıcht eın eigent- knapper Fassung vorlegt.
lıches wissenschaftliches Werk seın will, annn man nıcht Fs o1bt ine Raeihe Von Danielfragen, be] denen dıe
9 wenn cdie trüheren Kommentare benutzt (wie Ja orundsätzliche Kınstellung keine oder nıcht notwend g inegewöhnlich geschieht). Jur hätte im Vorwort urz VeEeI-

merken sollen, zumal BFE schreibt: eın ehrlicher Rolle spielt.
Schriftsteller g1bt der Verfasser gleich Beg'nn Auskunft ber Dazı gehört sıcher der el im Buche Daniel

VonNn Hebräiech auf Aramkäise (2. 4) und Von AÄramä’sce| auf He-dıe Art seines Buches. Es ist eın se!bständiges Werk. sondern bräisch S, 1) Es ist bisher nicht gelungen, ıne allseits befrie-MUT eın Auszug 66 61) d’gende Eirrklärung für diesen Wechsel und für seıne Besonder-Das Buch o b stellt den Übersetzer und Errklärer be-
aondere Anforderungen. Die Übersetzung versucht eıne Nach- heiten finden Da hne Künstlichkeit nıcht abgeht, WIT:

INan srch cschließlich miıt jener Ansicht zufrieden geben, diediıchtung (in amben), die sıch gefällig lıest, ber nıcht in ıne wenıgsten künstlich aufgebaut 1st. Freilich d’e Auffassung, welcheUmdichtung ausartet. sondern sich CN die hebr. Vorlage C sıch 28901 wenıgsten mıt In der Lu hängenden Annahmen behelfenschließt. Manche Stellen SIN! mıt Recht ve: bessert: es hätte muß, und damit eınen Fortschritt In dieser Frage ann iıch In derwohl och Ööfters geschehen sollen, da ın Kıttels Biblia Hebraica
manche brauchbare Korrekturen gegeben sınd, 1523 99} ıst Von Be vertreienen nıcht finden Den Sprachwechsel In Dn
bestimmt ZUr Speise des Geiers‘‘ 9, 25 „als Sachwalter“ mıt der Entstehungsgeschichte des Buches in / usammenhang

bringen, wIe Be un: Of‘h bestimmter Ba 79 tun, - kann(1 „Anwalt‘); 20,19 ‚Hütte  e (1l „Haus“); 2912 „„VOTr dem dem Ausschluß VoNn Dn 1l dem Einsatz bei 2,4% BeBedrücker“ uUusSsSW. Die eue Textgestaltung vVvon Wutz konnte jer gerade „„aramäisch““ ausschaltet, ist nicht recht einzusehennıcht mehr einsehen; eiınen Schaden bedeutet das nıcht und dem Eiinschluß von Dn ın den aramäischen Teil nıcht gut
Bex beiden Büchern (Makk und Job) sınd die Eirklärungen gerecht werden. Ich halte dafür, daß der Sprachwechsel mıt der

TUr das Leben“ auf ein Mindestmaß beschränkt und geschickt Eintstehung des Buches n;chts tun hat, sondern ‚her eıne EF.nt-
eingeflochten; vgl akk 3, 46 („Soldatenwallfahrt‘“); wicklurgsstufe des fertigen Buches darstellt. Es spricht nichts
8 TD2 203) Diese Hinweise betre ften gewöhnlich NUTtT die Entscheidendes dafür, daß gerade der massoretische lext die Aus-
praktisch-moralische Haltung des Menschen. Dereits ın meıner gangsform für das Dn-Buch sel. D e Chaldäer“ kommt

HI Bandes dieserBesprechung des Sammlung ( T'heol. in doppeltem Sinne ın Dn VOIl, als Volksname und als Bezeichnung
Revue 37 115938} 31—433) habe ich betont, daß Herders für die „Astrologen Letztere Verwendung des Waortes konnte
Bibelkommentar ıne wicht'ge Aufgabe erfüllt hatte‚ Wenn die sich naturgemäß rst einbü: gern, nachdem als Volksname nıcht
Richtlinien anders festgelegt worden waren. So versagt uch der mehr gebraucht wurde (Ba 725 Gegen sSons; herrschende
vorliegende Kommentar vielfach In dieser Hınsicht. Um 1U eın Auffassung nımmt Be uch Dn 1' und 3. N die Deutung „Astro-
Beispiel nennNnen:! £u Job Z SS hätte unbedirgt auf die litur- logen“ beide ale hne Grund Besonders 3, ann vVvon einer
gische Verwendung dieser Stelle ım Offizium des Stephanus Eufersucht der babylonischen „Astrologen“ auf ihre judäischen
verwıesen werden sollen, zumal In einıgen Aufsätzen arüber ge- „Kollegen“ (Be. 13) aum die Rede seın, da Ja als „Astrolcg“
handelt worden ist; vgl Vaccari, Biblica 9022) 54 und 1n erster Linie Daniel In Frage stünde, und dieser kommt gAanNnzen

Alfrınk. Biblica (1932) 77—86 Do:i d1e Schuld liegt Kapitel nıcht VOTL. Die /usammenstellung aller Yvıer iuääischen
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Jünglinge mıt den babylonischen .. Weisen“ Z und Z F3 ıst doch wenıg EeErINESSECN. Demgegenüber, daß Be. und Ba einıge
dieser Hinsicht nıcht bestimmt gCNUS, N} s1e ınsgesamt als / üge verzeichnen können, in denen NCeCUEIE Feststellungen das

„Kollegen” der babylonischen Wei:sen kennzeichnen. Daß biblische und geschichtliche Bild dieses Königs einander annähern
„Chaldäer” In UDn 530 Volksname ist, während IIn 5, / klingt uch Bas Einde.gebnis ber den Stand der BelSa ssar-
„Astrologen“ meınt, ist vielleicht eın Hinweis, daß Dn 5, 30 mıt Frage: Der kritische Ansatz ist Jler wen.g WIe sSonst erschü.tert,
6, VOoIN Sammler der Danielepisoden eher als E.inleitung dech eiwas sicher.
Folgenden denn als Abschluß von IJn gement ist. Dann würde Schon die letzte der gestreiften Danielfragen gehört
eıne (iruppe vVon Dn-Erzählungen s'ch UCh durch diesen Wort-
gebrauch Von eiıner andern unterscheiden. Daß Dn am -

jenen, dıe schließlich grundsätzlıch sich wiıderstreitenden
Folgerungen führen mussen. Außerdem gıbt noch manche,

‚gl e& S  S Z sel, wird jetzt mancher ze'chen ner ein-
Außer Dn T die sıch noch unmıittelbarer grundsätzlıch widersprechen;heitlichen Überarbeitung allgemeın ane: kannt.

und 7 P Z den beiden Hauptteilen, sicht IMNan wenıgstens ın aber auch da fehlt nıcht An solchen, bei denen 1ne
Dn ME ehedem selbständıg überlieferte E.pisoden. möchte gewisse Annäherung der Gegensätze beachten ist.

Be und Ba 175 uch Dn In ersier Lune als ıne Das g11t freilich nıcht bezüglich der Identihzierung des Pro-
selbständig gestaltete und überlieferte Episode einschätzen, nıcht Es scheint jedoch och verfrüht seın,pheten Danıiel selbst.
als eigentliche „Einleitung“. uch innerhalb der einzelnen E,piso- den ‚Danel” der Ras-Schamra- 1 exie mıt dem Daniel des Eizechiel
den machen sıch verschiedene Unausgegl chenheiten bemerkbar, die ZzZusammenzustellen und damıt den Daniel der FExilszeit uch dieses
auf eıne Entwicklungsgeschichte VOLr der ach ih-er Aufnahme / eugnisses außerhalb seınes Buches berauben (Be. V’ Ba 74)
1M Dn-Buche schließen lassen. So ıst Dn 2, 43 ıne wiederholte Diese Namensähnlichkeit und sonstige parallele Z/üge wiegen nıcht

schwerer als das immerhin beachtenswerte / usammentreffen, daßund sac_hlic}3 andere Deutung eiınes / uges des T raumbildes als
VOIN Daniel des F.zechie! und dem uUNsSsSCcCIES Buches ın gleicher2 41 Beach‘enswert ist, daß gerade dieser Nachtrag sichtlich

14 anklirgt; el WIT| deshalb dem abgesch'ossenen Buche ZUBE- Welse Gerechtigkeit und Weisheit gerühmt werden. Während
wachsen Se1IN. uch Dn Y E 10, 21 und 11,1 sind solche An- im zeıtlıchen AÄAnsatz des Buches Daniel Be. UTr INe
ze’chen, die Be 2372 (s uch Ba 68) mit Unrecht durch Aus- „synagogal-kirchliche Tradition“ kennt, dıe das Buch den ersten

schalten, zweıter Stelle (Be. 44) durch Umsestellen glättet. Da Jahren ach dem xl zuweıst, schließt Ba 70 In die weitgehende
Finmütigkeit der kritischen und konservatiıven protestantischenIn S75 SIC = besten verständlich machen laßt, wenn minde-

stens 3, 49 ach Vulgata, Iso das gesch‘chtliche 7 wischenstück F.,xegese ber den / usammenhang Daniels mıt der Makkabäerzeit
vorausgıng, scheint die Vorl-ge des massoretischen uch katholische Exegeten 1Nn. Es 1st gewiß eine Tatsache, VON

NVextes uch dieses deuterokanonische Stück enthal!en haben der INnan 1e1 Aufsehens machen darf, wenn katholische E.xeg;-.ten
Deshalb sollte auf die erweıterie Gestalt des Dn-Buches ın der mit dem zeitlichen Ansatz des DD-BUChCS Vom Jahrh blS 1Ns

Jahrh. dıe hellenistische Zeit, herabgehen mussen undgriechisch-lateinischen Überlieferung überhaupt und besonders ın
dürfen glauben, wiewohl dabe; der grundsätzliche Unterschied derDn .3 nicht bloß mıt einem ‚abgesehen Vomn den apokryphen Zu-

sätzen“ (Be. I1) Bezug se1n. Es ist auBßerdem nıcht Auffassungen nıcht erührt WIT'! Man darf ber anderseits mıt
ausgeschlossen, daß uch d’e in der hebräisch-aramäischen Dn- Genugtuung feststellen, daß uch die kritische F.xegese VOoNn Nem
Gestalt fehlenden E.pisoden (Dn 13 ach Vulgata) ebenso W1e durchweg makkabäischen Dn abgerückt ist und mehr und mehr
die nachträglichen ELrweiıterungen ın Dn In der Entwicklungs- Vormakkabäisches 1mM Buche Dn anerkannt hat. Nach Be.
geschichte des Buches ıne olle gespielt haben (gegen Ba. 63) ıst Dn y E in früher hellenistischer eıt entstanden und In der

Makkabäerzeit bloß durch Erweiterungen aktualisiert wordenuch IIn DE sich AuUs Dn-Episoden N, die als
Ich-Eirzählungen ım wesentlichen unverändert durch 7‚ und 10, 1 (vgl uch Ba 753 Dle früher beliehte Deutung, daß auch
den vorausgehenden Episoden ın dritter Person angepaßt und ein- Un TIG die Juden In der makkabäischen Verfolgungszeit Trosten
gegliedert wurden. Dn ist durch „Anfang“ und ‚Ende“ wollte, wird nıcht mehr aufrecht erhalten: Be 15 25 27

28; Ersteres hat Be 28 ausgsschieden und dadurch letzteres und Ba 45 WIT'! sie vielmehr ausdrücklich abgelehnt. Den
Erzählungen ıne Sekundärbeziehung dieser Art zuzuerkennen, d. ıunverständlich gemacht) besonders selbständig gestaltet und durch

28 F orts. miıt IIn verknüpft. uch Dn hat eine Besonder- anzunehmen, daß die TomMen der makkabäischen Notzeit dadurch
heit: das Kapitel nicht bloß der Kinschub Q, 4.—20 (so Be. 43; getroöstet und gestärkt wurden, macht keinerlei Schwier’gkeit (Ba
Ba 82 nenn! Dn 0, 2 ist korrig’eren 9. 20 eın 76), ist freilich uch vollıg belanglos für die Frage nach der Ent-
NUur zıtatweises V orkommen) gebraucht das T etragrammaton, das stehungszeit des Buche& Für den zweıten Teil VO  — Dn wird das

nicht miıt gleicher S:cherheit zugestanden. Ja Ba schlägt Warsons in Dn vollständig fehlt. — Be. 75 und Ba 134 sehen g:meın- Dn ın dieser Hınsicht och Dn 126 In Dn 1st ja uch83 das Geheimnisvolle der chrift der Wand Dn
darın, daß sıe ıne vokallose Konsonantenschrift WAaäfrl, die erst die Einfügung des alteren Stückes ın unveränderter Form ın das
Danıiel infolge göttlicher ffenbarung richt' g vokalis’eren konnte. Dn-Buch mıt Händen greifen. Für Dn BSZ12 lehnt Ba. 80
Diese von Bauer entwickelte Eirklärung halte ich n‘cht für einen ber lıiterarısche Vorstufen ausdrücklich ab (vgl uch Be. 53)
Fortschritt. Einmal wird dadurch das Geheimnisvolle der Schrift könne sich NUur Traditionsgut (vgl. Be 230 473 53) handeln

das allenfalls als Baustein In Frage kommen konnte. Allein schonweniıger begreiflich, da mıt der mehrfachen Lesemöglichkeit uch
die babylonischen Weisen ekannt seın mußkten. VWeiterhin deutet die Unterscheidung von I raditionsgut und Baustein einerseıts und
Ja Daniel wenıgstens- das „‚tEkel“ und das „peres” Je doppelt und lıterarısche Vorstufe anderseits 1st doch mehr Sache des Gefühls
ZWar S! daß überhaupt vVon den Vokalen absieht. Was WIT als des greifbaren Nachweises. Wie IDn sich als FEungliederungsonst W ortausdeutungen finden, leg! durchaus nıcht einer lıterarıschen Vorlage ın das Buch aufzwingt, ıst das
nahe, möglichste Rıchtigkeit suchen, sondern Sie begnügen s’ch nıcht miıinder für dıe letzte Vision Dn 10=-12 der Fall: auch
häufig mıt einem ungefähren Anklang, daß iwa uch bloße Dn verrat siıch durch den eigenen Gottesnamen als Ei’genstück.Münz- und Gewichtszeichen als Grundlage der Deutung n cht AQuUS- Die durchgehende gleichmäßige Anlage spricht dafür, daß das,geschlossen sind. Daß die Rätsel BelSa’ssar (Dn 5) Was für den ersten TJeil des Dn zugestanden wurde, uch für den
un!| Darius den Meder (Dn 6) immer och der Lösung zweıten Teil gelten darf uch Dn DSZEA sınd gesondert über-
harren, darf nıcht wunder nehmen. Die Behauptung, daß diese jeferte alte Danielstraditionen, dıe Von e:inem spateren BearbeiterKönige ungsschichtlich se]en (Be. 23 28, Ba 72 f.) ann deshalb des Buches eingefügt wurden. Ba 141 meint, daß der Horizontdurch / eugnisse nıcht widerlegt werden. Da ber bei BelSa ssar der Danielsweissagungen nıcht über dıe MakkabäerzeitdIE Krritik Im Laufe der Zeit eın bedeutsames / ugeständnis hınausgehe (vgl Be V) se] eine LEirkenntnis, die bıs insdie konservative F.xegese machen mußte (Ba.) aäßt die e'nfache katholische Lager hineinreiche. Wenn mMan die JahreswochenFeststellung bei Be. BelSa’ssar eiıne istorische Persönlichkeit, VOonNn Dn 7, R r als 400 Jahre, nicbt mehr und nicht wenıger.

X  $
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taßt (so Be 43, Da kommt mMan reilich nıcht auf
dıe makkabäische eıt. ber die Dehnung Von 70 Jahren

(daneben auch die Apokryphen) in seinen Kreis einbezrieht.Als erster Beitrag dieser Reihe legt die Weisheit SalomosJahreswochen drängt fast unausweıichlich die Deutung auf dıe VOÖT, eren Eirklärer sıch auf dem Gebiete der Weisheits-angekündıgte Rettung trıtt Yst nach einem Vielfachen Von
Jahren eın, daß mMır nıcht recht verständlich ıst, falsche OTr- literatur durch mehrere Pubiikationen aufs be  z  te eingeführt
stellungen ber dıe Chronologie der Perserzeit unterzulegen hat Es ist erstaun.ıch, eın wıe weitschichtiges Material, uniter
(Be 43) Wenn nıcht die Berechnung der Jahreswochen, ® ührt Beherrschung der Literatur, auch der bıs In die allerletz edoch aQer weıltragende Inhalt der Danielsweissagungen dazu, die Zeit erschlenenen, auf einem knappen Raum verarbeıteimakkabäische Endzeit nıcht als lhl' ausschließliches (so Ba 141), hat; dabei ist überall selbständig geblieben und bietet dochwohl ber als nächstes und Hauptziel erkennen. Doch die einen lesbaren Text

messjaniısche und die Endzeit in den Dn-Weissagungen mıt der
makkabäischen mıtgemeınt Z inden, e  ware keine grundsätzliche

er erstie Abschnitt der Eıinleitung (S l übe:
Verschiedenheit (s Be 34) ist eine Frage der Deutung .ein-

den lıterarischen arakter, zeıgt schon, daß der erf sich
besonders hebevoll mıt der sprachlichen Seite des Bucheszeiner Aussagen, die über makkabäisches, Ja uch mess:anisches

Gedankengut inausführen‘ Girundsätzlich versch’edene Wege beschäftigt hat, un: das wırd bestätigt durch die Sram-
gehen protestantische und katholische Dn-Forschung In der Frage, matıischen und textkritischen E,rörterungen, die jeden Vers
ob bloß fıktive der wıirkliche Weissagung in Dn begleiten. Gegenüber NeUerTren Versuchen, einıge Kapitelvorliegt. Da WIT! 1ne gegenseıtıze Annäherung 1Ur In neben- auf eINn hebräisches Orıiginal zurückzuführen, nımmt Cas
sächlichen Fragen erreichbar senın. So haben katholische E,xegeten Griechische ais ursprunglıche Sprache ben:so wendeikeineswegs verkannt, daß d1e W eissagungen des Dan’elbuches ın CTr sıch SCHCH Zerstücklungsversuche. Als Leserkreis dachteseiner gegenwärtigen Gestalt = g#cnhauen Einzelheiten ber das hın- der Hagiograph sıch gläubige Juden, aber auch abgefalleneausgehen, wWwWas InNnan sons vVon der Prophetie teststellen ANn.
Eine nachträgliche Auffüllung eıner allgemeiner gehaltenen Weis- Juden und Heiden: dıe CGott!osen sınd also nıcht NUur Saddu-
SAaZUuNg aut Grund der erlebten Erfüllung beseitigt d’eses Beden- aer. Als Ort ergıbt sıch Alexandrıa, als Zeit eiwa—50 YV. Chr Der Autor WAar eın gläubiger Jude, derken Da die scheinbar in Prophetie umgesetzte Geschichte gerade Hellenismus vıele Anrein Abschnitten des Dn-Buches begegnet, die formell und sachl’ch dessen Einfluß einzelne

SUNgen empfangen hat un:‘ un  &  eryehäufte AÄnstöße enthalten, begünstigt ıne solche AÄnnahme. Daß altere Vorstellungen weıter ent-
dıe kritische Dn-Forschung darın keine bloße Verlrgenheits- und wicke!+ hat, dabe; aber dem Gilauben der Väter treu
Rompromißexegese erblicken WITFG  9 ze’'gt die Beobachtung, daß gyeblieben Ist.
uch sSIe ıne Aktualisierung durch Erweiterungen unter AÄntio-
hus zugesteht (Be. 1V)

Der eigentliche In e  e& P  P ist wiıe bei den anderenDie Beschränkung eıiner solchen Beiträgen dieser Sammlung In der VWeise geboten, daß dıeEintwicklung auf den ersten eıl wird VO\|  —; allen kritischen E.xe- linke Seite ZU oroßen eıl die Übersetzung, die rechte dfestgehalten (vgl Be. 39) Vielleicht ührt die weıtere
kritische Untersuchung des Aufbaus Im Dn-Texte ZUTX allgeme ' nen Frklärung enthält, die textkritischen un grammatischen
Anerkennung, daß uch IDn PE zwischen lıterarischen Vor- Bemerkungen sınd unter die Übersetzung gestellt. Die ber-
stufen nd nachträglichen Aktualisierungen unterscheiden sel. seilzung liest sich  gut und bringt glücklich Gedanken-
Dann ist wiıiederum ıne Annäherung der beiden Richtungen in der entwicklung zum ' AÄusdruck. D1e Erklärung stellt den F
Danielexegese erreicht, wenn uch der zuletzt erwähnte Haupt- sammenhang mit der alteren alttestamentlichen Literaturunterschied trotzdem ın ungeminderter Schärfe bestehen bleibt. SOWIe mıt cdem zumal die Berührungen mıt der

Das sıind einıge Fragen, bezüglich derer der vorliegende Geheimen Offenbarung des Johannes, gebührend heraus und
Kommentar Erwägungen Anlaß geben kann. Eıinzel- weıst anderseits auf die Bekanntschaft mıt der griechischen
heiten sınd gelegentlich gestreift worden. Bei der Reich- Philosophie und die Art ıhrer Benutzung hıin Dabe: wiırd
haltıgkeit des Kommentars ware  S davon noO Cl'l gar manches auf den Fortschritt gegenüber den äalteren Büchern aufmerk-
der FErwähnung wert, zustimmend oder mıt Vorbehalt Sam gemacht, ebenso auf manche Unklarheiten, wıe etwa
Jedenfalls ist dieser Kommentar vorzüglich geelgnet, In den bei den Begriffen ‚Leben‘‘ und ‚. Weisheit‘‘. Oft begegnen
grundlegenden Fragen und in den nebensächlichen Einzel- uns feine Beobachtungen. Wenige Beispiele: Bei 14, 20macht darauf aufmerksam, daß der Autor den Herrscher-heiten über den Stand der kritischen Danielexegese unter-
richten. Wenn Ba jene Fälle begrüßt. in denen katholische kult kennt, aber leidenschaftslos von ı!hm spricht, daß ©

E.xegeten verständnisvoll kritische Gedankengänge bıllıgten, offenbar nıcht von allen Bürgern verlangt wurde, wIıe twa
unter Caligula. In | 4-——— 16 schwebt das ‚, Wort““ ZWI-wırd der katholische F.xeget seınerseıts auch nıcht VCI-

saumen, diesem Buche entnehmen, die °Uuere kritische schen Personifikation un Hypostase, Ist noch n;cht
F.xegese VOom früheren Radikalismus merkbar abgerückt ıst hypostasiert. Bei der Erklärung der Plagen Kap 6-— 19ist der Zusammenhang mıt dem ersten Hauptteil Kap Bnoder abzurücken Im Begriffe ıst. Nicht übersehen wird CHh; dargelegt. In 8, 9.20 1st nıcht die Präexistenz der ee_ €daß der Verfasser trotz des tühlbaren Ringens mıf demRaum nıcht unterlassen wollte, gelegentlich streifen, ausgesprochen, die platonischen usdrücke haben be] demAÄutor nıcht diesen Innn Ich gestehe dankbar, durch daswelche Rolle Dn In der Überlieferung der alten ımnd der Stuckhum dieses Kommentars viel gelernt und HÜECUE Fın-katholischen Kıiırche überhaupt spielt (Be 29) sıchten SCWON: ä haben

Goettsberger.Neubiberg Müncher3. Nymwegen (Holland) Pau] Heinisch.

Fichtner Johannes, A, Professor der Universität Greifs- Pıeper, Professor Dr. Karl, Die Stellung Jesu den reli-wald Weisheit Salomos. | Handbuch ZU' Alten 1 estament, —+  giösen Urkunden SeCiINEs olkes. | Gesellschaft Von Freun-Z weite Reihe T übingen, ohr (Paul Siebeck), den der Erzbischöflichen Akademie Paderborn, Jahresgabe938 (70 ST. 89) 2,90, In Subskription 2,65 Paderborn, Bonifaciusdruckerei, (1939) (43
eT. 89)Es st erfreulich, daß das F

„Handbuch TI‘
Bfeldt herausgegebene P.s kleine Abhandlung verdient CS, auch über den Kreis,auch die deuterokanonischen Bücher dem sS1ie zunächst gewıdmet ist, hinaus bekannt un gelesen
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werden: denn sSIe behandelt mıiıt Sachkunde und wWwI1ssen- SCHWEeIZEer, Eduar.d, Eqgo e1im1 Die religionsgeschichtliche
Herkunft und theologische Bedeutung der johanneischen Bild.schaftlichem Frnst eın 1 hema VoNn wirklıich zentraler Bedeu- O n E d A a reden, zugleich ein Beitrag ZUXr Quellenfrage des vıerten F.van-

Cung, das heute ıne besondere Aktualıität W hat
Auf diejenıgen, die AauUus weltanschaulichen Gründen das gelıums. [ Horschungen ZUfx Relıgion und L.teratur des Alten

und Neuen 1 estaments, hrsg. Von Bultmann, Neue Folge.als artfremd ablehnen, würde S1IE freilich keinen Fın- 28 Heft. ] Göttingen, Vandenhoeck Ruprecht, 039 30uck machen. Wohl aber kann SIE denen nutzen, die selber
240 8°) 150

mıt den gegeh das erhobenen E.inwänden nıcht fertig
[Diese fleißıge, gewissenhafte un tüchtige Stuciewerden. stellt und beantwortet die Frage, wIıe Jezus

selhbst cdas als Schrift beurteilt hat Diese Siellung- o1lt nıcht eigentlich der Formel ‚E.20 ..  eıIml, die Naln

nahme ıst N  — SCH des darın zuiage tretenden .„Dualıs- namentlıch 1n der Verbindung mıt ÜaQDELTE, U DOPOU un
MuUus  06 S 4Z) für den einfachen Leser der E,vangel'en nıcht derg]l., als typische Offenbarungsrede seıt Zeıt
leicht zZ.U verstehen. Unbedingte Bejahung un Krit.k stehen erkannt hat, als solcher. Sıe berücksicht gt das neutiestia-

darın nebeneinander. Das wird VoNn in anschaulicher ] )ar- mentliche Matenal, soweıt nıcht 1mMm Joh.-Eiv. erscheint,
bıetung und Besprechung der einschlägigen Texte dargelegt NUX Danz gelegentlich. ber Für die johanneischen Bild-
und erklärt. Auf dıe weıtere naheliegende Frage, ob auch reden ist dieses monOotone, einsame, majestätische „Ich bin “

wichtig und bezeichnend, daß die religionsgeschichtlichePaulus in d_ieser Frage mıiıt Jesus übereinstimmt, wird cht
mehr eingegangen. Frage nach der Herkunft dieser Sprüche „Ich bın (das

lebendige Wasser) “ (4 26), „Ich bın Cas Yrot des Lebens“Der Beweisführung und dem Ergebnis Pıs im gıNzenNn ann
„Ich bın das lebendige Brot, das VO): Hımmelman 1Ur zustimmen. Hıngegen scheinen M1r eın Paar Finzelheiten

anfechtbar s$e1Nn. uch übernımmt die heute weıthin übliche herabgestiegen ıst  06 „Ich bın das I ıcht der Weilt
T erminologie, mit dem Kommen Jesu sel1 ‚„der © H- € Äon“, die „Ich bın die ür der qChafe‘ O, /) „„Ich IN
letzte Weltzeit angebrochen. | )amit wird eiıne dem fremde der rechte Hırt"“ ÖD, „Ich bın die Auferstehung und
1’erminologie, hıinter der uch ine sachliche Urg:nauigkeit steckt. das Leben“ 25) „Ich bın der Weg, die Whahrhbeit und
eingeführt. Das kennt wWwI1Ie das ]Judentum HUr den „ FEBCN- das Leben“ 4,6) „Ich ın der wahre Weinstock““
wärtigen und den „zukünftigen“ Aon, und die (Cirenze dazwischen ohl Platze un für das Verständnis de=
bıldet nıcht das Kommen Jesu der seıne Auferstehung, sondern
das Weltgericht. Der „„NECUEC Aon“ wenn INnAan diesen Aus- Buches bedeutsam ist. Im übrigen hat d1e Ausdrucks-
druck schon gebrauchen 311 ıst nıcht der Neue Bund vgl welse höchstens Stellen WIEe pok 17 21,6:;: K 4

2! 22,16 eın Seitenstück.16) 7u dieser Frage hat VOL kurzem Michaelis (Theol.
Blätter 939, S5p. 131 Beachtenswertes es2g! D1e Fine Übersicht er das gesamfte Vorkommen der Fy ELLUL-
hıer abgelehnte Deutung Von ‚„„‚Gesetz und Propheten“ wird doch Formel lehrt, daß INan 1Im klassischen Griechentum, W  1 uns schon
die stärkeren, ja entscheidenden Gründe für sıch haben; denn Ss1e Norden versicherte, umsonst ach einem echten Beispiel Ausschau
entspricht der jüdischen Auffassurg. Die 'T atsache, daß halt:; dagegen wird MNan nıcht mehr mıt Norden Von einem Auls-

ımmer wieder die Erfüllurg der nrophetischen W eissagungen 1mM schließlichen Vorkommen der ya siut-Aussagen 1m semitisch-
Leben Jesu hervorhebt. ist überhaupt eın CCegenargument. In orjentalischen Kulturkreis sprechen dürfen. Indische, ıranısche.
Lk 16, 29 ann ich nıcht das Problem sehen, das 15) babylonische, mexikanische lexte beweisen, daß sıch eın solcher
darın fGindet Denn ‚.ben dieses Wort beweıst, daß der reiche Stil relıg1öser Sprache berall und unabhäng g voneinander ent-

wickeln konnte. Besonders ber o’bt offenbar ın der relıg1ösen„Prasser” und seine Brüder Juden sind. Und die heilsgeschicht-
liche Situation, welche die Parabel voraussetz(T, liegt och VOoTr der Umwelt des und in breiten Sirecken des e nen fest
Von Dn 16, 16. Die Reihenfolge dieser beiden Worte beı Lk hat gepragten Ich-Stil, der bestimmte Eigentümlichkeiten aufweıst und
keine theologischen Konsequenzen. Sehr eingehend befaßt sich

E

ın der Regel der CGiottesrede vorbehalten bleibt. Das Hy  W ELMG
17 fi.) mıit dem In M 23 7€ liegenden Problem, das in ist für iıhn charakteristisch, und im gesamien semitisch-orjentalischen

der 'Tat nıcht leicht nehmen ist. will die F ormulierung als Kreis begegnet iINan ıhm.
Werk des griechischen Mit erklären. Damit ist ber dıe andere Nach dem Vorgang seines Lehrers Bultmann (Zeitschr.
Tatsache schwer vereinbaren, daß gerade Mr das antıpharı- neutest. Wiss. 925 100 ff.) der uch die Arbeit anregzte,
ischste VOon allen E.vangelien ıst. Was diesem un einıgen weıst Schw. darauf hın, daß S  1  ch die johanneischen Bildreden auf
anderen W orten Jesu beı annımmt, daß nämlich die überlieterte W MO E G WE WE e R das engste und ın auffälligster Weise mit dem mandäischen
Fassung VO Evangelisten stamm(, wird mman ber bei Mt 12 Schrifttum erühren. Dort Ir ffr mMan nıcht allein die Ausdrücke
(vgl 26) sicherer behaupten mussen. Hier hat Lk uNnseIeI Bıldreden, sondern die des Joh.-Eıv. überhaupt; und selhst
(1 6,16) wIe oft das Ursprüngliche erhalten. Fner FEinschrän- bis ıIn kleine stilistische Eigentümlichkeiten äßt SIC dıe Verwandt-
kung bedarf der Satz 3, 1) daß uch die Führer des schaft des Joh mıiıt diesen iexten verfolgen. Die merkwürdige
‚üdischen Volkes den Kern der Religion iın der Gottes- und Ausdrucksweise, daß das Ende eınes Satzes in umgekehrter W ort-
Nächstenliebe sahen. Das wWar wohl der Standpunkt einiger hoch- folge als Anifang des wieder aufgenommen wird (vgl IWa
stehender Rabbinen. Die herrschende Anschauung waäar ber dech Joh 18, 36 Paoıkeio 7&  AL OUX EOTLV EX TOU X00 UOV TOUTOU- FD
die, daß alle 613 Gebote und Verbote, die man Im ‚„„‚Gesetz“ ent- EL EX TOU XOOMOUV TOUTOU 7V 7} Bgl hein N ELN xTA,) ıst typisches
deckt hatte, | nebene‘nanderstehen. Nicht bloß Merkmal der mandäischen Literatur. In der Folgerung us diesem
das einfache Volk, sondern uch die herrschende Meıinung der 1 atbestand beobachtet Schw. eine anerkennenswerte Z.urück-
Rabbinen verlegte den Schwerpunkt der Religion auf die außere haltung. Er weıß, daß iın den veihältnismäßig sehr jungen Man-

buchstabentreue Gesetzlichkeit und nicht auf die Gesinnung. Vor- däischen Schriften sicher mıt christlichem Eunfluß rechnen ıst.
trefflich ist 236 f.) die Ablehnung der Meınnung, die Antithesen halt ber nıcht NUr für möglich, daß e ne Urform geWI1sSsSeEr
der Bergpredigt würden SlCh NUurTr die rabbinische Gesetzes- E a &W WE F PE E mandäiıscher Stücke In neutestamentlicher Zeit bereıts vorhanden
auslegung und niıcht das atl CGieseiz selbst riıchten. Wafl, sondern neıgt unverkennbar dieser Ansicht

Dıllıngen Donau) Schmid. Da für Schw. der Apostel Johannes als Verfasser des Evan-
gelıums nıcht in Betracht kommt und Syrıen ihm als Heimat ‚-
eNhmbarer erscheint als Eiphesus, S erhebt ch de Frage, obh

E.,vangelist nıcht von schriftlichen Quellen abhängig ist, die
identisch, bzw. verwandt sind mıt jenen, auf welchen unseTe 10 an-
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däischen J exte beruhen. In diesem Fall äge nahe, Bildre?ien näher, das Verhältnis umzukehren. Größere Klarheit wırd 1nanWIe Ich bm der rechte Hırt , „Ich bın der wahre Wern’nstock“”, jedenfalls erst dann gewinnen, wWwWenn gelirgt, in das bunte 87als eine Gegenüberstellung und Abgrenzung andere An wiıirre der )Lıteratur jener alten gznostischen aufersekte Ordnungsprüche, wIıe s1e auch 1Wa In Joh. 5 erscheinen, betrachten. vA bringen und Altes VOoNn Jungem, Wertvolles vVon WertlosemAut verschiedenen Wegen ist die Forschung bis ın die jJünzste sicher sondern. ber WCNN die Studie Schweizers uch NUrTrZeit der Frage ach den Quellen des Joh.-Ev. nachgegangen. Aıese Frucht brächte, daß sS1e die 1 heologen davor warnt, clieIhre wichtigsten Ansatzpunkte tand Sie bei gewissen Anstößen
und Unstimmigkeiten, WIe 14, 31 und 1A4 ff.: 20, 50 und

Mandäerfrage mit eiıner Handbewegung = Seite rÄ schieben,
waäare S1E nıcht UMSOCNST geschrieben.Z Un IUr die Annahme on 1 extstörungen sprechen In der onn Heinriıch V ogels.ilat gelegentlich mcht alleıin innere CGıründe, sondern selbst außere

/ eugnisse. I )ie VonNn vielen Eirklärern vorgeschlagene Umstellung
der Kapiıtel nd erscheint in J atıans Lıatessaron, und Yrumm, Karl, S3 Ghristentum als Neuheitserlebnisdıe Wahrscheinlichkeit spricht dafür, daß Tatian sSIie vorgefunden. Durchblick durch dıe christlich-antike Begegnung, Freiburg }nicht VOrZeENOMME:) hat. 1 )ie Stelle 20, 30 ist nach der Fir-
zählung, wI1e eın Ungläubiger gläubig wird, der ftörmlichste Buch- e Qa 5 2R Herder, 939 (AVIIL, 5C0 30) Gbd 10,80
schiluß der sıch denken aBt. Hler ar einmal das Buch Ende Die ieCUeE Ärbeıt des überaus fruchtbaren erf sucht
Kap. 1st eın offenkundiger Nachtrag. Nun kennt ‚War unsere darzutun, welchen Eundruck das Christentum durch dıe
handschriftliche Überlieferung keinen iext hne Joh 21 Gileich- 1 atsachen seıner Lehre un! die Gnadenwerte se:nes lıtur-wohl liegt ein / evgnis VOTr für die ursprüngliche Form. Joh 1' gisch-sakramentalen Lebens auf die Menschen der dama-blickt auf das E,vangelium zurück. Dieser Vers umschreibt das ligen Umwelt machte und welches Hochgefühl dem Neu-vollendete Buch miıt den W orten O! NV An dOXHS (Joh 1.:14) nd
mıt EWOCKAMUEV (20, 25) bZW Al VELOES NUOV EWNAÄAHNTAV christen selbst aus dem Neuheitserlebnis seines CGlaubens
(20, 27) In seinem Anfang und in seınem Schluß deutlich, daß erwuchs und ıhn einem heldischen Leben nach seinem
hier raglos auf ein Joh.-Ev. hne Kap 21 Bezug Gilauben begeisterte. Der Grund für dieses Neuheitser’'ebnis
wird. ber solche Beobachtungen rühren Aur die Ordnung 1Im iegt „n der überragenden öhe der christlichen Gl!'aubens-
Gefüge der Schrift, nıcht eigentlich führen SIe auf dıe Quellen, tatsachen, VOT allem aber In der Geheimnistiefe der christ-
ber die WIr, wenn man Von der synoptischen Darstellung absieht, lıchen Heilswirklichkeit“ S 466) Wesentl'ch fußt dasvorläufig Sar nichts wissen. lar ist DUr viel, daß das Joh.-Ev
anders als die Synoptiker, von denen jeder ıne Kette aneiınander-

Neuheitserlebnis „„auf dem Bewußtseim der Eirlösung, und
‚War der Eirlösung durch die Rettungstat eınes CGottmen-gereihter Perikopen bringt, In Konzeption und Ausdrucksmitteln schen““ S 93) Unter den Vätern weıst besonders renäusSC einheitlich ist wI1ıe NUur möglıich. In eıner ZWäüaTr nıcht ersch£pfen-

den, ber recht eingehenden /Zusammenstellung des W ortvorrates oft darauf hın (Vegl jetzt azZu Prümm, Zur 1 ermino-
und der Stileigentümlichkeiten gewinnt Schw einen Prüfstein für {ogie und ZU Wesen der christlichen Neuheıit bei renäus
dıe bisher versuchten Scheidungen bei Spitta, Wendt und Hirsch. Pisciculi, Studien ZUfr Religion und Kultur des Alter-
Keiner vVvon diesen Versuchen besteht die Probe. Wer gleichwohl tums. Hrsg Ih Klauser un Rücker | Münster 1,
glaubt mıt Schichten verschiedener Herkunft rechnen mussen,
ann UTr tun unter der Voraussetzung, daß die verschiedenen 92 219) Von ıhm stammt das Wort (Advhaer. 3 9 . Ihr sollt wIlssen, daß (der err) Jeg-Schichten auf das stärkste überarbeitet und gut eingeschmolzen liche Neuheit gebracht hat, indem sıch selbst gebrachtaind. daß e1ne Loslösung aum möglich se1n wird. Die Hoffnung,
eıne Grundschicht VON temder /.utat befreien, wird eite! hat“ S 03; vgl auch das schöne Hiıppolytzıtat 468 f.)
bleiben. Freilich glaubt Schw., ‚daß immerhi'n manc“e Reden Der eıl bringt metaphysisch-geschichtliche Vorfragen ber
den Erzählungen g<genüber auf ıne gewIlsse Figenständigkeit der Gaott, K osmos, Mensch und eıt. Sie dienen gleichsam der Vor-
Tradition und des Stiles weısen, die In dıie Nähe der mandäis  €en, bereitung auf das Verständnis des eigentlichen christlichen Neu-
reESD. vormandäischen Schriften führen könnte‘“ 12) heitserlebnisses, das die weıteren jer Teile (Die Heilsbewirkune.

Die Bildreden des Joh.-Ev. sind ebensowenig Allegorien wWwIe Die Heilszuwendung, Das Sein des Christen, D1e christlichen
Gleichnisse, sondern sind ım eigentlichen Sınne verstehen. Stände, Meilsbewährung und Heilsvollendung) darbieten. Der
Jesus, Un NTr Br Neın, ertüllt das, Was die Begriffe Hıirt, Brot, Aufbau ist meıst folgender: Als Einleitung die Problemstellung.
Licht, Weinstock meınen. Die Reden sınd polemisch allem ander- Dann dıe antik-heidnische Auffassung und darauf die christliche
weıtgen Anspruch tormuliert. „Dle jch Bildreden STıle Lehre mıt Herausarbeitung des Neuheitserlebnisses. In manchen
bedingt durch den Gegensatz den relig1ösen Antworten der Kapiıteln weicht der Verf., der Stoff &-  e}  <} erfordert, Von diesem
enschen (die zugleich die natürlichen sind), wıe S1e 1m INalı- Schema ab
däischen‘ System, ber uch 1m BAanzChH gnostischen Umkreis SlCh Die Darlegungen sind durchgängig ruhig un! sachlich gehaltenkonkretisieren. 7 u diesen mandäischen Schriften zeigt das Evan- und In der Form gemäßigt. Das Gute, Im Heidentum sich
gelıum, das etilistisch 1Im wesentlichen einheitlich ist, ın seinen bletet‚ wird nıcht unterschätzt, sondern gerecht gewürdıgt. Dabei
Reden noch ıne SEeW1SSE, uch außere, Verwandtschaft. ber dıe ist alles In gläubiger Sıcht geschaut, die die Wege Gottes ın keiner
Bildreden heben sıch zugleich ab von den religionsgeschichtlichen else, WIe leicht Menschenart ist, beschneidet, sondern uch
Analogien durch die Anspruch erhebende und Anstoß erregende in der heidnischen Nacht und Dämmerung die große „PlanungeXklusive Formulierung, dıe. weıl sSIe bestimmt ist durch dıe Person Gottes“ tastend und ahnend erschließt (z. ım Kap. 111 Ver-
des Christus Jesus, alle Mythologie ausschließt. Ihr 1 hema ist göttlichung 235 1 bes bzgl Platons 57—259) Gelegentlichdenn uch nıchts anderes als cieser Christus allein, sein Anspruch ergeben S1IC| auch Ausblicke auf moderne / eitströmungen,und dessen Rechtsnachweis. der und das 1st 1  yre große Ver- denen, Was gut ist, entsprechend anerkannt und betont wiırd.heißung dem (laubenden gegeben Wll'd ın dem Für-ihn-sein Im allgemeinen bietet ert. nıcht eıgene Forschungen, sondernde: Christus. Die Bildreden sınd also, wIıe SlCl'l SC]'IOI'I rein torma! verarbeitet vielfach bereits vorliegende Untersuchungsergebnisse,zeıgt, weder Gileichnis och Allegorie och Symbol:ede, sondern die ber Jeweıils überprüft und kritisch würdigt. Er x1bt SOM ı:'ine In ihrem  Y! entscheidenden Satz ‚eigentlich‘ verstehende Rede eıine große und fast erschöpfende (vgl jedoch 469, AÄAnmdie strerg christologisch gelesen und NUur von ler AUSs ın iıhren /usammenschau der einschlägigen } iteratur, die sıch nıcht NUur aufEinzelheiten interpretiert werden darf“ 67) Monographien, sondern uch auf Zeitschriftenaufsätze und Serien-Als der scChwache Punkt ın dieser Untersuchung erscheint mır artıkel erstreckt. Wichtigeres ist wohl kaum übersehen. DZ'IS Werkdıe Neigung des erf das Joh.-Ev., Vom mandäischen Schrifttum ist Iso en / eichen des Fleißes und der Belesenheit des unermüd-abhängig sein zu lassen. s lıegt ebenso nahe, vielleicht och lichen Forschers, Was mehr anzuerkennen und hervorzu-
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Ehrhard, AÄAlbert. Überlieferung und Bestand der hagio-‘heben ist, als CI oft erschwerenden Umständen arbeıtet.
Wenn Nan den Ausführungen im großen und Sanzen zustimmen graphischen un homileti  hen teratur der grie-
mMag, ist bei der F üulle des behandelten Stoftes NUr natürlich, chischen iırche V den nfiängen bis Z nde des
daß in manchen Fragen anderer Meıinung seın ann. Dennoch 156, ahrhunderts, Eirster Jeil Dıe Überlieferung.
werden F, xegeten, Dogmatıiker, Patrologen, Hıiıstoriker und selbst Band Zn Lieferung. | Lexte und Untersuchungen ZUT

Geschichte der altchristlichen Literatur, Bd Leipzig, Hın-weltere in iwa geschulte Kreise das Buch mıt Nutzen lesen.
Das Buch hat 1m wesentlichen keinen polemischen, sondern richs. 937 038 (717 48 8°)

VO:  v allem eınen autbauenden Gharakter. Selibstverständlich wırd Nachdem FEhrhard ım Bande selnes Werkes dıeaber, sowelt notwendig, abweıchenden Meınungen Stellung C aa e E E Sa „alten”, die vormetaphrastischen +D C
NOo] 1ner längeren Auseinandersetzung kommt In der cdie in Jahressammlungen und Menologien überliefert sınd,Frage der Mysterijentheorie., Freiliıch wiırd azu noch nıcht das behandelt wendet sich 1Mm Bande Caletzte Wort gzesprochen seın. Aber wWenn man die Ausführungen hat,
der Kontrovers-Gegner miteınander vergleicht, nımmt der VOI- näachst S den „„alten  .. Reden und Pre-
ehme und dıe ruhige Sachlichkeit unbestritten tur F ein. dıgten E hren (jottes und der Heıligen. Bır teilt dle
Jedentfails ist seine Beweıisführung sehr beachtlich und somıt eın Sammlungen dieser Texte, dıe in csehr zahlreichen Hand-
wertvaoller Beitrag fr  R  H die erhoffende endgültige Klärung. oschriften vorliegen, in Zweı Arten e1n, in Panegyriken und

Die Probleme des vorliegenden Werkes sind weitgehend dıe Homibiarıen. rı nennt die Samm'ungen,
gleichen, die der ert In seiner größeren Arbeit „Der christliche ın denen Einkomien und Predigten für das bewegliche und
Glaube und die altheidnische Welt“ behandelt hat (vgl eol das unbeweglıche Kırchenjahr gleichmäßıg verbunden sind.
Revue 20 119571 153) Das Fainteilungsprinzip ist jedoch ein ie Panegyriken biılden somıt ine Parallele den Im
anderes: der starre Rahmen des Apostolischen Symbolum ist auf- Bande behandelten hagiographischen Jahressammlungen,gegeben., Manche (iedanken werden verbessert, vertieft und wel- in denen ebenfalls das bewegliche und das unbewegl!ichetergeführt. Bei aller Merausstellung des Neuheitserlebnisses wird Kırchenjahr berücksichtigt werden. Die Homilıarıendas iM heidniıschen Gedankengut liegende Posıitive noch besser BC-
würdigt. damıt ist die rühere Arbeit nıcht überholt der xönnen hıngegen als eın Gegenstück den Meno!og’en be-
ın iıhrem Werte gemindert. Es sel Jer Zzesagt, daß s]ıe nıcht zeichnet werden. Denn während die Menologien das be-

Es istverzeichnet ist, wıe VOIL kritischer Seite behauptet wurde. weglıche Kırchenjahr außer acht lassen un: auschließlich dıe
natürlich, eın weıtgreifender Wurf seıne schwachen Seiten bestimmte Monatstage gebundenen Heıilıgenfeste berück-
hat und In Eiunzelheiten Beanstandungen NIa gz.bt ber das sıchtigen, beschränken sıch die Homihiarıen auf das be-
Canze einer rationalen Linstellung des erf der al wegliıche Kirchenjahr ‚und übergehen diese Heıiligenfeste.

seiner Unkenntnis der nt! 1 heologie als verfehlt be- Wie bei den alten hagiographischen Sammlungen Jahres-zeichnen, ia  ware entschieden ungerecht.
|)as Schlußwort bringt e1INne kurze / usammenfassung, welıst Halbjahres- un italogriechische Sammlungen unterschieden wer-

annn uf hoffnungsvolle Ansätze einer Verständ:gung ber da den uch bel den alten Panegyriken Jahres-, Halbjahres- un
ıtalogriechische Panegyriken. uch in dem Aufbau der panegyrI1-christliche Meilsgut uch 1n niıchtkatholischen christlichen reisen schen Sammlungen zeigt siıch deren ahe Verwandtschaft mı1t denhın Un gibt der frohen Z.uversicht Ausdruck, daß uch die heu- hagiographischen. Die Tel Iypen der hagiographischen Jahres-tige Menschheit allem durch die große Planung Gottes

geführt wird, daß SIeE 610 der irneuerung, die Gott ihr ımmer sammlungen kehren mıiıt wenıgen Abweichungen bei den Pan-
och anbietet, eröftnen und das altchristliche Erleben der egyriken wieder (Typus Dxe Heıligenfeste vVvon Anfang Sep-

tember bis Februar: ann das bewegliche Kirchenjahr Vcn Be-Umschaffung und Verjüngung 1ın Christus sich erfahren wird, Q1nn der Fastenzeit his Sonntag Allerheiligen Sonntag achin staunender Überraschung un! mıiıt aufrichtigem Dank“ 475) Pfingsten; endlich die Heiligenfeste ach Ostern bıs Einde August:Die  beigefügten Regiıster rhöhen den Wert des Buches als Nach-
schlagewerk. T’ypus Die Heiligenfeste vVvVon Anfang September bıs Ende

August; ann das bewegliche Kirchenjahr wIıe bei A. — TypusNoch einıge Bemerkungen. Wenigstens ın der helle- Das bewegliche Kirchenjahr wIıe bei A) ann d’'e Heiligenfestenıstischen e1t 1st das Wort „heilig” Beiwort von G’öttern. Vgl wIıe bei E,benso entsprechen sıch In den Halbjahres- undPfister, Die Religion der Griechen und Römer (Lpz
117, ach Williger, Hagios, Untersuchungen ZUr 1 erminologie den ıtalogriechischen Sammlungen dıe heg‘ographischen und die
des Heiligen in den hellenisch-hellenistischen Rel’gionen panegyrischen Sammlungen ın weıtem Umfange.

hat 51ch HUn die Aufgabe gestellt, in der uns Aus demXIX 74, Anm. Zur Personifikation des
Katp6s als Gottheit vgl uch CGiruppe, Griechische Mythologie Bande bekannten exakten, alles Bemerkenswerte beachtenden
un Religionsgeschichte 5B 1065, Anm und Lamer, Kairos Weise die wichtigsten HSS der rel Typen der Panegyriken

Pauly-Wissowa-Kroll, 106;2. 508 Sınd die beschreiben \ll'ld mıt gENAUCK Inhaltsangabe festzustellen, welc
Heiligenfeste In jedem dieser Typen berücksichtigt werden, undSıbyllinen ausschließlich der jüdısch-apokryphen Literatur UuZu-
dann die wenıger wiıichtigen Ss, uch die bloß fragmentarisch eT7-rechnen? Nicht immer sind die neuesten T extausgaben Ver-

wertet, ott Die an siıch wertvollen Sammel- haltenen, dem ] ypus, dem s1e angehören, Zuzuweisen. Eine voll-
werke on Rouet de ournel und Kıiırch ollten In wıssenschaft- ständige Inhaltsangabe und geNAUE Beschreibung ann Fei diesen
lichen Abhandlungen nicht als Quelle für Vätertexte zıtiert wWer- weniger wichtigen Überlieferungszeugen unterbleiben. Man be-
den. Auch manche Druckfehler siınd übersehen: sind die wundert uch hier, namentlich bei der Behandlung der F ragmente.
Anm und vertauscht: 6 s Anm. 13, Tert.; 108 den Scharfsinn des erf. und die F.xaktheit seiıner Methode, die
Anm rat 11 15, 135: AÄAnm. S: V, Staedler: ıhn \lCh in den schwierigsten Fällen erkennen läßt, die Frag-

174, U, nahegelegt; 187, Anm 41 124 ente einzureihen sind
(statt 121); 256, V. Liebesgebotes; ebda Anm. 45 Eme gesonderte Behandlung erfanren WEeI weıtere GruppenHeilslehre (statt Heidenlehren); 315, seiner- Von Panegyriken, | n rı >  © genannt. Die ıne
se1ıts: 341, 12 dieses Dispenses; 354, Phi- enthält auschließlich Panegyriken für die Herrn- und Marıen-
leas: 3  8, Anm Z3. Wendl.: 392, V, feste, die andere Panegyriken einzelner Autoren In Je eiınem Bande
Potamijäna . 434 VOonN Kleusis: 440, V, Gregor Naz., Gıregor Ya Nyssa, Chrysostomus, 1 heodor Stu-
T ransparent; 459 Neuchristen (statt Nichtchristen}. cites, Photius. Kaiser LBO VI, Niketas Paphlago).

üUnster Westf.) rıiedrich Sühling. Die Homiliarıen welisen zunächst einen a  Chan  Lan
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einbändigen I ypus auf, der adurch entstanden ist, daß die in ıhrer Substanz unverändert gelassen. Der vielfach ıhn er-den Jahressammlungen und Jahrespanegyriken enthaltenen Texte hobene Vorwurf, habe die alten Eirzählungen mıt miıirakelhaftenür das bewegliche Kirchenjahr AUSs jenen Sammlungen Zutaten entstellt, ist unzutreftend. Die W undererzählungen desherausgenommen und unter starker Vermehrung der 1 exte ın Metaphrasten standen bereits 1n den alten Vorlagen. FE.benso-selbständiges Buch geworden sınd. Daneben gibt f  Pes eın ZWweIl- wen1ıg trıfit die Anklage L, daß durch die Beschränkung desbändiges Homiliar in WwWel T’ypen. 1 ypus reicht 1m Bande metaphrastischen Menologiums auf wenıge Texte der reiche
Von der Vorfastenzeit bis Z.U) Samstag VOT Palmsonntag, 1ImM alte Bestand hagiographischen Texten dem Untergange über-Bande VonNn Palmsonntag bıs Z.U] Sonntag Allerheil gen, 1IypusB hefert worden Se1. Die großartige Bestandaufnahme durch Ehr.ım Bande VOoO Feste Hypapante bıs ZU F astensamstag, 1 hard hat unwiıderleglich gezeıgt, daß weıtaus die meısten altenBande VO! F astensonntag his ZU Sonntag Allerheil’gen. Martyrıen und Heiligenleben och erhalten sınd und der durchFerner begegnen uns unter den Homilıarien italogriechische F.xem- die Arbeıt des Metaphrasten direkt Dewirkte Verlust ganz ınımalplare, die teıls dem einbändigen Homiliar, teils dem Iypus ist. Bedauerlich bleibt aber, w1]ıe mıt Kecht emerkt,des zweıbandıgen meısten entsprechen. FEndlich Spezialhomi- 5ymeons MVMienologium die große Masse der alten hagiographischenliarien mıiıt Predigten Von Ephräm dem Syrer
SOSTtOMUS. nd VO  =| Chry- i exte on der gottesdienstlichen !LLesung und adurch aus dem

Gesichtskreis der allermeisten in Klerus und olk verdrängt hat.
In der w  Z ]Lieferung legt die Eirgebnisse selner Dies bedeutete „eine empfindliche Verarmung des religıös-kirch-

weıtausgedehnten Forschungen über das groGe Meno- lichen Volkslebens, das einer Menge von Änregungen verlustig
logıum des Logotheten Symeon Metaphra- QINg, die aQaus der Lektüre der AQus 1hm verbannten Heiligen-leben hätte schöpfen können“ 708)Sstes VOTrT, dem schon VOI mehr als vierz1ıg Jahren ine Druck und Korrektur des Bandes sınd vorzügliıch, daßgrundlegende S;  tuche gewıdmet hatte. Er beweıist zunäiächst
endgültig, daß Symeon nıcht schon Z.U1 Zeit des Kaisers

aum die geringsten Fehlerchen übersehen vorden sınd, wIıe
£. 32 126 Aushabe st. Ausgabe,Leo V1 (T 911) sondern erst ıIn der zweıten Hälfte des 617 st. 1172 der st. dıe. E.m sach-

Jahrh gewirkt hat F'ın Text selnes Werkes, In dem er liıches Versehen: En wird eıne Rede des Stephanus,
zeıtgenössısche Begebenheiten erzählt, weıst bestimmt auf Erzbischofs VoNn Jerusalem. angeführt. Die Hs hat ber nicht
die Zeit nach 976 hın. Ebenso wiıderlegt mıt durch- TNS Aylas NOÄEOWG, Was auf Jerusalem deuten ware, sondern

LEOÄS NOLEWS. Fıs handelt sich SlCh un den Erzbischof Stephanusschlagenden Gründen die Jüngst durch Sophronius F.ustra-
tiades empfohlene Datierung, wonach Symeon sıch noch In

von Hierapolis F,uphratensis, der ach E,vagrius (Hist. ecel. VI 20)
1 etzten Dezennium des Jahrh als theologischer Schrift-der Regierungszeit des Kaısers Michael Dukas ( EESsS steller hervorgetreten ist (vgl meıne Analecta patrıstıca. Romschriftstellerisch betätigt haben soll Es steht durch- 1938, 175 f.)

UuSs test.. daß seine Blütezeit in dıe zweıte Hälfte des Dem gelehrten Verfasser gebührt warmster ank fürJahrh tallt seIn In jahrzehntelanger entsagungsvoller Kleinarbeit VOTr-
Um ber den nhalt des Menologiüms, seinen Zweck und bereitetes und vorbildlich durchgeführtes, auch die oroßenselnen Wert Klarheit schaffen, hat den außerordentlich Gesichtspunkte der lıturgischen un: kulturellen Entwick-mühsamen, ber alleın sıcher ZU / iele führenden Weg be-

schritten, sämtliche 050 Handschriften, in denen Teile des Werke: lung förderndes Werk Es wiırd der Forschung auf lange
Zeit hinaus unschätzbare Dienste eisten.überliefert sınd, durchforschen. Das enologi1um Symeons wWar üunster ıursprünglich auf a verteılt. Dies blieb uch dle Fr Diıekamp.

Regel, wenngleich spater durch Vereinigung von wel der mehre-
ren Bänden uch Überlieferungsreihen mıt wenıger als ehn Bän- Grabmann, Martin, Methoden und smitte desden entstanden. Die Inanspruchnahme der Bände für die ein- stotelesstudiums Mittelalter.zelnen Monate ist sehr verschieden: September und Oktober CI -” [Sitzungsberichte der
jelten je einen Band, November, NDezember und Januar je ZWEe Bayerischen Akademie der Wissenschaften, Philosophisch-histo-

rische Abteilung, Jahrgang 939 eftBände, Februar bıs Aprıl sowle Ma bis August je einen Band Beck, 9309 198 8°) Münche?‚Diese große Verschiedenheit wWar darın begründet, daß Symeon
sein Menologium tür den lıturgischen Gebrauch vertaßte. Es
sollte dıe Stelle der alten, bei dem Morgengottesdienst der

Wohl mancher, der sıch mıt den mittelalterlichen Arıisto-
telesübersetzungen un den zugehörigen Kommentaren be-byzantınıschen Kirche gebrauchten Menologien treten; die mıt schäftigte, ıst bei Durchsicht des handschriftlichen Materialsıhrer schlichten Sprache un! ihrem kunstlosen Aufbau dem B

schmack der eıt nıcht mehr genügten. Symeon mußte sıch also
auf Abbreviationes, Florilegia, Auctoritates, Conclusiones
und ndices Arıstoteles gestoßen. Er jeß sS1e als Spreudie kıirchliche AÄnnahme und Einführurg seınes Werkes ZU

erlangen, ın dem Aufbau des Meno'ogiums ach den Vorschriften liegen in dem Gedanken, daß die auf ıhre Eirforschung autf-
der Gewohnheiten der Kıiırche richten. dxe für die Fasten- und zuwendende Mühe in keinem Verhältnis dem OTraus-
Osterzeit Lesungen Aaus dem Homiliar vorsahen und für dle siıchtlichen KErfolg stehen würde. Diese Annahme wiırd In
Sommermonate kürzere CGiottesdienste anordneten, daß in diese] sehr vıelen Fällen berechtigt seln, soweıt siıch sach-
eıt Aur selten ein Martyrıum der Heil’genleben vorzulesen WAÄärT. lichen wissenschaftlichen Fortschritt handelt. Die Frage hatDaher konnten für die sieben Monate Februar bis August wel aber auch ıne andere Seite. In den etzten JTahrhundertenBände ausreichen. dES Mittelalters drang höheres Wıssen, durch die SchuleMıt seinen 4 6 Texten ist das Menologium Symeons weıt vermittelt, in immer weıtere Kreise. elchen Umfang,rmer Texten als die alteren Sammlungen dieser Art. Im welche Methode, welche Hılfmittel besaß dieses höhereGegensatz diesen bietet mıt geringen Ausnahmen NUTr einen
4 ext für jedes Heiligenfest. Sehr venıge alte Texte hat NVOT-

Schulwissen? elcher Geist herrschte In hm>? Das sınd
äandert übernommen, einıge andere stammen AaUus seiner Zeit unc Fragen, dıe Für die Geschichte des öheren Unterrichtes un!
S  ınd Z.U] Teıil wohl Von ihm selbst erfaßt, bei weıtem die meılsten der VWissenschaften durchaus von Bedeutung sınd. Schon
sınd alte, durch umgearbeitete Texte. Diese sınd dic VOLr Jahren ıst Grabmann in dieses Gebiet vo-gestoßen
UETOQOAOELS, die für ihren Urheber den Beinamen ndCl' Meta- durch seine Untersuchungen der Albert clem Gr:oßen ZU-
phrast” veranlaßt haben Jedoch hat sıch auf die stilistische geschriebenen sogenannten Philosophia Pauperum un derenund rhetorische Umarbeitung bfschränkt und die alten Texte In Abkürzungen. Ess wurde von ihm ıIn den Untersuchungen
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der etzten Jahre über verschiedene Logiken mehrfach g.- Gr hat In der vorliegenden Studie wıederum die Ergeb-
streift. Jetzt greift einen Hauptpunkt des öheren Unter- nısse jahrelangen, mühevollsten Sammelns vorgelegt un!: da-
richtes, das Studiıum des Aristoteles und zumal die Hılfs- durch der Eirforschung des wissenschaftlichen Unterrichts
mittel desselben mıt geschickter and Neraus un eröffnet un Studiums ıne Fülle von Aufgaben gestellt und die
den Blick ın ein ungemeın weitschichtiges Materal. Wege deren Losung bereitet.

Die ersten Kapıtel ber dxe Einrichtung und AÄnordnung der Rom
lateinischen Aristoteleskodizes und die geschichtliche Eintwicklung

Pelster S: }
der mittelalterlichen Aristoteleskommentare ach ihrer Methode
und Technik sınd hauptsächlich eine aufschlußreiche /.usammen- Studeny, Robert F., D Jaohn 13 Cornwall
fassung eigener und remder früuherer tudien. Hl€l werden uch of Nihilianısm. Study in the christological controversies of

meısten sachwissenschaftliche Fragen erührt. Schen dıe / ahl ‚. A S at ı B C a n the welfth Century. cdissertation submıtted toO the facul!y of
Anordnung nd Verbindung der einzelnen Werke in den verschie- theolcgy of the Pontifical Gregorian University at Rome in
denen Hss ıst VOolll Interesse, da sıch AUuSs ihnen ın vielen « allen partıal fulfıllment of the requirements ftor the degree ot Deoctor
fast prior dıe Art der gebrauchten Übersetzungen, ob arabisch- of ] heology. ] Moedling bei Wien, St Gabriel’s Mission Press.
lateinisch, griechisch-lateinisch in alterer der NnNeUeTEI Redaktion, und 939 152 89)
die Zeit ihrer Benutzung erschließen lassen. Einige konkrete Beispiele
haätten dem Fernerstehenden das Verständnis erleichtert. Ich glaube Wie der erf in seinem Vorwort „usdrücklich bemerkt,
auch, daß man AQUS der Benutzung des alteren 1 yps der NAtUTL- hatte bei dem vorliegenden Werk nicht die Absicht, e'ne
philosophischen Übersetzurgen, der Verbindung von Meta- vollständige Geschichte des christologischen Nıhılıianısmus
physica Vetus mıiıt Nova un: der alteren Redaktion VOI Physık und 1l. der Frage LUIrum Christus secundum quod homo est
De anıma nıcht auf die eiıt VO SAn wIe Gr. mehreren T e a T B A a alıquid schreiben. FEr glaubte vielmehr, daß einem
Stellen Lul, sondern besser auf die eıt VoTr {wa 280 schließen solchen Unternehmen dıe Errlangung eines BEeNAUCH Ver-
ann. Der NnNeUeETE 1yp ist meınes W issens VOTr 270 nıcht AaC|

ständchisses der zugrundeliegenden Probleme un! die Aut-zuwelsen; in Ingland dauert och ein Stück lärger, hıs ©1

durchdringt. Selbst homas hat bıs ungefähr 270 alten TIyp findung eıner zuverlässıgen Methode deren Behandlung
festgehalten. Gr. behandelt uch die Entwicklung der Kommen- vorausgehen mußte. £u cheser Überzeugung brachte ıhn Adıe
tierungsmethoden und die Bedeutung der Erforschung der einzelnen Beobachtung, daß der be1 einem Autor des Jahrh sıch
Kommentare und weıst auf die gewaltıge Ayrbeit hın. dıe och indende Gebrauch gewisser erminı technict alleın noch
eisten bleibt. H1er bestände die ebenso nüutzliche wIıe mühevolle nıcht berechtigt, denselben den Nıhilianisten einzureihen oder
Aufgabe einer eindringenden Untersuchung des Gedankeninhaltes

AUS ihrer L.ste streichen, sondern daß vielmehr jeweils
der großen Kommentatoren des 13 Jahih Albert, 1 homas, Aegı-
dıus, allenfalls uch Sigers von Brabant Franzıskaner tehlen, 38r  u AUuSs dem Kontext festzustellen ıst, welchem Sınnn

dieser lermmus benützt wird. Durch d!e Eirfahrung belehrt.abgesehen Vol Roger Bacon, im 13 Jahrh gul WwIe voll-
ständig für das Jahrh kämen wohl ın ersier | .ınıe ın Be- daß Wendungen wIıe habens hommınem oder Christus un-

dum quod est homo NOn est alıquid auch in einem ortho-tracht Scotus, Ockham, Johannes Vomnl anduno, Buridanus, Bur-
leigh Man hätte dabei den Vorteil des leichter zuzänglichen C» doxen Inn gebraucht werden können, bezeıichnet als ıhi-
druckten Materıals, bekäme festen oden, Von dem man ann lianısmus das System, das die substantielle, 1l. hyposta-
eichter ausgreifen kann, und D  ware wen:ger der Gefahr ausgesetzt, tische Vereinigung zwischen der göttlichen Person unG ihrer
auf Sterne dritter und vierter Größe, die sich spater leicht eın- menschlichen Natur, SOWIe die wesentliche V eereinigung ZWi-
reihen lassen, ber die Gebühr Arbeıit verschwenden, wıe 1€s schen ıhrem 1_eıb un ıhrer Seele leugnet S Anm 35)mehr als einma|l geschehen SE Heute scheıint CS zumal für das

und 15 Jahrh miıt ihrem Schulbücherbetrieb fast unmöglich, Bekanntlich führt Petrus Lombardus In seinen Sentenzen
dist TE  3 verschiedene Jler In Frage kommende und sxch '  X-die zahllose Spreu VOIN Weizen sondern.
seıtig bekämpfende Meinungen auf. Nach der Überzeugung desIn den folgenden Kapıteln wird zu großen Teil völl:ges Neu-

and erschlossen. er Natur der Sache entsprechend ann sıch erf gilt 6S NUunN, jede dieser Ansichten In sıch selbst und ın ihrer
Unterscheidung Von den übrigen klar 7 erfassen. Da Nun_n 1 homasAUTr ıne erstie Bereitstellurg des csehr umfan:!  ıchen und etwas

chaotischen Materials handeln !)ie Abkürzungen der arıstotelischen sich mıt denselben, wıe sie VO: ! ombarden vorgelegt wurden.
Schriften, die ZUr Einführung In den Aufbau und den wesent- eirgehend beschäftigt und da obendreiın nıcht sehr weıt Cil

der Zeit desselben entfernt ıst, glaubt erf dessen Lehre 1Im Lichtlichen Inhalt dienten, werden ın ihren verschiedenen F ormen VOI-

geführt und ın den a  sSs nachgewiesen, Meistens wiırd uch die der Deutung und des Urteils des Thomas hne die Gefahr on

Einleitung mitzeteilt schade daß dıe Rücksicht auf den Raum Mißdeutung erfassen können. Er bietet darum ıne Zanz eın-
gehende Darstellung der Ausführungen des '] homas Sent.dıe Veröffentlichung des einen der anderen kennzeichnenden

Stückes der einzelnen Bearbeitungen meistens verbot. Besonderes dist für alle jer In Frage kommenden Einzelprobleme, unter-

Interesse verdienen die von Rose und Gr. schon früher behandelte sucht nachdem ın der E.nführung schon das wichtigste
Compilatıo de lıbrıs naturalıbus und die Pariser Quaestionensamm- Literarkritische ber Johannes vVomn Cornwallis gesagt hat die
lung für Examenszwecke. Umfangreichstes und großenteıls gzanz Darstellung des Eulogiums ad Alexandrum 388 Papam und her—

ach diejenige der AÄpoilcgia de Verbo Incarnato 1mM Licht derHNECUECS Mater:al bringt der Abschnitt über die a'phabetischen Arısto-
teleslexika. D1ese ze‘gen, wıe mıit dem weıteren Umkreis des Wis- AUus 1 homas ‚WONNENEN Erkenntnisse. Sodann prüft CI, welcher
sens uch der technische Apparat sich vervollkommnete. Die der dreı Gruppen die bisher als Nıhilianisten bezeichneten AÄAutoren

Gilbert de la orree, derjenıge der Sententiae Divinitatis, PeterTabulae un ndices mıt ihren gEeENAUCH Verweisen auf verwandte
Stellen ın den verschiedenen Schriften bildeten eın wirkliches Hilf£fs- Abaelard, KRoland Bandıinelli, Petrus Lombardus, Petrus vomn Po:i-
mittel für vergleichendes, Heferes Studium, wenn ll€h mehr als tıers, ber uch die bisher als Antinihilianisten gehenden Anselm

VO!]  7} Canterbury, Hugo Von Viktor, Achard, Robert von Meluneinmal ZUuUum Prunken mıiıt leicht erworbener Kenntnis dienen mochten.
Ahnliches gilt Von der ersten Klasse der Auctorıitates’ ıIn der nıcht W alter vVon St Viktor un: Gerhoh von Reichersberg zugehören.
Aur eın Axıom der eın Ausspruch des AÄrnistoteles zitiert, SOM - |ie Kriterien, die ıhm 1 homas die and gegeben hat, VeIr-
ern uch dessen Sinn rklärt wurde. Für die zweıte Klasse, seizen Ihn in dıe Möglichkeit für ıne vollständige Revolutionierung
beı der die Auctoritates NUur in bunter Folge aufgezählt werden, des Urteils ber die genannten Autoren. So verteid gt ach dem
Mag das Von Gr. angeführte Urtei! Pranils in der Hauptsache ert das Lulogium des Johannes VO:! Cornwallis die erste Meıi-
Recht bestehen. Nung und nımmt wenigstens implicite in Christus wel Supposita
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57) ebenso Anselm von Canterbury, Hugo Von Viıktor un: VOIr allem gezeıigt hat, WI1Ie vorsichtig gerade hıer Jedesl Acharı  {} der UCI'\ och Robert vVvon Melun Dafür waäaren alle
bisher als Nıhilianisten gebrandmarkten Autoren, Petrus Von

Wort, das jener Zeit geschrieben wurde, abgewogzen
werden mußPoitiers och teılweise, Von diesem Vorwurf freizusprechen.

Schließlich ann erf. dartun, daß weder auf dem Konzıil z ı iIm iInteresse weıterer sıch auf sleichem Gebiet mit gleicher
von 1 ours (1163) och auf demjenigen von Sens (1164) ne Methode bewegender Untersuchungen möchte iıch davor warncn,

Lirkenntnisse, die WITF heute haben der die 1 homas besaß, hneVerurteilung des Nıhilianismus erfolgt ist und daß uch
AÄAlexander 111 141701177 denselben NUur insofern verurteilte, Prüfung darauf hın, ob S1Ie 1m Jah:ihundert schon bestanden.
als der Nihilianısmus eugnete, Christus sel ein Suppositum mensch- ZUr Auffindung des authentischen Sınnes eines 1900 Jahrhunderi
lıcher Natur. geschriebenen S5atzes verwenden. s sınd dem ert ler einıge

Man muß gestehen, daß dem erf gelungen ist, eın beanstandende kaälle untergekommen. 50 Seite 81,
daraus, da richterliche Gewalt NUur eiıner Person zustehen annBild des Nıhilianısmus, bzw. der TLehre der mıt ıhm In (was WITLF heute wissen), dartut, daß alıquod in einem bestimmtenBerührung kommenden Gelehrten des Jahrhunderts Kontext für die Person nehmen sel. der Seite 102,zeichnen, SO wIıe 1 homas folgerichtig se’ner Zeıt und schreibht: In 1eW of the general tendency of Abelard’s Schoo!

Von seinem Standpunkt AaUSs elan hätte Das War die Ab- and ıth due regard the preceding context ust considered, the_ W AA - A
- S a O O

sicht des vorliegenden Werkes und dieselbe Ist unzweıfelhaft word OM0 in the reduplication must be understood in the abstract,
erreicht worden. 1. referring {O human nalure and not IO the Suppos.tum 07

hat nalture. 1 hıiıs 15 all the [NOTE probable SINCe, St homasE.ne andere Frage freilich ist CS, ob diese Lınien miıt Cer
Grenzziehung übereinstimmen, welche dıe im Kampf stehen- teaches: “"nomen SIC. resumptum ıIn reduplicatione magıs proprıe

enetur PIO natura quam PTO supposıto: resumi;tur nım in V1 Drae-den utoren selber ihrer Zeıit hätten anerkennen wollen dicatı, quod enNneLiur formalıiter. ”Wır mussen 1es vernemen: denn die Gelehrten des /Z.um literarkrıtischen Aeıl ann ich hinzufügen, Cal iıch denJahrhunderts sahen viele Zusammenhänge noch nıicht, die dıe Anfangsteıl des Liber Magisirı Walteru DTIOTIS Sancltı [/.ıctorısHochscholastik auf Grund ihrer metaphysischen Kenntnisse Parıstius conitra hereses de intelligentia harum locutionum:
erfaßte, und ın vielen Punkten noch nıcht In die MVMög- Deus factus est homo, Deus omo estT, hıis locutionibus d.catur
lichkeit ersetZz(X, Prämissen O zusammenzusehen, daß s]ıe auf Deus factus est alıquid vel CSSC alıquıd vel est, 9034 ım Cod. Vat
die Geftahr Vo  » Konklusionen aufmerksam geworden waren, Reg. lat. Z to 57y —60v und die Apologıa des Johannes Voln

die SiIE nıemals hätten zugeben wollen und E de.enwillen Cornwallıs (?) im gleichen Jahr 1m Cod Vat Reg. lat. 135 HC
tunden habe.sıe Ine AÄnderung ihres Standpunktes oder ıne vo:sichtigere

Formulierung voOoIschloMmMmMeN hätten. Da sıch eım Nıhı- Jedenfalls verdient das Werk Studenys, der einer 111

lıanısmus Probleme handelt, dıe NnUur mıit Hılfe der Meta- Nordamerika noch deutsch gebliebenen Kongregation ange-
phvsık vollständig geklärt werden können, ıst einleuch- hört, alle Anerkennung, wıe denn überhaupt In etzter Zeıt
tend, daß das Jahrhundert auf den Krücken selner gerade der Gregorianıschen Universıtät Kom 1Nne Reıihe
bloßen dialektischen Hıltsmuittel QUL sehr mühevo!'l an- VO:  » ausgezeichneten )issertationen über Probleme geschrie-
kommen un die letzte Klärung dieser Probleme nicht ©] - ben wurde, die IHNaln ‚980808 be] gründlıchster Kenntnis de1
reichen konnte. systematischen 1 heologie anzufassen wagch darf

Den Kampf des Jahrhunderts den Nıihilianısmus, Washington, Artur Landgraf.
wWIıe sıch in der Spekulation des JTahrhunderts ab-

spielte, darf Nan NUur and der Monumente des Denkens Hartmann, Brunhıilt, Jean Pierre amus, Erziehung undjener Periode und unter Berücksichtigung der Arbeitsmuitte] TDauUung iın seinen Unterhaitungsschriften. München.,jener Zeit zeichnen, WIe MNan ıne Schlacht der alten F ritz U, Joseph Veglrieder, 938 (250 89) 4,50
Römer oder einen Feldzug des Caius Julius Caesar 1988808 I Die ert hat sıch der bewundernswerten Bemühungrıchtie darstellen und beurteilen kann, wenn INa  — die Hılfs- unterzogen, die Menge der Unterhaltungsschriften Camus’mıiıtte! jener Zeit un hre Kenntnisse in Betracht zıieht un durchzuarbeiten un: deren Gehalt Al erzieherischen un: eI-nıcht NseIrIe heutige Technik uUSW. In die Waagschale A  WT *. bauliıchen Werten festzusetzen. Camus schrieb in der aus-Ich AaDe ın den etzten Jahren och das handschriftliche gesprochenen Absıicht, der relıg1ösen Eirneuerung seiner Zei  F  \AMateria]l für die wichtigsten AÄutoren sammeln können und werde dienen.in Bälde vorlegen. Hier möchte ich NUur SAgch, daß 7 der Durch Schaffung eıner sıttlıch einwandfreien

Unterhaltungslektüre gedachte cie vorhandenen leicht-Verfasser der Summe des C'od Vat lat. 754 (fol Ta v) fertigen Romane verdrängen. Um diesen £weck Er-den Lombarden ausdrücklich den Nıhilianisten zuzählt und betreff
des Robert von Mel!un emerkt: Magister Ro[bertus] Mel et reichen, strebte mehr nach lıterarıscher Quantität als

Qualität und scheute sıch auch nıicht, „kitzliche Dinge Ver-1US dicunt, quod est aliaquıd In C! quod est homo, scilicet
Compositum quoddam anıma et Carne; ef aliud simplex, scılıcet führungsversuche, Duelle uUSW.,. schildern, das In-
natura divina, et ıta duo, creator et creafura, et due substantıe, sed teresse der Leser gewmmnnen. Die Moral seiner Er
una tantum PersoNa, sıcut ECONVEISO Pater et Fılius SUNTt due peI- schichten bringt N 00 Schluß in einer Kriatik der ein-
SONC, sed una sola essentıa. Nec divina natura vel essentia vel sub- zelnen Personen S 1322) Wenn iINan bedenkt, daß Camus
stantıa est humana NeC ECONVETSO, sed dıyına PCrsona est humana el
FCCONVeEerso

als Bischof NUur seine Freizeit an diese schriftstelle.ische
Arbeit benützen konnte., also 1Ur die AÄAbende und dıe Sommer-Praepositinus sodann betrachtet in dieser Frage die Person n'cht

metaphysisch, sondern Juristisch (Summe, Cod. Eirlangen. lat. 353, erıen, steht Han voll! Achtung VOr der gewaltigen Leı-
stung Bände ın NeUnN ahren!tol 42v) Besonders eingehend sollte sich Petrus Cantor in seiner

Summa de sacramentıs et anıme cons:Lis l.llld uch In seinen Schrift- Das besondere Interesse des 1 heologen gılt der Frage: Inwıe-
kommentaren uNnseIm Problem außern. weıt ıst der Einfluß des Franz V, Sales auf seimnen Freund

CCamus bemerkbar? Hartmann kommt dem Urteil CamusMit dem Gesagten soll jedoch das Verdienst des ert stellt nıcht von der salesianıschen Frömmigkeit gebildete Persön-nıcht geschmälert werden, der wichtigste Vorarbeit geleıstet lıchkeıiten, sondern den „allgemeıinen Z ustand VOFr und neben un
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ach Sales dar S 223) (Gewiß ubernımmt vyon Franz dıe VOL dem Mitmenschen N Selbstbericht wird uns akßlich
Hochschätzung der Heiterkeit und Einfachheit uch manche Deshalb hat Ce11NE€E wissenschaftliche Religionspsychologie Von

W eisungen für das gesellschaftliche Leben ja z1bt manchen VOrEINZCNOMMENCT Durchdringung solcher / eugnisse auszugehen
tellen die salesianısche Lehre VO! ; {rommen Leben fast wörtlich Unbekanntes durch Verstandenes angsam erhellen nıcht ab.
wieder Im ganzZen betrachtet ber hatte Franz Sales „außer umgekehrt Daß dazu selL mehr als ZWaNZ1g Jahren ernsthafte
der allgemeınen Fühlung und der Anregung keinen einzelne Versuche unternommen worden SIN! die Religionspsychologie
gehenden FEinduß“ S 16) Und doch lassen Hartmanns Dar- Z.U| Range exakten Wissenschaft ZUu erheben, davon hören
legungen dıe Vermutung aufkommen daß Franzens nfluß WIT VON Hellpach nıchts Hinweisen möchte iıch ler IUr auf che
weiıtergeht als die Vertasserin selbst glaubt So dürften Camus Untersuchungen Von Girgensohn, Gruehn, die von Wunderle her-
Ausführungen ber die verschiedenen Arten der Liebe und ausgegebene Reihe und wenn erlaubt ıst davon sprechen
Freundschaft auf branz zurückgehen (Vgl Müller (DJie Da VOonNn al dem beıreligionspsychologischen Versuche
Freundschaft des Franz Sales mıt der ohanna Franzıska Hellpach nıchts finden ıst ann der Schrift nıcht zugestanden
von Chantal Kapıtel DDie 1 heorie der 1 ;ebe und Freundschalt werden, dıe Aufgabe erfüllt haben, die s1e S1IC gesteckt
1 München 5291 uch das Urteil Camus ber diıe Übersicht ber die halbwegs verantwortbaren FEirkenntnisse re!  ‚-
) _ aster der F ürsten S 60) deckt sich mıt Franzens Anschauung gionspsychologischer Arbeıt A bieten
VO Hofleben, wIie Briefe zeivYen (Vgl euvres de Brıeg Sıegmund.
St Francols de Sales Annecy 1890 ff.] bes 19 50) Camus
Lehre, Mädchen dıe heiraten wollen dürfen arnach streben,

gefallen; s1e ber keine Heiratsabsichten hegen sollen ast Maximilianus; T'henlacia natura'hs In usu scholarum
S16 „SIC. Von den Reıiızen rennen, die wünschenswert C1- Friburgi Br Herder, 9309 (XIV 245 8°) Gbd 5.20
scheinen assen (S 41) 157 sa lesianisc. (Vgl Die
Freundschaft 27 €) Desgleichen die Ansicht Frauen be- Das Werk Instituhones ph; osophiae scholasticae das von

dürftten männlıicher Die Freundschaft dem Jesuitenkolleg Pullach bei Müiünchen herausgegeben WIT:Führung 146: vgl sieht sıeben Teilbände VOI Bis FEinde des Jahres 940 werden
89) Selbst einzelne Vergleiche, B 95 Statuen ıhren voraussichtlich alle Teile des Sammelwerkes erschienen SecC1ın - Nach

Nischen 77 vgl |Die Freundschaft 201), die kurzen Einleitung 1391 die natürliche Gotteslehre, die über den
edewendungen erinnNeIn Eranz So empfiehlt Camus dem
Hofmann, solle VOT Kom „„.nichts verlangen, ber uch n;chts Begriff der natürlichen 'T heologie, dıe Beziehung ZUr Offenbarungs-
zurückweisen 63 62) Franz hatte Cc1iNe Ansprache ber den theologie, die wissenschaftliche Möeglichkeit und die Bedeutung

gehalten der natürlichen Gotteslehre Aufschluß g1bt‚ ordnet ast den Stofl
(irundsatz „De LTI1CIH demander, rien refuser des Gebietes ı TEl Teile De Dei exıstentia(Entr euvres 383) Von besonderer Wicht gkeit ber Dei essentia et attriıbutis (99—1 50), De operatone Dei 151
ware untersuchen, ob cie sales1anısche Liebestheorie m1t ihren
fünt Stuten vgl Die Freundschaft 52— 63 und Müller, 25 Personal- und Realindex (  E
Frohe CGotteshebe 21 Freiburg 1 Rr 40—45 60—1 63) In 37 I hesen entwickelt der Autor seinen Stofft. Der (3e>

nıcht den Autbau der 1 . ıebesromane beeinflußte Gebraucht doch dankengang und die Art der Behandlung bel T hese ıst d"\'ch-
schnittlich durch folgende Reihenfolge gekennzeichnet a) Ort-

Camus den Ausdruck „„‚correspondance ZUr Bezeichnung der aut der Thesxs, b) Eintwicklung der Begriffe die die T hesis autf-
Grundlage der Liebe 13) Uun! ZWar anscheinend gANZz 1113} welst der streift, c) Kurze Darstellung der Lehre der Gegner.Sinne der salesianischen 1T heorie Da uch moderne französ sche
Schriftsteller auf diese Liebestheorie aufbauen, wWaäarTrTe diese Frage d) Begründung der ] hesis, e) Corollarien und Scholien, f) Fan-

besonders der vorliegenden Studie zZzu erortern würfe die 'T hesis und die 1Lösungen der gemachten Ein-
würfe ıin der üblichen Form der scholastischen Disputation.

Bambere Müller Das Buch will VOr allem Schulzwecken dienen Daher
kurzen und klaren F ormulierungen die das erläuternde und be-
gründende Waort des Lehrers nıcht entbehrlich machen Verschie-eipac DDr Willy. Professor der Universität Heidelberg,

Übersicht der Religionspsychologie Meyers Kleine dener Meinung wird man darüber SCIN können, ob es nicht
Handbücher, 20.1 Leipzig Bibliogr nstitut (1939) empfehlenswerter ware die Zahl der Einwürfe dadurch VOI-

mindern, daß ıhr Stoff indirekt den früheren Punkten des BE-135 8°) Lw wählten chemas berücksichtigt würde
Auf der Umschlagseite führt die Schrift den Titel ast ußt auf den Klassikern der Scholastıik doch sınd auch

sehr viele Arbeiten NECUEICT und neuester Zeit ausgiebig berück-„Übersicht über die Religionspsvchologie“‘, auf dem ]l itel-
blatt dagegen „Übersicht der Religionspsychologie hne sichtigt worden, wWwIe beispielsweise 1n den Ausführungen er die
methodische Vorbereitung un unter Ablehnung theologischer Phänomenologıa, die E.xperijentia religiosa und den neuzeitlichen

Pantheismus verschiedenster Prägung. In Kontroverspunkten istBındung versucht Hellpach leichtem Ione and 1 SCIH sichtliches Bestreben, das passionale E.lement auszuschaltengjonsgeschichtlichen Materials un der heute me1ıst üblichen und NUr das ratonale ZUr Geltung bringen, was VOorTr allem IN

psvchologischen Ausdeutung dieses Materials über die Eir- der Frage der Erkenntnisweise ı (jott bezüglich der Futuribilien
gebnisse der Religionspsychologie berichten erfreut

Der erste Teil andelt VOoNl den psychologischen Entwicklungs- St Augustin bei Bonn Hubert Kiessler
stufen der Religion, der zweıte von den psychologischen Lebens-
kräften, den Schluß bilden 1Ne Rückschau und e1in Ausblick In CHUuLtize, Bernhard Protessor Päpstlichen Institut fürdiesen Erörterungen wird die vielfach vorwissenschaftliche Psycho- orjentalische Studien Rom, Die au der irche beilogıe der gegenwartıge: Religionsgeschichte wiedergegeben die Nikolai Berdial]ew. | Orjentalıa Christiana Analecta, 16.]geistreiche Parallelen AaUus den verschiedensten Religionen unbeküm-
mert Wesentliches und Unwesentliches nebeneinanderstellt und Roma, ont Inst Orient Stucd 938 (251 gr 89°)
siıch nicht scheut der katholischen F römmigkeit Polytheismus Fıs ist wahrlich der Zeıit daß die katholische heo-
iinden Diese Betrachtungsweise bleibt doch stark „oberflächlich‘‘ logıe sıch mıt dem religiös-philosophischen und theo
weıl S1e die religiösen Erscheinungen 1e] vVon außen her deutet logischen Denken der Professoren russısch-o thoJoxenDa das relıg OS Leben die initimste Außerung der menschlichen Per-
sönlichkeit darstellt ıst nıemals aus außeren Dingen wI1e rituellen Theologischen Institut Parıs, VOor allem mıit den beiden
Handlungen und kultischen Gegenständen, voll verstehbar Tst Hauptvertretern Sergius Bulgakow un!: Niıkolaus Berdja-
WeNnn SIC| ausspricht sSC1 der Gottheit gegenüber Gebete JeW, | | kritisch auseinandersetzt amıt
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nicht wa eıne emseıntıg posıtıve Auswahl AUS diesem (Z€.- das Bild ein wenig verzeichnen. Und Sch hätte diese Eul-
dankengut dazu vielleicht noch In einer fast schwärme- fertigkeit Sar nıcht notıg gehabt, da Ja und oft In Zu-
risch anmutenden Darstellung, WwI1Ie 19007081 SIE heute des öfteren sammenfassungen den katholischen Standpunkt klar heraus-
antreiten kann, in den Köpfen der jungen Theo!ogen Ver- stellt.

Gewiß werden alle, die der scholastischen Philosophie abholdWITUNGg anrıchtet. Und wertvoll auch die ungemeın Vel- sind, eınen solchen Versuch, die Gedankengänge Berdjajews VO)stänchisvolle Fnfühlung in das relız1öse Denken DBerdjajews
se1n Mas, die uUunNns arl Pfleger in seinem „Geister, dıie Gesichtspunkt dieser Weltanschauung her klären und kritisch

beleuchten, von vornherein verurtellen, da diese PhilosophieChristus rıngen (Salzburg-Leipzig geschenkt hat, überhaupt keine Handhabe biete, dem Wahrheitsgehalt der Ge-
mman vermı£&t doch auch da die letzte Klarheıt un! Eintschie- danken Berdjajews und VOL allem dem ehrlichen Suchen dieses
denheit des Ja oder Nein. - Denn (0184 all des Schönen, Denkers uch NUur irgendwie gerecht werden. Ich persönlich
Schöpferischen, Mitreißenden, wahrhaft Religiösen, das den möchte uch In keiner eise diese Schwierigkeiten gering eEIN-
Berdjajewschen Gedanken weithıin eıgen ist un das auch schätzen, lld ıch glaube }°{  » daß auch der erf s]ıe NUuUT z7u

WIF N anerkennen wollen, darf uUuNns nıchts und auch rein wohl gespurt hat Und doch bleibt allem der ben als Haupt-
ergebnis herausgestellte Eirtrag Arbeit. Die katholische

Za nıchts darüber hınwegtäuschen, daß Berdjajew einen 1IN- 1 heologie ann sich freuen, diese Arbeit besitzen, und jedertumtıven Subjektivismus reinsten W assers vertrıtt, der erst 1 heologe wird gut {(un, s]ıe nicht ignorıjeren.bei der volligen Loslösung VO Obijekt, bei der Befreijung Gerleve. leronymus Engberding €2:S
VON der Nötigung, die das „Draußen dem ‚Drinnen “ aut-
erlegen möchte, ZUE uhe kommt. So wiırd Berdjajews

Adam, Dr theo! August, Primat der 1@| Eine SEL S  Unter-Philosophie nach seinen eıgenen Worten eiıner ‚Philo-
sophıe des freien Geistes“, der erst nach Sprengung all suchung ber dıe Einordnung der Sexualmoral ın das Sıttengesetz.
der kFesseln, die iıhm die vielgestaltige Gegenständlichkeit

v V E SE D Kevelaer, Butzon Bercker, 939 (256 8°) Geb. 40
anlegt, in der Lage st, d1e Woahrheit ın der Schau er Die vorliegende Schrift hat bereits Wel] Auflagen erlebt
kennen. Und In der ] at, in dieser Freiheit sprudelt der und be] den Krıitikern von einıgen Ausnahmen ab-
Quell der schöpferischen deen für un: für. gesehen mıt vollem Recht Anerkennung gefunden. Nun

In der Tatsache, diese philosophische Grundhaltung Berdja- g1bt SIE der ert Z.um dritten Male, uncd| Z.W in bedeutend
Jews mıt gutwilligem und doch nüchtern-kritischem Auge UuNnge- erweıtertem Umfange, Aeraus. Pweck der Arbeit IsSt die
schminkt herausgestellt haben, erblicke ıch das Hauptverdienst Herausstellung der Wahrheit, daß Im Gebiet der christlichen
des vorlıegenden Buches. Der Verf., der diesen Stoff erstmalig Sıttlichkeit nıcht der Keuschheıit, sondern der Luebe d61Weihnachten 936 als Dissertation ÖOrientalischen Institut Yrimat zukommt. Die Untersuchung wiırd auf spekulativemRom eingereicht hat und ıhn jetzt in Bearbeitung vorlegt, un: besonders hıstorischem Wege geführt. Den Grund fürist en Kenner der modernen russischen Theologie, und
mMas ler nıcht unerwähnt bleiben, daß die TiNOodoxen die häufige Verkennung der ım E, vangelıum und in der
Russen der Richtung Karlowitz seiNe Stellungnahme Zur Sophio- kırchlichen 1 heologie offenkundiıg gegebenen ahrheit

erblickt der erf Zzuerst Im Dualismus des rients mıiıt S:1nerlogie Bulgakows sehr bılligten, daß sIie Schultzes ausführliche
Besprechung der antısophiologischen Arbeit des Erzbischofs Sera- Leibfeimdlichkeit, ann in der Verabsolutierung vVvon Teıl-
phim Sobolew wortlich in ihr amtliches Organ Cerkovnaja Zizn) wahrheiten, die mıt dem Nominalısmus 1Im Spätmittelalterübernahmen: wahrlich keine Alltäglichkeit! Dedeutung SCWANN, schließlich 1mM Purıtanısmus der Neu-

Auch In Falle hat gründliıche Arbeit g- zeıt. Treffend betont jerbei der Verf., daß gerade dieeıstet. Das Buch bietet viel mehr, als der J ıtel verspricht. Kampfeinstellung Clie Irrlehren die katholischen beo-
Und das muß auch C sein; enn ist Berdjajews Eugen- logen Übertreibungen veranlaßte, Nur Ja nicht ın den
tümlichkeit, in allen seınen Fragestellungen „Zanz IIN Verdacht des Laxismus kommen S 8 9 90, 9 9 201)sein In jeder seiner Formulierungen ist SEeInN S6 Aus dem reichen Inhalt se]en NUuUr tlıche Punkte heraus-dankensystem miıtangerufen; und jeder einzelne atz ıst gegrifien. Die Gleichsetzung VOIlL Sittlichkeit und euschheiıt, bzw.
etztlich NUur dem verständlıch, der den anzen Berdjajew Unsittlichkeit und Unkeuschheit („Sittlichkeitsvei brechen“‘) 1st
kennt. So ist der erf genötigt, immer wiıeder grund- „erst eın Produkt der sprachgeschichtlichen Entwicklung AUuUs den
legenden Auseinandersetzungen vorzustoßen; un arum etzten Jahrzehnten“ 02) Der Sprachgebrauch der Juristen,

besonders der 1itel des Strafgesetzbuchs: „Verbrechen und Ver-ist ler auch Zanz unmöglıch, auch einen schatten-
haften mrıiß der Fülle des nhalts, en das Buch bırgt, gehen wider die Sıttlichkeit dürfte ZUrTr E.inbürgerung dieser Be-

bieten. zeichnung sehr beigetragen haben 104 f.) Eingehend erorter:
ann der Verfasser die falschen Bewertungen: Keuschheit 1st „dieNl..ll' eın Gedanke se1 herausgegriffen: WIe kommt Berdjajew Könıgin aller Tugenden“, Unkeuschheit ber de größte Sündeals Philosoph und das will wesentliıch se1n ZUr die häufigste, die gefährlichste, WEBCN der die meısten Verdammten1 atsache der Kirche? Der Mensch, der in der SallZ VO.: Objekt ın der Hölle leiden.gelösten Innenschau die Fülle der Wahrheit mystisch erfährt,

Diese Übertreibungen finden SIC| seit der
Mıitte des ECrgangenNnen Jahrhunderts des öfteren In Predigtliteraturspurt, daß dieses Auf-sich-selbst-gestellt-sein doch einen Mangel und In aszetischen Schriften 10) Leeider bringt jedochdarstellt. Die Persönlichkeit ann ben nNnur dann iıhren reichen der Cl'f diese Darlegungen verschiedenen Stellen ab Seıite 108Inhalt enthüllen, wenn Ss1e sıch „1N das Überpersönliche birgt‘.So verlangt die Innens:  au ach dem Gemeinschaftserlebnis. Dl€
bis ZU Einde des Buches: ıne systematische Z usammenstellung

wahre Gemeinschaft der geistigen Ordnung ist ber die Kıirche
Sn  ware eindrucksvoller BEWESEN. Sehr richtig ist schließlich die Wei-
SUNg des Verf., daß die moraltheologische Wertung, welche dieDer erf. hat Berdjajew wirklich gut verstanden. Daher Liebe die Spitze stellt, uch für Aszetik und Pastoral grund-können die Ausstellungen, die seıner Arbeit machen sind, legend ist und darum nıcht angeht, Z2US angeblich pädagogischenNUur Nebensächliches treffen. Die Verknüpfung von Darstellung Erwägungen ıne Umstellung der christlichen Werthierarchie VOr-und Kıurıtik der Widerlegung ist oft CNS, daß der Leser erst zunehmen 144 f, 198 f' 230 ff.)innehalten und sich fragen muß wer spricht jetzt: Berdjajew der Z ur Firgänzung möchte ich NUur beifügen: Schon in der Früh-Sch.? Das hat och den anderen Nachteil, da man den Denker scholastik wurde der Versuch gemacht, die Unkeuschheit als dieoft nıcht richtig Ende sprechen äßt und leicht Gefahr Jäuft, größte Sünde bezeichnen, und War auf CGirund des Satzes: Die
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(Giroße der ust bestimmt die Größe der Sünde So lesen WIFr ın uch durchaus eın Grund ersichtlich, WarIumm der ÖOrtsordinarius
der Sentenzensammlung „Dubitatur qu busdam““, die ZU) Bere'ch einen Kegularen nicht informata conscientla sollte suspendieren
Anselms Laon un! Wilh V. Champeaux gehört: „Quantitas können von einem Amte, daser 1hm verliehen hat Can. 631
eIo0 peccatı secundum ma:0rem vel M1InNO CN delecta’10nem, ı0rem stellt uch auscdrücklich test, daß der „parochus vel VICarıus rel;-
vel ınorem nocend; voluntatem, maılus vel M1INUs ecclesie SCaNl- Z108US” unmıitielbar der vöollıgen Jurisdiktion des Ortsordinarıius
dalum vel DroxXxim]ı lesıonem pensatur ” Weisweliler, ] Jas Schiift- unterstellt 1st und VOonNn diesem uch ın gebührender VWeise bestraft
tum der Schule Anselms 1a0n und Wilh V, Champeaux in den werden ann.
deutschen Bibliotheken | Münster 355) De irrtüuml'ich Fın Versehen scheint unterlaufen seIN, wenn 33

Z.UT Begründung dafür, daß eın geheimes Vergehen einen CGirundHugo St Victor zugeschriebenen Quaest’ones In epistulas Pau!/ı
berichiten 1m Anschluß Robert V. Melun (Questiones ın epistu- 7E Anwendung dieses Strafmittels bietet, schreibt, „weıl e1n
las Pauli Cor 6, 1  ©2 Herausgegeben Von Martin ın geheimes Delikt nıcht -ıim orcdentlichen Gerichtsverfahren erweısbar
Spicilegium Sacrum Lovanıense |Louvain 201) dıe ist, emnach straflos leıben mußte‘‘ Auf den ersten Blıck
Lehre ungenannter Autoren Je z :oßer die Lust‚ desto -  IS  onnte mMan 1er meınen, vertrete die Ansicht, das Wesen eınes

uch diegrößer dıe Verachtung und darum Beleid’g ıng geheimen eliktes liege ahnlich WIe das Wesen eiınes geheimen
Gottes: folglich se1ı Unkeuschheit die größte Sünde:;: ZU! Beleg - hehindernisses darın, da iIm Rechtsbereich nıcht bewiesen
diene Hieronymus. \Jer Verfasser der Quaestionen lehnt jedoch werden Aann. ] )as dürfte ber aum die Ansıcht von seın,
diesen Girundsatz als allgemeıne Norm ab und gibt ıhn NUur inner- Aa ja achı Cal. 2197 das Wesen eines geheimen Deliktes dar'n

Unzucht ist somit keinehalb derselben Art der Sünde besteht, daß die Kenntnis davon sich och nıcht verbreıtet hat
s chwerere Sünde als sämtliche anceren Sünden, ber un den (divulgatum), och uch derartige Verhältnisse vorliegen, daß man
verschiedenen Sünden der Unzucht ıst Jjene orCßher, die mıt oherer miıt der leichten Verbreitung dieser Kenntnis vernünftgerweise
ust verknüpft ist (Migne 175, 526) uch Sımon rechnen ann und muß 1e] eher dürfte daher beı seiner Be-
V, 1 ournay und eine fälschlich dem Petrus Cantor zugesch iebene gründung Ca  - 933 S  S gedacht haben .„„‚Delicta qQuae cadunt
Summe erortern diese Lehre. ich werde diese T exte gelegent- sub crimınalı iudicıo sunt delicta publica ” Hierzu muß bher be-
lich veröffentlichen. Die ırrıge Bewertung der Unzucht ıst somit merkt werden, daß inan angesichts der Kontroverse, die siıch
bedeutend alter als dam glaubt. Sie wurzelt ın der VOol dam diesen Paragraphen angeknüpft hat, dem Ordinarıus der
reffend herausgestellten manichäischen Anschauung, daß d’e Bestimmungen ın Can 15 und Ca  - 299 3Um dıe Vollmacht ab-
Geschlechtslust etwas Nicht-sein-Sollendes sel (S. 44, 21 {) Wie sprechen kann, „geheime“ D elıkte (im Sınne Von C2NM. 97)
Augustinus betrachtete Ja uch die F rühscholastik die Geschlechts- Gegenstand eınes Strafprozesses machen. Außerdem ıst
ust als eine Folge des Sündenfalles. beachten, daß ach An, 933 viele trafen uch hne

Bamberg. Muüller. gerichtliches Verfahren verhängt werden können, wenn Nur

siıcher ist, daß das Delikt Von dem Betreffenden begangen worden
ist VHemnach muß Iso e1n geheimes Delikt, celhst wWenn nicht

Gottlob, IDr theol habıl 1 heodor, Dozent für Kirchenrecht ZU! CGiegenstand eınes ordentlichen Geerichtsverfahrens gemacht
der Universität Bonn, Die Suspension iniormaltla CON- werdcen könnte, nicht straflos leiben.
scientia. E.ll’l Beitrag ZU kirchlichen Prozeß- und Strafwesen. In einem Anhang werden noch die Bestimmungen des
Limburg Lahn, ebr Steffen, 939 (80 8°) Gbd CIC über die Suspension informata conscienta un d e2,50 Instruktion der Propaganda VvVon Oktober 1884 abge-

/unächst o1bt eınen Überblick über die Entstehung druckt.
HELE Stratform un zeıgt anschließend daran dıe Eirlaubt- Das gediegene Schriftichen ıst sicher dflZu angetan, allen
eıt un Berechtigung derselben. die siıch mıt diesem außergewöhnl'ichen Strafverfahren be-

Hierauf folgt diıe systematische Darstellung der gelten- fassen mussen, eıne sichere Anle’'tung geben, ie sS1e hbei
den Bestimmungen. Dieser eıl ist das Kernstück des der Anwendung dieses heiklen Verfahrens Vor Mikgriffen
VSanzen Schriftchens. Dıe Darstellung ist übersichtlich und schützt.
die Sprache klar und verständlich. Besonders begrüßen unster Westf.)
ist CS, daß sich auch ausführlich mıiıt der AÄnwendung der

Heriıbert Jone O.M. Cap._
Bestimmungen auf das Lieben beschäftigt Uun! dabeı die Vel- Tarchnisvili. Michael, e bvyzant’nische 1.7r-schiedensten Verhältnisse un: Möglıchkeiten berücksichtigt. g1iıe als Verwirk!lichung der Einheit und Gemeinschaift

!en Ausführungen (3 ann man fast ausnahmslos zustimmen. im 0gma. Das östliche Christentum. Abhandlungen Zzu
Wenn allerdings auf schreibt: ‚„Ein Ordens geistlicher, Studium der Ostkirche. eft W ürzburg, Rıta-Verlag, 939
der VO)] Bischof ZU +h bevollmächtigt ist, unter- (76 8°9°) Kart 3,90.
steht auf Grund dieser Beichtvollmacht dem Bischof und ann
daher VOomn iıhm inform. VvVo Beichthören, ber Uhnter nıcht Sanz glücklichem Titel tragt in diesem
uch NUur davon, suspendiert werden“, ann das leicht Miß- eft in stark erweıterter orm Gedanken VOT, die bereits
verständnıssen führen. früher in den Zeitschriften „Liturgisches Leben“ 937)Es könnte naämlıch jemand dadurch Zur

Auffassung kommen, als könnte der Bischof die Regularen 1N- und „Das Wort In der Zeit“ 937) ausgeführt hat
ormata conscıentia NUr VO) Beichthören suspendieren. Diese An- In dr.:  > ungleich großen Abschnitten sucht der erf aufzu-
schauung a  ware ber falsch Wenn uch In der VC Verfasser in zeıgenN, wWwıe ın der bvz. Liturgie (im allgemeınen bezieht sıch
der Anmerkung angeführten Konstitution Clemens’ „Superna ” auf die Chrysostomusliturgie, seltener auf die des Basıilıus) die
davon die ede st, daß der Bischof die Regularen Vom Beicht- Gemeinschaft verwirklicht ist, wI1Ie die Gebete und heiligen and-
hören suspendieren kann, WITN| ihm cdamıt nıcht die Vollmacht Jungen erfüllt siınd Von der dee der Einheit, gemeinschaftsbildende
3003  9 dıe Regularen uch 0Ch vVvon andern Dingen Kraft in sıch tragen und auf die Teilnehmer ausstrahlen, wıe VOor
suspendieren. uch ach dem Erscheinen des SS ann der allem ber durch diıe E,ucharistie die Fnheit aller durch Christus
Bischof .  en die Regularen (falls einzelne n;icht eın besonderes mıt dem Vater verwirklicht wird.
Privileg besitzen) dxe verschiedensten trafen ZUr Anwendung So behandelt der Abechnitt 9—214) als .„Einführung“
bringen, Dies ergıbt sıch Z1NZz klar AQauUs Can. 61 9, der (chne ıne dıe Einheit und CGemeinschaft ım Kosmos und ın Christus“, 1D
Einschränkung bezüglich der Strafart machen) Zanz allg-meın Kultraum””, AIa seiınem chmuck“ und „n seiner Symbolik”; Cer
davon spricht, da| der Ortsordinarius die Religiosen 1n allen 84 24—30 die „Enheit und Gemeinschaft In der byvzantini-
Dingen, ın denen S1e€ ihm unterstehg:n, uch bestrafen kann. Es ıst E — E &— al  S A E S S  5 > A  — E A — ci1en Liturgie ın ihrem außeren Aufbau" m 112., z Seiten
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umfangreicheren Abschnitt 30 endlich kommt aut »S. Peitri Ganisıii, Doctoris Li.cclesiae, Meditationes SC
den Aıtel bezeichneten Giedanken sprechen und untersucht AO1ae in evangeliıcas lectiones. E.ditionem T1IlcCam CUTavıt
190 üunf Paragraphen „Die Heilsökonomie bei den Vätern .„‚Die Francıscus Streicher 5:3 Pars I Friburgi Brisg., Her-
Proskomidie „Das lıturg sche Mysterium bezogen auf die Drei- der Co., 039 (19*, 4°) Lw. 25.« Die
faltigkeit „Das lıturgische Mysterium bezogen auf dıe CGiemeıin- Gesellschaft Jesu rfüllt mıiıt der Herausgabe der Werke iıhres
schaft der Heıligen und zuletzt .„„Die Kulimystik deutschen Kirchenlehrers ıine Ehrenpflicht, die uch der gelehrten

Wesentlich ecue rkenntnisse sollen diesem eft wohl nıcht Forschung ZU Vorteil gereıicht. Die Drucklegung des vorliegen-
vermittelt werden Es zeht dem Verf., wIıie selbst sagt den Werkes, das der Heilige selbst als zweiıte überarbeitete uf-

„mystisch-psycholocgische Durchdringung und AÄuswertung‘ lage se1INECS rasch abgegangenen Andachits- und Erbauungsbuches
ö) der DYZ Liturgie, und W äal wie schon sSagt Ur 598 herausgeben wollte, das dann ber ach NC kFnde 597

untfer dem Gesichtspunkt der „Enheıt und Gemeinschaft erfolgten 1ode als überaltert zurückgelegt wurde, ıst der Pietät
Dogma Jeder, der die DYyZ Liturgie kennt weıß wWIie stark die den Doctor cclesiae danken.
dee der F.inheit dieser Liturgie betont Ist und 1evıel
hebevolle Betrachtung in dieser Hınsicht herausstellen ann Und
doch ist IDA überrascht wIie geschickt der selbst der Ostkirche ; Das Interesse der Errforschung des lıterarischen Nachlasses

des Tommasoa Campanella hat durch die Dreijahrhundertfeierangehört ymbole, Handlungen und Gebete diesem Sınne sSsC1INEeS Todes iNne eue Belebung halten, hne daß wWIe Car-deuten und Mı großer Freiheit uch Fernerliegendes miıt sSe1INENN V1 urteilt die Forschung dem Abschluß1 hema irgendwie 112 Verbindung bringen weıß wodurch treı- nahegekommen sSe1. Der genannte Philosophiehistoriker egtıch die Straftheit der Ausführung leidet Dazu versteht der als Erstdruck die ıtalienische
ert dies alles geistvollen und reizvollen Art und Physiologie Campanellas (0) 8

»Epilogeo (Fisiologia italiana). le  S  to iıtaliano ineditoprache Si Was bex doch nicht ıber manche Dunkelheit Con le varıantlı del codicı e  c delle ed latıne ‚ura dı Carmelohinwegtäuschen kann und Abendländern manchmal als etwas 81 Roma, Reale Accademia d ltalıa, 039 (605übersteigert erscheinen möchte So begrüßenswert geschichtliche
Hıinweise siıch sind ürften s$1€ 3001 Rahmen kleinen Heftese ST. ö°) Gbd Lire 50.« Die Fnführung i SA 77) bringt
eiwas kürzer gehalten sSe1in

iNne weıtausholende Eingliederung Campanellas in das historische
Gesamtbild und die / usammenfassung seıiner Lehre und zugleichÜberrascht ist der Lieser, wWeiln dem Paragraph Die Heils- ANe6 Geschichte der kritischen Untersuchungen ber die Werkeökonomie beı den Vätern ber diese Lehre NÜür eun Zeilen ndet Campanellas, alles besonderer Rücksichtnahme auf das Jer

denen wWwWenin inan will drei Väter mit &IA PAaar kurzen vorgelegte Werk Zu ungefähr gleicher Zeit erschien Von/ıtaten Worte kommen 31) Vielleicht spurte der erf
selbst daß sich sSCINCIN Büchlein auf diese Frags nicht weiılter

dem der Campanella-Forschurg vielleicht bekanntesten e1t-
genössischen talıener C  Ö  ) In der Bandeinlassen durfte Ob notwendig und richtig ist AUS der Plural- vollständ cn Eirstausgabe anderen chrift »Er T’homas

torm z den Wohlstand der heiligen Kirchen Gottes miıt Be- Gampanellae Stylensis Ordinıs Prazdicatorum Quod
(tONUNg ZU olgern 99  ]1e L.turgie erkennt Iso dıe ıstenz der reminiscCeNtiur et cConvertitentur Dominum universiKıiırchen der Kirche Anm.) SCI dahingestellt
„Zeon”‘ bedeutet uch hne das Beiwort „heiß‘ heißes W asser

nes Tr2e (Ps XI) Volvmen quadr: 1 omus »Patayvı, Ex officina lıbrarıa M. 939 (273 QT. 8°)(S. 59) Besonders störend wirkt on andern Druckfehlern 45 Campanella 111 mıt dieser „ad qualtuor MagNas mund:ı
abgesehen — das häuhg falsch geschriebene Wort „Anaphora” natıones Christianam, Gentilem, Judeicam el Machomettanam“‘ geC-

Gerleve Paulus Matzerath richteten Schuift, die während SCIHNECET neapolitanischen Gefangen-
schaft verfaßte, „disputando contira 1iDSOTUM sectias el de azZnNıt10Ne

relıgi0n1s DET be!lum spirıtuale, OIN1ISSO martalı et a-
ticalı"” die CONVeEeTITSIO der ganzen elt heibeiführen. Es istKleinere Mitteilungen wünschen, da die folgenden Bände schneller aufeinander folgen
als mıiıt den Bänden der I heolozie (vgl 1 heol Revue 193»Rebstor Bonaventura Vom Wort des Le-

bens CGedanken ZU Johannes-Eivangelium z Geiste der heiligen Sp. S58 geschehen ıst, damıt das dogmatische und apologetisch-
Väter Kapitel TE Auflage Dülmen polemische Material Campanellas C1INne zusammentassende Bearbei-
Laumann, finden ann Sowohl der * Sophia wWIl1e der Rivista dı11959] (198 Br 8°) Gbd 4.75.« losofia neoscolastıca des laufenden Jahrgangs hat Ämerio VOT-VWer vorliegende zweıte Band dieses homiletischen Kommentars bereitende Arbeiten vorgelegt trukerZ.U! Joh-Ev gleicht in der Anlage und Ausführung dem
ersten (vgl } heol Revue 939 Sp und weIls' uch
die nämlichen Qualitäten auf wIie Er verdient eshalb uch »Herzog, Peter, Herrlichkeit Goties, Grundgedan-
das gleiche Lob Diese Betrachtungen ber die Heden Jesu Fei ken katholischer F römmigkeıt Paderborn, Ferd Schön ngh 9037
Joh stehen auf achtunggebietenden Niveau und ınd freı (270 Ö°) Gbd 470 ( Jeder gebildete Christ der dies
VO.: en Suüßlichkeiten Die Kirchenväter, namentlich Arugustin, sehr gehaltvolle, mıf unerbittlicher Folgerichtigkeit aufgebaute
kommen wieder reichlich Zzu] Wort Unrichtigkeiten der Un- Buch ernstlich und nachdenklich lıest, wird VO)  > ihm gefesselt und
genauigkeiten exotischer Natur begegnen sehr selten Wieder WIT'! den Bann der großen Wahrheiten des Glaubens hineing:zcgen

zahlreichen Stellen offenkundig, daß der Verfasser das Joh Ev Das Licht des wesentlichen Christentums euchtet iıhm und gt
and der wissenschaftlichen Kommentare gründlich studiert ihm das hehre. volle Christusgeheimnis, daß erschütiert und

hat 29 Der ach Apk 22 ?2 anden Ufern des das iımm- zugleıich innerlich freı und roh und stark Christus leben
lische Jerusalem durchfließenden Stromes stehende Lebensbaum IS! gedrängt wırd „Christus, der sich unNns und UuNs mıiıt dem Vater

verbindet das Nı ach Athanasıus der Sınn des Chrı-kollektiv verstehen Seine symbolische Deutung auf den Hex-
lıgen CGeist scheint IDITE nıcht recht wahrscheinlich seıin 44 stentums Die Gegebenheıiten Weltordnung, deren Grund-
(zu DIC F.inschränkung der Sündelosigkeit auf die Freiheit gedanke die Selbstbejahung Gottes 981 geschaffenen Bereich ıst.
von Unzucht ist 19001 lext nicht begründet 43 „Es laßt sıch machen einsichtig, katholische F rommigkeıt kirchliche
nıcht mıt Sicherheit daß die Ehebrecherinperikcpe Von F römmigkeit ıst objektive Gemeinschaftsfrömmigkeıit Sıe begrün-
Anfang beı Joh DZENA stand Das 1st doch wohl ELiW: den zugleich die Nachfolge Christi }  - der Torheit des TeUZES
vA gesagt o „Der Gedanke die jenteidige Ver- Wenn Christus der absolute Herr uUNseICs Lebens ist wWeNnNn

geltung 1 Alten Bund csehr Zzurüc Er ist Wirklichkeit WITr unr die rechte relig OsSe Haltung WISSCH, daß WITr absterben
zunächst gäar nıcht Vvornanden SCWESCH und TSst sehr spat usge- MUsSSCH, damit Christus 112 uns lebt dann uns wirkt, uns den
bildet worden Schmid Vater anbetet offenbart und verherrlicht ann sind WIF eingedrun-
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gen In das Innerste und Wesentlichste der Religion In der Ver-
bundenheit. mit Gott, In das Ausgeliefertsein den V ater, durch

E., Aus altrömischen Priesterbüchern. Lund, Gleerup,939 200) 12
den Sohn, iIm Geist. So vermittelt das herrliche Buch in der Z/Zielins 1; i e messianısme ”’Horaze

I 19539, 171/82 (AntiquiteClass V,
Tat den relıg:ösen Menschen der Gegenwart, d’e den Sınn der

WEheutigen eıt erfassen wollen, etztes Verstehen der Gilaubenswirk- W, { er gegenwärtı!SC Stand der Indogermanenfrage
lichkeit. Elsner W üst,

(ArchRelWiss 19539, E /63
indogermanischer Rehgiosität: Sinn Sendungz(Ebd 64/1 08)

Z um Jahrhundert- Jubiläum des abschließenden Teiles des uth, e= Der Feuerkult der Cermanen (Ebd. 08/34)
„Geistlichen Jahres“ (1839) erscheint ıne NnCUe, wohl abschlie- Gehl, V Der germanısc Schicksalsglaube. Berl., Junker
Bende Jextgestaltung: »Annette S  > Droste-Hülshec H: Das Dünnhaupt, 939 5
geistliche Jahr. F.inführung und 1 extgestaltung Von Cornelius Sier C annten die vorchristlichen CGermanen Runen-
Schröder. Münster VWestf.) Regensbergsche Verl>»g:  s  buch-

zauber? Königsberg, Ost-E,uropa-Verlag, 939
Neckel, Le >  e e1 den vorchristlichen ermanen.handlung (308 ö°) Gbd 3,80.« Dxe „Einführurg‘“‘ ufl Schkeuditz, Klein, 939 (90) 1,8019855 ist besonders wertvoll der mıt wissenschaft- 1rTr. H., Nordische Mv1i

N  en ıtteln geschaffenen und aus echtem Nachempfinden der Ebd 939
ihre Ausstrahlungen ach Asien.

seelischen Sıtuation AÄnnettes stammenden Z e:chnung der Dichterin Imarks, Arktischer Schamanismus altnordischer
ın den grundlegenden /ügen ihrer katholischen, münsterländischen Seidr (ArchRelWiss 939 B 171
Art Struker.

Biblische Theologie.
e D Kn., / ur Biıbliographie der hebräischen Handschrif-Bücher- und Zeitschriftenschau 1 ten-Kataloge (RivStudiOrientali 1 939 31/Vellas. Hauptprobleme der Septuaginta-Forschung (Neu-

Allgemeine Religionswisenschaft. griechByz ] bb 14, 3/4, 1938, Ö0/
ertram, Sprachschatz der Septuagıinta derV am Prohlem (1PQ relim1ssen F.rlebnisses. Würzb., hebräischen (Z Alttest Wiss 1939, 172 835/1Becker, 939 C4) 4 25 Feiler, W' Hurmmtische Namen iIm (Z Assyriologie 939Stranß, S Psychologie der (CG’ötter. F ormende Kräfte des 23 216/

1 ehens In ınver psychol. Bedeutung. Darmst., Wittrich, 039 Ba Biblisches Reallexikon. neubearb. ufl Bd.Pad., Schöningh, 939 (VI 076 Sp. 4°)Wficf F, Po Seelenurämune In Agypten Griechenland (Arch Goppelt, 5 yYpos Die typologische Deutung desPelWiss 939 4: 62/71 3 Neuen. ut,, Bertelsmann, 939 (IX 255
Enkinge, Apnic-Altar Joh Melchior Dinglingers. Kula, B Reich Gottes IM u. (CollectTh 939Glückstadt, De  ,  Auguetin. 939 (89, 372 af 1‚ A  X
Schnei der Dle (Götternamen Von Uv- 81 (Lexikon Hempel, Dle renzen des Anthropomorphismus Jahwes im

Roma 2/4 ont. Inst. bıblicum, 939 ( AVI, 120 4°) (Z Alttest Wiss 1939, 1/2,
ı FA Eißfeldt, O! Ba‘alSsamem und Jahwe (Ebd /31

W oncolhy, 'The / iggurat 1ts Su Kuschke, Z Arm reich 1m (kbd. 31/57)
Museum. 929 A 149 89 n{ 0  Mnrroundings. LO! Yrıt.

OMmMm W‚ A he oot „Love  46 In Hebrew (Ebd 57/64)Mevhl'. Fın aktkadieches Heilungsritual AuUs Bogazköy Godbey, H' I he Unicor In the Old Test. Amer]Semit(Z Assyriolegie 9309 273 195__ 16) Lang 939, 3, 256/96
(3ın Hurrian yith ıIn Semitic Dress (Orientalia Irwin, A Fxod 3,14 (Ebd 297/8)1939 F,rdmans, D., 1he Covenant at Mount Sınal. Leiden, Bur-Franke Krisen 1MmM Konfuzjanismus (Scientia 939 12, gersdljk, 9039 (31

741 /47) Gret C Die Bezeichnung „Richter“ für die charısmatischenAdhikari, ( I he Conception oft the eal Firs Helden der vorstaatlichen eıt (Z Alttest Wiss 1939, 1/2,Hellenic and Hindu Ebd 45/54)
y Part : 110/21

Hammett, The Ancient Hindu Cosmogonv Source Er dm D: Studi&s ;n Job and Leiden,of SPueory Classification Antedating the Modern (Ebd. 939 Burgersdijk
Schulz, A! Die salmen U. die Cantica des Römi’schen Bre—

R! Mühidimed ıbn al-Hasan ad-Dailamıi: Die viers. Verdeutscht. Rgsb., Pustet, 939 (271 3,60.Geheimlehre der Batiniten nach der Apologie »Dogmatik des Stlch‚ W., Die Versdubletten des Psalters (ZAlttest Wiss 939SA /10)Hanses Muhammede. stanbul, Staatsdruckerei, 039 5c137 a’h E  e K., Die iüdisch-fleutschen Glossare Paraphrasen
ZU] Hohenlied (1394—1 788) ach Drucken Handschrif-| a h! A Pisciculi. Studien ZUr Religion

burtstave ca
Kultur des Altertums. Franz Joseph Dölger 7 ten. Rom 9038 J abelle Erläuterungen).

4°) rgeboten. Mstr., Aschendorff, 939 (350; JTaf. Irwin, A! Ecccles. 3,18 (Amer]SemitLang 1939, 3’2987/9).
Hessen, Platonismus Prophetismus. Die antıke die

biblische
Dold, A,., Neue Galler vorhieronymianische Propheten-

Geisteswelt in strukturvergleichender Betrachtung. Fragmente, der St. Galler Sammelhandschrift zugehörig,Mchn., Reinhardt, 939 4,8 88) 6,
IS. arb. Mit Schrifttaf. Beuron, Kunstverlag

Ö r E: M., Ihe Mentality of the Hellenistic World
and the After-Life. Combr., Mass., Harvard Un);  1V. Officijal Lindblom, F Die Religion
Register, 939 (1==Z5 (Z Alttest Wiss 939 T7Z: 65/ Propheten die Mystik

Bo kestein, H., Wohltätigkeit Armenpflege 1Im vorchrist- lac M., he Palestinian Syriac Gospel and the Diatessaron
lıchen Altertum. Elll Beitrag ZU roblem » Maoral Gesell- (OrniensChrist 1939, 1’
schaft«. Utrecht, Oosthoek, 939 AVI 492) Lw. 3,50. Baumstar In weıteres Bruchstück griechischen „Dia-

Philippson. Paula Griechische Gottheiten ın iıhren Land- ‚tessaron textes (Ebd
schaften. Mit Bildtaf Oslo, Bröggeer. 939 (83) Kr k 1-8.C CSUS. Wort Geschichte Jesu ach den ersten

| Aovrtoda INS IT1ahkdödos Hermes 939, F, vangelien. Bremen, Verlag Kommende Kirche, 939
3/4, 301 50) Lw. O,

Schütz, P' Das E, vangelium. Dem enschen unserer ZCAt dar-
gestellt. Berl., Hugo, 039 Lw.

ist, gehören dem laufenden Jahre
Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben wısselmann, le ottesk’ndschaft der

n Güt.. Bertelsmann, 939 (105 C  l  hästen nach
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Rıethmüller, OI Die Abschiedsreden Jesu an die Jürger.Nach dem Matihäus-E/vangelium, Kap 25 Berl., Burck-
Ö C 9 Kathleen, Beithu Phätrate. 'T he Tripartite L.ife

hardthaus-Verlag, 939 (35) 0,40
of Patric. Dublin, Irısh Acad., 939 58)

] | | e Markus. Das E vangelium des Markus.
un  AL H‘ Die pädagogischen Grundsätze der Benedik-

ın eol heilsgeschichtlich vertiefter Schau. Bd Das tinerregel. Mchn., Hoheneichen-Verlag, 939 87)
Tot des Herrn. Bd. Leiden en!gegen. ufl
Salzburg, Otto Müller, 9038 039 (190; 234) Lw. je Schmid: ökumenios der Apokalypse-Ausleger ÖOkumen:os

322/30
der Bischof Von Irıikka (NeugriechByz Jbb 3/4, 1938,

B D n S  Perrella, M., La parabola dei due debitori (Lc50) C la dottrina della contrizıone perfetta (DI cmasP! 939 ees, A’ iıne weıtere Wandmalerei des Okumenios Von

sept.-dec., 553/58 I rikka (Lbd 330
Jeremias, Der Neujahrskalender 1m Au E\Il Rıchard. Le traıte De sechıs de Leonce de Byzance

Beitrag Z.U] Rahmen der Geschichte Jesu 1m vierten F,vange- (RHiıstEcel 939
1UM. Dresden, Baensch, 939 (32) Schwartz, Kyrıillos Von Skythopolis. | Texte uÜ. Unters. ZUYTr

Holzner, Paulus. Seın Leben seine Briefe. w  S NEU-
Gesch. der al

bearhb ufl Mit 56 Abb. Frıbg., Herder, 939 (415 :t.christl. Lit. Bd 49,  D Lpz., Hinrichs, 939

U1 Norberg, DE In Registrum Gregon Magni studia crıtica.Uppsala, Lundequist, 939 55Schumpp, M! Der Gott des Paulus (Schluß) (IhPraktQu 939, 4’ 546/58 Bonfiglioli., G, La gıustizla originale in Giovannı; Dama-
Wiencke, G! (ScuolaCatt 939, 5, 554/73aulus ber Jesu Tod Die Deutung des Todes lssen, Ih Textkritisches ZUT Vita des Nikolaus Stud’tesJesu bel Paulus ihre Herkunft. Güt S Bertelsmann, 939

(AI 204) 868) (ByzNeugriech Jbb 3/4, 938, 331 /39
HMıelmann, W! Die Leidensmystik des Ap. Paulus In iıhrem Halkin, F‚ Le MO1Ss de Janvıer du „Menologe imperijal”zantın (AnalBoll 939, 3/4, 225/36 by-/ usammenhang mıt dem Gedanken des mystischen Leibes
Knox,

Christi 939, E: V-CE: FE Altkirchenslavische Studien. Halle, 1e-St. Paul and the Church of +he Gentiles. Cambr., 9 9039 (VI, 63—95, 4°) 28
Storr, R!

Un  1V. Pr.. 039 (AII, 260) 195 Peeters, P Passion de Pj;e de Capitolias 13rıe der Apostel akobus, Petrus, Johannes, 715) (AnalBoll 939, 3/4 299Judas ] haddäus. Übers Stutitg., Schwabenverlag, 939 (47) C | e A  ‚eb N Sılva Focluti (Ebd 34/63)Brunel, C Vıta, Inventio et iracula Enimiae (EbdA n  Allevi, L tramonto della „legge ” 237/98
‚OINO (ScuolaCatt 939, 3: / nella ettera ch C‘18‘

Westhoff St. Bonifatıus in der bıldenden Kunst (Pniester> Places of Piılgrimage ear Jerusalem (Irish JbBonifV 939EcelRecord 9039 INOV., 50 /1 onselmann, K‚ Von der arta ZUr Siegelurkunde. Bei-Ferrua, Al Dura uröpo eristiana (CivCatt die CR 34/47) trage 7U Urkundenwesen im Bistum Paderborn 62—1178Dalman G, Arbeit Sıtte In Palästina. Bd Mlıt Abb Pad,, Schöningh, 939Güt., Bertelsmann, 939 (VI 427, Bl.) 272 31 M., Methoden Hilfsmittel des Aristoteles-stuel üvm5 ım Mittelalter. Mchn., Bayer. kad Wiss., 93998)Historische Theolosie: Levi della ıda, G Ricerche sulla formaz7ione del CaFoakes Jackson, History of Church Hıistory. tico fondo dei Nnoscriti orjentalı; della Biblioteca Vaticana.Cambr., Hofler, 939 (VII 84)Attwater, Dictionar Cittä  1144 de]l Vaticano, Bibl Vat.; 9039 523:;: 21 tav.)
EO: Burns Qates, 939 (VI, 337)

ot the Popes: SErY  %eter—Pifis AI David, P7 Un Credo
Welsersheim V., Kirchenväter Laien. Briefe der Dechanet, 'cat}3a_{e? (RHistEcel 939 4, 756/61

amıtıe elard et
Seelenführung. Frbg., Herder, 939 (86) Pp. Saint- 1 hierry (RHistEcel 1939, 4, 761/74

ulleaume de
Er ın, Wort HypostA{tls. Seine bedeutungsgeschichtl!. Jo dan R’ Die StellunEntwicklung in der altchristl. fı  ]iteratur bl$ ZU] Abschluß der um die Universalmacht

des deutschen FE,piskopats 1mM Kampf
er Friedric ZU rıe Von

Wıinterswyl,
trınıtar. Auseinandersetzungen. Ebd 939 (AIX, CO) M 4

Die / wölfapostellehre. EAIIC urchristl. M 3.60  Venedig (1177) Würzb rıltsch, 939 (VH 64)
Gemeindeordnung. Aus dem Griech. übertr., eingel. U, erklärt. Gr
Ebd (74) Pp. 1; au  W Spätling, L‘! Ihomas von Celano. Lebenundertaten des Franziskus von Assısı939 4,7 Pad Schöningh,{ AY DDer atıantext von LK 24, 13 (OriensChrist1939, 1! 19/37) Forster, Ann  Je C‚ Saints} ÜLez. Frieda, Die Cäcılia, Jungfrau U: Maärtyrıin. Ihr Leben Saint rancıs. Lo. Coldwel‚ 039 246 Lw.

nd Blessed of the Third OfderVerehrung. Roma, ont. Istituto dı archeologıia christ.,938 (42 S ’ Taf.) 0.5
Vogel, P.. Nikolaus Von Calvi U, seinC Lebensbeschreibung des

Stählin, O., Clemens Alexandrinus.
apstes Innozenz Mstr., Coppenrath, 9039 (A1LV, 34)

Mit zahlr. Nachträgen Hrsg Bd ufl
Berichtigungen, KEpz., Hinrichs, 939 SNa  Lottin, O‚ Psychologie et Morale la Faculte des Arts deTIS AU.  54

Burl, Clemens Alex(XXAIV, 518) 36
82/ approches de 250 (RN@&oScolast 9039 maı,der paulinische Freiheitsbegriff.

0e:  önn,
/ ürich, jenhans, 039 Fr 4,8 5 > Bonaventura: Selbstgeonstantın der Große. Leben eiıner / eitenwende. Mıt Hegner, 039 Lw.sprächq  A der Seele. Übertr.
24 aft L.pz., Hinrichs (VII 26 Kaup, » rstus die Kıirche ach der [ chze des Bona-Fox, Marg. Mary, ıfe and ‘1 imes of St Basıil the (Cireat ventura (FranziskStud 939 —, 2333/4415 l}\evgalecl In Hıs Works Wash., Cath Un  1V., 939 (XVI, i1olantiı, | OrpPo mistic

rıistia in Alberto Ro 9039 215
le sSue relazıonj con |'’Euca-

b T  Lieske, AI Zur 1 heologie der Christusmystik Gregors von WFZ. Chronotaxis vitae et ODeTrum Thomae deNyssa (Scholastik 1939, 4, Aquino (Angelicum 939, 463/73Alamo, exte du poete Prudence: SA UValerianum eiınemann, F! I homas Aquinas [ über eiıne unbekannte Haepiscopum ” Perist., hym AI) (RHistEcel 939, 4, 50/56) des Sentenzenkommentars ] (LiidschrPhilos 939, Z 77/78)Z ın a L/’ascetisme chretien. | Oeuvres de AÄugu- Fabro, C! Circa la dıvisıone dell’ Cessere ın atto potenza SC-stıin. 1re serije: Opuscules {O!]  3 11.] Texte, trad., introd. et condo OMMaAaso (D’IhomasP]! 939 sept.-dec., 529/52)notes. P Desclee, De Brouwer, 939 (563 12° Fr RAn Le grandı correntı della Scoolastica T ommaso d’Aqarvey, - ugustine: Christian eo-Platonist? (RivFilosNeoSco! 939, 4/5, 29/40)ılwaukee, Marquette Univ. Pr., 939 Giacon, C, La tılosoha dı Tommaso © Seminari (EbdRo mer, La finalite morale chez les iheologiens de Augu- 341/57stin Duns Scot. P_. Vrıin, 939 Fr Casotti M., Pregiudizi CcContro la Scolastica (Ebd 58/67)



1940 HEOLOGISCHE EVUE Nr. 1/2

Auer, Hat Odo Rıgalda ın seınen Quaestliones de grat a die Heger, A., vangelische Verkündigung U: deutsches National-
gleichnamigen Quästionen des Joh V, Rupella benützt? (Fran- ewußtseın. Zur Geschichte der Predigt Von
ziskStud 1939, 4, 15/52Z) Berl., Junker D@inn}lgup}, 039

S P-- Robert VOonNn Colleborto. Verfasser des - 6& e  - F Ludwig Nicolovius. Rokoko, Reform., Restaura-
Correctoriums „S5ciendum ? (Di homasF'r 1939, 11/26) tıon. Stuttg., Kohlhammer, 9039 (XIA, 468) 27

ÖOtt, F' Die Lehre Von der Kirche der VO'! mystischen Leib Ramge, Ch Vılmar: 1Y-heologisch-kirchliche Aulfsätze.
Christi bei Rıchard von Mediaviılla (FranziskStud 1939, E / um odestage Vilmars. Hrısg ,, Müller, 939

Z 142/66; 4, 4,80.
Piana, S Verso I” edizione dell‘ „„‚Opera omnıa. dı Duns Gıavarını, F, Sichirollo Rosminı. Kovıgo, Ist. Veneto dı

Artı Grafiche, 039 09)Scoto (RivFilosNeoScol 039, 4/5, 20/24)
Bach, P’ Kardınal Frühwirths Studien ın Graz, Rom SaıntRıc eldı, La Cristologia dı 4E..gidio Romano. Modena, TIıp

Immac. Concezione, 938 Maxımın 8641 870) (Angelıcum 939, 4,
Messınl1l, A Profetismo profezie rıtmiche ıtalıane d' 1spira-

SCC., H KRoma,
algrave, Newmans beschri]ving verantwoord ng vVanxn

zıone gi0achimiıto-francescana nel het werkelik denken (1ijdschrPhilosophie 1939, 3, 24/66)
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Schellenberg, Die deutsche Mystik. erweıterte Zın recht ten oPpzichte Van Luther het Protestant-
ufl E_.r_furt__, Stenger, 939 30; 1af.) Hlw. sche Christendom. W ageningen, V eenman, 939

Rüssel, H' 1iNas Von Kempen: Das Leben Meiıster Ger-
hards. Übers eingeleitet. Fıbs., Herder, 9039 (70) Pp Sch f H; roß, A’ Scheeben: Briefe ach Rom.

rS$. u. mıt einer Einführung versehen. Frbg., Herder, 939ho  1‚4 Tr  fen F Das Kollegiatstift Brieg In se'ner person- 7B
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939 Hlw. 6,5
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{S| Eirzbischof Kurtürst Köln, etzten Lebensjahren Sassen, F., Schets +heorie Van de geschiedsschrijving der
WI) sbegee:_te (TiidschriftPhilos 939,(_Mor}Rhein5(lc_e_gch 1959, 1/1 S T33FE AÄAmerıl1o, R., problema esegetico fondamentale del DenNsieroKnıppıng, B., UDe iconografie van de Contra-Reformat’e ın de
Campanelliano (RivFilosNeoScol 939, 4/5, 268/87

49)
Nederlanden. Hılversum, Brand, 939 (VII, 333; 210 fıg.

Wıintrath., P IMNanenz I ranszendenz des Tkennens
O  Antheums‚ E John Hamilton (154>—1609) (RHistEcel

Frabro,
(D’IhomasF'r 939, 4, 13/50)

939, 4, 23/49) La percezione intelligibile de; sıngoları ımmateralı
‚1 t \88 M., Philipp Nıcolais Verständnıiıs des Christen- (Angelicum 939 4, 29/62)
tums. Güt., Bertelsmann, 9039 299) U L, Bemerkunsen ZUr Eirkenntnistheorie der

Debongnıe, Pour mileuxX connaltre Vincent de Paul Innenwelt (TiidschriftPhilos 1939, 263/
(RHistEcel 939 4, Horgan

| C G’ Paradıse ost (Harvard 1hRev 1939,
L’abstraction de |l’&tre (RNeoScolast 939 mal,

B., Die metaphysische Form (Philos Jb 1939,
Feıgl, M., Apologiıe des Christentums. Blaise Pascal Thomas 2384/401

VOon Aq. (Stimm£Z eıt 939 Sept., 2365/ Pavelka, A Das Wirkunessquantum ın arıstotelischer Auf-
a 11 | > he Penal 1imes 691z 800) (IrıshEccelRecord fassıum 7 um Begriff der Form D’IhomasFr 939,
939 Nov., 82/501:; Dec., 627/48 89/310 51/70)

Karowskı, W! Das Bekenntnis seine ertung. Eine DIO- C ; e  e nte maternalı et epirıtualı sub recpectu exten-
blemgeschichtliche Monographıie., Bd Vom bis ZU!]

BornS10N1S inextens!1on1s (D’I homasP! 9039 maı., 240/53; u
349/69; sepi., 461 /

K Friedrich der Große heologische Streit-
20 Jahrh. Berl., E.bering, 939

Irstenjzak. A» ın Weg ZUur Seinsphilosophie (D I ho-
schriften. Berl., masFr 939 E 227/59Eingel. i hrsg. Nordland-Verlag, 939

u ] ragische(XAAXUNL, 06) Pp. 11 Przvwara, P E.SS€IIZ! E.xistenzphilosophie.
Schülke, H! Goethes E:thos. E.me Darstellung der I] dentität der IJistanz der Geduld (Scholastik 939,

goetheschen E.thik eın phänomenol. Vergleich ihrer wesent- 15/44)
ichsien / üge mıt der chrıstl. E.thik der Goethezeit. Schwerin, Verwey sen Sınn des Lebens L.pz., Widder-
F.yang. Presseverband, 1939 M 5,25 Verlag,1939 (102) Lw.
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ü 8} | E O! Anthropologische Psychologie. Berl., Junker Ö  Ö D P- Das iımmerwährende Opfer. ine SınndeutungDünnhaupt, 939 der MCSSC chn.
e  €  E C  e } AÄspecten der psychologie (TijdschrPhiloso- Kösel-Pustet, 939 O22 1laf.) Lw.

phie 939, S 567/ Cameron, AI Inscriptions Relating Sacra] Manumission andKuyer, R., Dualite de la psychologıe (Ebd. 77/82) Confession | (Harvard i hRev 1939, 143/79aensel, Beiträge ZUr Strukturanalyse des Wollens. L.pz.,Barth, 9039 66) Schilling, © 1 heologia moralıs. Tom Theol moralıs
Warnach W., Sein Freiheit. Blondels Entwurf eıner NOTI- lorio,

specılalıs. Rottenburg, Bader 721)A heologia moralıs. COIT. OVO ordınematıven Ontologie ath’1h 3, 73/310; 4, dıgesta. Vol I1 De praeceptis Decalogi et Eccclesiae. Napolı,Mansıon, A’ Aristoteles het vrijheidsprobleem ıj dschrPhilos 939, 3 No
D' Aurıa, 939 (835

H., Die sıttlichen Grunderfahrungen. iIne EinführungHellpach, W., Geopsyche. Die Menschenseele Ein- In dıe E.thik. Frankf.-M., Schulte-Bulmke, 939 Lw.
uß Von Wetter Klıma, den Landschaft. ufl.L.pz., Engelmann, 939 (AVI, 341 Lw. 9, ©  © AEr A  er R,, De algemeene rechtvaardigheid In de

Bönisch, R., ber den Z/ usammenhang seelischer Teilstruk- 2’ 77/318
Nikomachische E.thiek Van Arıstoteles (TIijdschrPhilos 939

{uren. Mit Jaf Mchn., Beck, 939 44) 8,50.
Glacon, C7 Filosofia del linguaggio (CivCatt 039 NOV. e H- Das königliche Hochzeitsmahl. Vom Wesen

232/43 Wachsen des Glaubens., Mstr., Regensberg, 9039 50)
Hecke, B Die Jierseele auf der Grundlage der. grundwissen- Lw. 50

schaftlichen Philosop 1e der Psychologie Von Johannes R,, certezza che prepara la ede (CivCatt 939
Rehmke. Mıt 109 Abb mehrfarb. Bildtaf Greifswald; NOV. 218/31
Bamberg, 939 (304 4°) Lw. odo della necessıtä della fede tuttı OSSONO credere

! © L‚ Bes ouwıngen Ver den absoluten (Ebd dic. 93/406
Ziinsgrond (1 ;jdschriftPhilos 1939, Z 227/41 tt1, B., La perdıta della ede secondo ı] Concilio atı-

Can  '®) (ScuolaCatt 939, S 543/53Sawickı, F! Das Irrationale 1mM Weltgrund (PhilosJb 1959,4, 369/83 De Br  l1e, A’ Een belangrijke bıjdrage (0)1 de wıjsgeerige BE-meenschapleer (1 )dschrPhılos 1939, 3, 583/Rıes, Die natürliche Gotteserkenntnis In der Theologie der
Kırisis Im / usammenhang mıt dem Imagobegri ff bei Calvın. Marcel, G‚ Phenomenologie et dialectique de la tolerance
Aufweıs der Grundlagen Versuch einer Kuntik. Bonn, Han- Lbd /23)
steın, 039 282) 9,20. ender, - ermıinken cn unvruchtbar maken. Hilversum,(1fa MY Esposizione valutazione delle (dell’ es1- Brand, 039 30) 1,25stenza  126 dı Dio) 1 orino, Soc. edıitrice internaz., 939

Praktische Theologie.Dıekamp, F! Katholische Dogmatik ach den Grundsätzen des
homas. €l'b utl Mstr. Aschendorff, Ima, M., ber die Kanoniıkat-Kapitel (Prager ThBl] 938,939 582) z

> m Eine heologie der Verkündigung. ufl Frbg., Van Hove, De privilegus. De dispensationibus. Comm. Lo-Herder, 939 (202 vanıense In CGCIE. Vo.l tom Mecheln, Dessain, 9039Solron, 1h., Die 1 heologie des göttlichen Wortes. Zur Frage (AIX, 466) Fr 75der sSoß. Verkündigungstheologie (Schluß) (WissWeısh 1939, s B’ Eicclesia et Status. De mutuls officius et3: 179/93; 4, 223/ ıurıbus fontes selecti. Romae,345) Umv. Gregor., 1939, (AIXCasper, Geheimnisse ul}seres Glaubens. 1ne Darstellungder Glaubenslehre fü:  -  4 Laien AUSs dem iste Liturgie. Philbin, Ihe E astern
Frbg., Herder, 9039 9) 2,40. Record 939, Dec., 611/

Churches of E,urope (IrischEcel
Guardinı, R Welt Person. Versuche ZUr christl]. Lehre NUum sınt. En We

der tel St Joseph
rkbuch ostkirchl. Arbeit. Hrs von

VO! Menschen. Würzb., Werkbund-Verlag, 9039 (XV, 233) 9039 Z
erleve (Westf.) Mstr., Regensberg,

A  e  S  Dessauer, FPh; Der Antang das Ende Ine theol u,. reli- Unione So
E  g10s€ Betrachtung ZuUur Heils

vietica Ja lotta antıreligi0sa (CivCatt 939, dıc.
Lw. geschichte., ‚PZ., Hegner, 939

Tragella, B‚ Italia
Kamiriıs, H ELG b  Ö0V Xao006 TOU A 0t070© EE ENÖWEOE Estere, 939 (XV. 36 1ss1onarla. Milano, Istıtuto Missioni

00V006E0v. Athen, Lyp. Phoenix, 939 323 mM, h, Buddhistische Frömmigkeit ChristentumGaltier, P Le Sacre-Coeur. l extes pontificaux traduıts et 939, 6’ 606/21
commentes. Bruges, Desclee, 939 (AIV, 226) Fr Otto, Tambaram. Besinnung IM miıssionarischen Welt-Lebon, Comment Je CONCOIS, j etablis et Je defends la doc- protestantıismus (StimmZeit 939 Sept., 374/88).trıne de la mediation marıale (LEph 1 hLov 939, 4, H, Dle lebendige Gem
t $ E (D  ( AÄdnotatıiones Cırca doctrinam Mariae Güt., Bertelsmann, 939 (250

einde, das Schicksal der Kıirche.
coredemptricis In documentis Rom. Pontificum (Ebd. 45/78) le  ın, Das E,vangelium jenseılts der Konfessionen. Stuttg.,Dı drı wn S C  C C 9 Le soteriologique de Marie Der Tazzelwurm, 939 Lw.

notre redemption hez les theologiens du etrangers Thieme, K Aus de Wieratal INs Reich! Ursprung Auf-l ecole Berullienne (Ebd bruch deutschen Christentums. Weimar, Verlag DeutscheChristen, 939 (206 Taf.) Lw.Carol B., F.piscopatus catholicus et Virginis co-redemptio(Ebd. 801 /28 c arochie Par_<>£}‘lie-'g;e'si;l‘i'j. kheid. Utrecht.u 1C  Dekker, 939 (AÄIL, 3154 p} Al De cooperatione immediata Matris Redemptoris Ö  Ö Die Kinderseelsorgstunde 1Im tünfad redemptionem obiectivam Ebd 829/ Düsseld., Mosella-Verlag, 939 (64) 1,8
ten ahiéang.

Ryan, F, Our Lady of Fätima. Dublin, Browne anı Nolan, S c | C G‘ Katechetisch939 (187 5s Schöningh, 939 Predigten ber den Glauben. Pad3,50.Chıminelli, Pl Lo Gr  ımm, A;; Das heilige Jahr der Familie.D 939 (XVI, 304
pırıto Santo 10. della Chiesa. Roma,

alle Predigtskizzen tür
W alter, B Sakrament christliches Leben Frbg., Herder, Verlag, 939 33

Sonn- Fejertage des Kirchenjahrs. Würzb., Rıta-
939 (VI 13) 0,8

Xiberta, B., Una teorl1a dimenticata sulla causalıta dei sÄcra- Hilker, O' Vorbereitung auf die Lebensweihe in Entwürfen.ment] (D1 omasP] 939 sept.-dec., Pad,., Schöningh, 939 1,8
Morsch, De T ranssubstantiatie. Bogler, Üh,, Der Glaube Von gestern Üü, Morgen. Briefe

„Vox Romana’”, 938 F7 2,90. Jungen Soldaten. Köln, Bachem, 939 (331; af.).Schiebroek, Uitgave
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Pıep Rasko H.. Katholische Christenhbel. Köln, Plastik des 15 bıs 17 Jh Spanien Abb E Funfüh-
Bachem, 939 (96) M O0 TuNg L.pZ., Pantheon-Verlag, 039 (10 64 4°) Lw
Z a s E, Crucıs mysterı1um, Das christliche Heute Pad

w C  w Recent Discoveries Churches RomeSchöningh 939
Kreitmeier, Peter Lippert Aufstieg ZU E,wigen (Amer]Arch 939, 3, 88/400

Aufsätze Frbg Herder, 939 2.60 0-S1, P (Cimitero CI1sHano sulla V1a |atına j RivArchCrist
1/Z;Braun, Le Iınceuıl de T urin et | evangıle de Jean

(NouvRIh 939 Q 900/35 0/10 | ® R‚ Der altchristliche Friedhof Ma-
I )Jas fränkische Sacramentarıum Gelasıanum in TIUS1iNac Mıt 1572 Abb 1n Text af den Wiıen,

alamannischer Überlieferung [Codex Sangall. No 348] erb. Rohrer, 939 157 29) Hliw 66
ufl Mit Taf Mstr., Aschendorff, 939 (CIL 341 4°) 2 wWTITNOLISG, 0Oi LOOYV UOGOTUOCWF LA ILLOTECOS UAO-

(Neugriech Byz Jbb 938
Cazzulanı Lie tre 55 Messe de] 10TrPO de1 MOr e  {(> 2w0TN01L05, Maoıa To NoOoiNuUAa NS XO O4Ä0YlAS TOU HUWOCLKOUprecedente StOF1CO ne| 848 (ScunolaCatt 939
Frank Das Alter der römischen Laudes- Vecperanti- ers FEA VAYIAS AyysioxtiotOovVv (Ebd Z/

phonen der Weihnachtsoktav ıhrer griechischen Originale Kowrtrta, EVETLG A., °H EEEIEU ıNnG E  o  ADOLKN: NAOQUOTAGEWSE
(OrnensChrist 930 4/1 ZOU Eix%0UEVOU /Xoı0r07]  E  E 77 YOLOTLOVLXY) vEX/VY)) (Ebd 245!47)

} .ine neuerschlossene bedeutsame Urkunde e 161 e | R., Die Geburt des Herrn. Entwicklung U,

ZUT Geschichte der östlichen Weiheriten (Ebd 38/ Wandlung der Weihnachtsbilder vom christ] Altertum bis
- J. /’wel evrisch erhaltene Festgebete des byzan- Ausgang des Mıttelalters L.pZ., Hegner, 939 (103 m1:

tinischen Ritus (Ebd Abb Lw 5
Schreyer, S Bildnis der nge] Frbe Herder, 939Euringer, Das Hohelied des Bundes der Errbarmung 34 40)Anfang (Ebd 938 1’ 71/107 902/213 939 1’
rühmalereı Sıena. 70 Abb 1Ne Finführung Lpz., Pan-687

5fe n 1 d Z wel altertümliche Litaneien ı78 dem Pascha- theon-Verlag, 939 64 4°0) L w
buch der kontischen Kirche LEbd 939 4/100) Dle Malerschule Von errara 70 Abb ine Eunführung Ebd

de V ries, Ritus Volkstum in Syrien (StimmZeıit 939 939 64 4°) Lw M 9.5
Okt /Nov 35/44) Die lombardische Malerschule des F Jh Abb 11

S5Sapomaro Fıstne T N\Aiseq Drıyata miniıstrand:; erı Einführung Ebd 039 64 4°) Lw ‚5
proprium } (PeriodicaMorCanLiturg 939 369/84) Meisterwerke der romaniıschen Plastık Frankreichs 70 Abb

C1iNe FEinführung E.bd 939 (12 64 4°) Lw 9.50
hristliche uns Fıscher, Hans Multscher (Pantheon 939 11 27/33)

Boon Geertzen tOt Sint Jans (Ebd 34/40)
Schneider Das Architektursvstem der Hagia Sophıa Planiscig Donatello Mıt 129 Abb Wiıen, Schroll 939

Kopl (OriensChrist 909 171 (42 52 Abbhb 4°9)
| Stiftskirche Stift an Gallen Züriıch I_ uca della Robbia Mıt 172 Abbhb Ebd 939 (538 53

ascher, 939 (56 mıiıt Abb.: bb.) , Abb. 49)
Deusch,

Abb.;:
Das Münster Basel Ebd 039 (31 mıiıt Lambotte P’ Hans Memling, der eister des Schreins der

bb.) Ursula. Mit 24 Farbentaf. EF,bd 039 (54 49)
einhardt. Das Basler Münster Mit 121 Abb Basel lea, E.va, Un pittore T omista del” 5C0O Paolo 0OMAzZzZzo
Werner, 939 4°) ILw M (RivFilosNeoScol 039 4/5 408/ 9)

Dehio, Der Ramberger Dom Mıit 75 Bildtaf Anuft] Saran Der eister C7z Em Wegbereiter Albrecht
chn Pıper 039 (35 Abh 49) Hlw 480 ürers ı Bamberg. Mıt 50 Abb Bamberg, Städt Verkehrs-

Greischel Der Macdebhurger Dom Ber]l / ürich At- amıt, 939 2,50
lantıs- Verlag 039 (LXXVI 76 Abh 4°9) Lw 12 C1I1SSINKET, recht Dürer: Aus dem Gebetbuch Kaiser

Hege, Der Naumburger Dam der Meister seıner Bild- Maximilians. L.pz., Insel-Verlag, 939 (39 Pp 0'
werke Reechriehen VO! Pinder Ber! Dentescher Kunst- Christoffel, Albrecht Dürer: Gestalt und Charakter in

verlag 939 (46 97 Abb 4°) Lw s. Kunst. Burg, Hopfer, 939 (52 mıt bb.)
Lutze |die Nirnberser Pfarrkirchen Sankt Sehald u Sankt Bodmer, Leonardo da Vincıi Ebd 9039 (64) E

LO"PV’7‚ Ebd 939 (81 mnı Abhb 70 Abbh 4°) Rovella, Leonardo da Vinc: la Mostra Leonardesca
(CivCatt 1939, sett 523/35 ott ott

Gretz Gertie, och Cereon ZUu oln Eme Mono- NOV 153/62 NOV 24 /55
graphie m1t 275 Ab Bonn, Un  1V -Buchdr., 939 (304 4°) Demmler, A Die Meisterwerke I ilman Riemenschneiders

ufl Berl., Deutscher Kunstverlag, 939 (107 4°) Lw.
Katholische Kirchen des ıstums Base Bd Von un-  “

ıst, em b I: ZG Schönenberger. Olten, Walter, Frıscher, O2 Hans Baldung Grien. Mit ’ Bildern. Mchn.,
938 (AI 436 mıt bb.) Lw. Bruckmann, 939 (72 4°) L wW.

© i e  e M., Heinric. Aldegrever. Dortm., Ruhfus, 939Gruber, EY Die Gotteshäuser des alten 1 essin (ZSchweizKk
Gesch 939 /49 97/1 (100 mıt Abb 4°)

chlugleit Dora, Het Ambacht de _  J1er Gekroonden“Das Benediktinerkloster ıin Taunau Kirchen Hrsg von
der Benediktinerabtei Taunau. Bres] Franke, 939 (24 hun schilder Jacob Van Balen (einde AVIIIe eeuw)
3 Bl. Abb (RBelgeArch 9039 161/73

1 ht, Hanna, Die Baugeschichte der Petrikrche ıIN Soest. Benz, K u Schneider, Die Kunst der deutschen
Mstr., Coppenrath, 939 (60 Abb 40) Romantik Mıt 128 ganzseı Bildtaf arb Bıldbeigaben

Lestocquoy, ”’ancienne cathedrale d’Arras (RBelgeArch 24 Abb lext chn Piper, 939 227 4°) Lw
939

LOos So W, H‚ Der Marienaltar ı der Flisabethkirche Breslau, Porada E.dith Die Siegel] aQaus der Sammlung des Franzis-
ein Hauptwerk schlesischer Spätgotik (J]bPreußKunsts 1939, kanerklosters Flagellatio Jerusalem Kopenhagen, Mun

127 gaard 939 (26 mıt Abb 1laf 4°)
Wiegand, E! Der Hochaltar vVon Schalkhausen (Ed. 141 49) Parsch P Kramreiıter, Neue Kirchenkunst
Ziolkowski, Em Dreikönigsrelief von Adrıaen de Vr  1e5s Geist der Liturgie Wien-Klosterneuburg Volksliturg Verlag,

(Ebd 50/56) 939 (230 mıt Abb.: Taf. 4°) Lw. M
Herausgeber: Univ.-Prof. Dr Franz Diekamp un Univ.-Prof. Dr Arnold Struker, Münster Westf.) Schriftleiter: Univy.-
Prof. Dr. Arnold Struker, Münster (Westf.S Hammer Straße 13. Anzeigenleiter: 0S€ Herold, Münster (Westf.). TUC. Verlag:
Aschendorifsche Verlagsbuchhandlung, Münster (Westf.). Zur Zeit gult Anzeigenpreisluste Nr. SE
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on die und Auflage des Öerühmten es Von„ACHmMEn Zu un 44
JOSEPH

Katheoelische Wochenschrift für Religion und Kultur Geschichte der Kirche
Aus dem Inhailt der neuestien ummern:;: Proi. {ifo Urbach
„Deutsche Flieger VOrLr 7918 aTrTdına. Faulhaber „  rieg und in ideengeschichtlicher Betrachtung.
göttliche Vorsehung.” er Stützer „I’heologıe des
Arzties.“ Reichsarchivrat L Dr. Karl Heinrie Schäier „Das Eine geschichtliche Sinndeutung dsr christl Vergangenheit
germanische Elemen:! in der katholischen Kırche des Mi:ıtelalters q4

Hugo Tal Lerchenield-Kölfering: „Caritas in Te und eben.  D
1940 Mit Bildtafieln XII und 45  > Leinenband

Hochschuldozent Dr. T’heodor rentrup: „Die religiösen Krälite 1MmM „Es ist wünschen, daß der gebildete eutsche Katholi-Autibau des Deutschtums im verlilossenen olen  . Dr Gregor Uhl- Zi1SMUS den Weg diesem schönen und wertvollen uchorn: „Die Laien 1m Kirchenleben  D nıv.-Pro Dr. Arnold ade-
macher: 995  1e Wurzeln der Vaterlandsiiebe  6 Dr. Josei Eberle inde.“ TO Dr. ermann Hetfele im ochland, 1934, eit 6.)
„Bücher, die verietzen Univ.-Profi. Dr.Hıns Eibl „Die großen „LOortz Sspricht en aus, beschönigt die Fehler der Kirche
abendländischen Denker elisten  . Dr. Franz Trautenau : und iNTer Leitung N1IC und nennt Irrwege der Kırche mit
„Christentum 34 euifische Art Gegensatz oder Verschmelzung ?“ / dem rechten Namen. Besonders gründlich behandelt
N1V.-Pro Hans el „Der ‚werdende In der Religions- die Christianisierung der Deutschen Er (0) Urc seine
philosophie der Gegenwart.“ Geheimrat Clar n  ants Ehr- Darstellung Nn1icC DU Kirchliche, sondern auch höchst wich-
uTcht VOrL dem gesiirnten Hiımmel.“ nıvy.-Pro Dr. Anton Schütz tige nationaldeutsche Interessen In Schutz SCHONL ZUuU
„Der ensch und die Ewigkeit.“ Theologieprofessor Dr. Juset en ine heilige hirche, 1936, eit 4.)Dillersberger: „Gnosis der Christentum ?“ Hochschuldozent „Die Unbefangenhei des Urteils, diıe Wahrhaftigkeit mit LreuerDr. Donatus Hauge „Der heutige S[. der wissenschaitlichen Kıirchlichkei verbindet, hat dem uche miecAnerkennungQuellenkri.ik des Neuen Testamentes.“ Dr. Helimut Burgert
„Gaben des istentums IÜr den Fıontsoldaten Ida Friede- erworben.“ eue i. Wissensch 8 Jugendbild.,1936, H.4.)
rike (Gjörres: „Wege ZUu en und Heiligenleben.“ Um „Das Buch ist ine bewun dernswerte eistung und reauf jederernsien Interessenten ein näheres Kennenlernen der kulturellen e1i1fe ZU achdenken an.“ (Theol. Gegenwart, 193°eit
Zeitschrıit „Schönere Zukunit“ ermöglichen, wIird diese Q.UT

UTC. jede Buchhandlung ezichenVerlangen ler ochen kostenlos zugesandt,
Bestellungen den Verlag „Schoönere Zukunit‘, Wien 117,

ußwaldgasse Verlag Aschendoril, ünster 1!

FA ratres.SOPHIA Review evoaoted io the Liturgical Apostolate
INTERNATIONALE ZEITSCHRIFT FÜR

UND GESCHICHTE DER
Diese Zeitschri geht zZurück auf den

RA  KB „brennenden unsch, einen wa
CARMEL®O OT'TAVIANO christlichen e1ls In jeder Beziehung

blühen und VON den Gläubigen bewahrt
sehen“, w1ie aps 1US in

seinem Motuproprio Vom 2 11 1903 aus-
Efscheint viermal 1cC drückte, einen eist, „der gespels wird

von seiıner ersten und unerläßlichen Quelle,
Die eINZLOE iınternationale Dhilosophische den allerheiligsten Mysterien und dem Of-
Fachzeitschrift IN Europa un meTrıka fentlichen, telerlichen der Kirche“

ratres erscheint ma jährlich; e1n
Band eginnt eweils mit dem

ventssonntag. SsSeiten Bezugspreis IUr
das Ausland 2 5() ährlichVerlag

ondinella Aliredo Neapel a  en
The liturgical 1TessStrada addaloni T91edo‚ 4 4
Collegeville, Minnesota, u.s.4.
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Neuerscheinung!
ARCHIVO EOLOGICO MiCHA_EL SEIDLMANYERRANADINO

DIE Anjänge DCeSsaANnrbDuc iür nachtridehtinische Scholastik
grogßen abendländijhenSchismas
Studien ZUr Kirchenpolitik, insbesondere der spani-
schen taaten, und den geistigen Kämpien der ZeitHerausgeéeben DVoNn den Jesuiten N Granada
(Spanische Forschungen der Görresgesellschait, heraus-
gegeben VOR ihrem spanischen Kurateorium Eichmann,

Honecker, el IT, and 1940 Mit aie
XVI Ü, 374 (jeheftet 17095 R  $ Leinenband 19.25Forschungen Textausgaben Buchbesprechungen

Band (1938) 198 Seiten. 15 Peseten Die schicksalsschwere Papstwahl VOn 1378, die eigen-
artlıge „Indifferenzpolitik" der spanischen Staaten die
Streitschriftenliteratur und die Enistehung des Konzils-
gedankens werden hier, großenteils autf TUn eines bisher
unbenufizfien handschriit! Materials, eingehend eTOrtert,.
Die kirchenpolitische und geistige Lage der V orreiorma-
t10nszeit erfährt am ine vi]iellac. Beleuchtung,

Schriitleitung und Verwaltung:
UTC. jede Buchhandlung zu beziehen
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Archivum Historicum Societatis I€ s$1ı
Herausgegeben VOoO Historischen NSILIU 1Ur Geschichte der Gesellschait esu 1n Rom

se Zeitschrift befaßf sich ausschlieblie mit der Geschichte des Jesuitenordens Unter
Mitwirkung namhalter Ordenshistoriker und In stieter Arbeitsgemeinschaft mit den Her-
ausgebern der bekannten uellensammlung onumenta historica bringt das ıchi-
Vu auber WwWlissenschaitlichen Abhandlungen über die Ordensgeschichte 1im engeren Sinn
auch Beiträge ZUr Geschichte der Aszese, des Schulwesens, der Missionen, der (1e0-
graphie USW. ine reichhaltige und möglichst vollständige Bibliographie samitliıcher Ver-
öffentlichungen Bücher und Zeitschriftenartikel). die ZUT Ordensgeschichte in Beziehung
stehen, machen die Zeitschriit einem unentbehrlichen Hilfsmittel Tür Bibiiothekare
und Missionshistoriker.

Das Archivum Historicum erscheint JAhrlic ın zZwer Lieferufigen Uon
3ze 200 Seiten © nde Jazmar UN Juli

ezugspreis IUr das Ausland: Jährlic ital 1re Einzelheit 25 ital 1re

ANSCHRIFT:
Signor Direttore rch ist Roma s Borgo Spirito
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